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Vovk TnvQsrrm .
So nennt sich die ergötzliche Dichtung des bekannten

französischen Realisten Atphonse Daudet , welche dar¬

stellt , wie die Bewohner der guten Stadt Tarascon , von

einem geschickt geleiteten Kolouialschwindel ergriffen , nach
einer wüsten Insel der Südsee , die man ihnen als Paradies
geschildert hat , auswandern , wo sie herrlich und in Freuden
zu leben gedenken. Die Unternehmung endigt mit einem

gräulichen Reinfall und die Tarasconer kehren zurück, au '

immer kurirt vom Kolonialfieber .
Dies Buch , das zu guter Zeit in die Welt gekonimen

ist , hat seine Leser tüchtig lachen gemacht , weil es

gezeigt hat , wie die Kolonialnarren sind und wessen sie
unter Umständen sähig werden können . Hoffentlich wird

der Schall dieses Gelächters so weit dringen , daß er auch
die jüngsten Kolonialprojekte erreicht , die diesseits und

jenseits des Ozeans so zahlreich auftauchen und ohne
Zweifel geeignet sind, Verwirrung in den Köpfen an -

zurichten .
Wie nicht anders zu erwarten war , hat der Ronian

Bellamy ' s „ Im Jahr 2000 " eine Strömung er -

zeugt , die der philosophische Verfasser vielleicht selbst nicht
erwünscht findet . Die Bellamy - Enthusiasten überbieten ,
wie in solchen Fällen gewöhnlich , den Meister ; sie haben
" eriM auf Grund des Romans eiue Kolonie gegründet
und wollen noch mehrere gründen .

Bei uns aber tragen sich die sogenannten Boden -

reformer von der Richtung Hertzka ' s , die von Henry
George geborgt haben , was dieser von dei > alten

Physiokraten geborgt hat , mit dem famosen Projekt , eine

„ F r e i l a n d - K o l o n i e " in O st a f r i k a ins Leben

zu rufen . In Amerika ist Henry George ein todter

Mann . Wie aber einst die Hussiten die Haut ihres

todten Generals Z i s k a auf eine Trommel� spannten , um

den Feind zu schrecken, so spannen die Flürscheim und Ge -

Nossen die Haut des todten Henry George auf die

Trommel ihrer Reklame . Rur daß eben George kein

Ziska !

Wo diese phantastischen und lächerlichen Projekte aus-
tauchen , da gehört sofort ein Plakat angebracht , darauf » nt

Riesenbuchstaben die Inschrift :
„ Vorsicht ! - Port Tarascon ! "

einzelne solcher Kolonien �loriren könnten ober

wirklich floriren , darauf komnit es gar nicht an . In

«nserem Zeitalter handelt es sich um die politische und

ökonomische Umwandlung der Gesellschaft und für diese ist
eä

ganz gleichgiltig , ob es in Ostafrika oder m Nord -

amerika irgendivo eine kleine Ansammlung von Menschen

k! �t, die sich eine erträgliche neue Ansiedelung zu schaffen

v- rmügey .

Feuilleton .
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fei Mama .
Roman von Arne G a r b o r g.

Allein hier half kein Murren . War man unartig , so

Wirde es dem Oberlehrer erzählt . Sie waren hier surchter -

lich streng . Nicht einmal in den Pansen war man scul

igener Herr . Man mußte ans dem Spielplatz scm, od

» an wollte oder nicht , und zwei Lehrerinnen gingen umher

•ich gaben auf sie Acht . Beständig und überall waren sie

inter Aufsicht . „Selbst auf einen gewissen Ort folgen sie

ins mit deni Fernrohr ! " sagte Emilie .

Der Spielplatz der Mädchen war auf einer Seite

son eineni hohen Plankwcrt begrenzt ; dahinter lag der

- pielplatz der Knaben . Die Burschen machten einen gräu -
ichen Lärm und es mußte schrecklich lustig sein , zu sehen ,
eas sie trieben . Es gab auch Sprünge in dem Plankwerk ,
o daß man durchschauen konnte ; jedoch da es verboten war ,

azustehen und zu glotzen , mußte man sich begnügen , hier
nd da zu gucken , wenn die Lehrerinnen gerade den Rücken

hrten . Es schien , als wollten die Knaben ihrerseits auch
• rn wissen , was die Mädchen trieben ; jeden Augenblick
eckten sie ihre Köpfe über die Planke und tauchten wieder
nab ; natürlich hielt man drüben gleichfalls Wache .
tanchesmal entdeckte Fanny William . ' Da wurde ihr ganz
arm vor Hoffnung , daß er etwa nach ihr ausschaute .

Als besserer Leute Kind und vormaliger Instituts -

Die Sache ist schon sehr alt . Zur Zeit , als der

utopistische Sozialismus der Saint - Simon , der Fourier
und Cabet in Flor stand , wurden zahlreiche solche
Kolonien , genau nach den abstrakten Prinzipien der Pro -
pheten , an den verschiedensten Orten gegründet . Sie hatten
die verschiedensten Schicksale ; die meisten gingen kläglich
zu Grunde aus Mangel an Kapitalien , aus Mangel an

Erfahrung , aus Mangel an Einigkeit der Mitglieder . Wo

sie bestehen blieben oder noch bestehen , konnten sie keine

Bedeutung erlangen , sowenig wie die anderen sogenannten
kommunistischen Kolonien Nordamerikas , von denen es

einzelne zur Blüthe gebracht haben . Es war ein thörichter
Wahn , zu glauben , solch eine kleine Oase in der großen
kapitalistischen Wüste sei der berühmte Stützpunkt des

Archimedes , von dem aus die alte Welt aus den Angeln
gheoben werden könne .

Der wissenschaftliche Sozialismus hat alle diese
Träuineteien mit einem Schlage abgethan . Inden « er den

Satz begründete , daß die Produktionsmittel in den Besitz
der Gesammtheit übergehen müssen , hat er dem verhäng -
uißvollen Jrrthum ein Ende gemacht , daß die Welt nur
des Vorbildes einer kleinen Insel der Seligen
bedürfe , um sich sofort ihr nachzubilden . Es ist auch un -
demokratisch , die Wohlfahrt der Gesammtheit einer kleinen

Anzahl Auserwählter anzuvertrauen . Die Emanzipation
der Arbeiterklasse wird und muß aus der Thäligkeit dieser
Klasse selbst entspringen nnd kann nicht das Werk einer
oder mehrerer Sekten sein .

Zudem — warum sollten denn die Arbeiter die wirk -
lichen Errungenschaften »ind Segnungen der Kultur , die
sie durch die Arbeit des Gedankens und der Hände ge -
schaffen , alifgebeti und in Nordamerikas Urwäldern oder
in den katlin erforschten Gegenden Ostafrikas eine neue
Kulturarbeit von vorne beginnen ? Welch eine Thorheit
wäre das ! Die Zeit , welche die Anerkennung bringt , daß
die Arbeit der wichtigste Faktor aller gesellschaftlichen
Thätigkeit ist und welche diesem lange verachteten und
geschwächten Aschenbrödel endlich die gebührende
Stellung einräumt — diese Zeit muß es

'
auch mit

sich bringen , daß die wahren Kulturerrungenschaften
nicht im Besitz und in der Nlltznießung einiger ivenigen
Bevorzugten bleiben , sondern Geineingut werden . Und in
einem Augenblick , da trotz allen Elends , das noch mit
seinem Nebel die Länder deckt , doch schon um den fernen
Saum der Gebirge das leise Morgenroth eines besseren
Zeitalters glänzt , da sollten europäische Proletarier sich in
der Wildniß fremder Erdtheile verlieren , um dort nach
einem in der Schreibstube irgend eines Bücherwurms zu -
sammenphautasirten Glück zu jagen ? Und gerade noch
auf die Besten rechnet man in solchen Fällen !

Nein , die Herren Projektcnmacher werden kein

Glück haben . Und wenn es ihnen gelingen sollte ,
eine Anzahl unglücklicher und verblendeter Menschen
zu finden , die auszuziehen bereit sind nach den Einöden
Ostafrikäs — sie würden mit traurigen Enttäuschungen
wieder kommen , wenn sie überhairpt wiederkämen . Denn
die Enttäuschungen sind in solchen Fällen noch niemals
ausgeblieben .

Wenn diese Dinge einen Erfolg hätten , so könnte es
nur der sein, , daß sie die große Arbeiterbewegung auf
ihrem siegreichen Vormarsch aufhielten . Das sollen und
werden sie nicht , denn es haben schon stärkere Mächte
diesen Vormarsch umsonst aufzuhalten versucht .

Die lockendsten Versprechungen und die ver -
führerischsten Phantasien werden da keine Wirkung thun
und die Kolonialapostel müssen sich darauf gefaßt machen ,
daß man ihnen einfach antwortet : Port Tarascon !

x > olikiM,o Aebcvstchk .
Berlin , den 20 . Januar .

Aus dem Reichstage . Die heutige Etatsberathung
leitete der Abgeordnete Grillen berger ein , der bei der

Position von 43 000 M. , die das Reich als Zuschuß für
das Germanische Museum in Nürnberg hergiebt , dem Wunsch
nach einer Aufbesserung der g « « ng « n Aiseldungin der unteren
Milsciliiisbeamteu lebhaften Ausdruck verlieh . Die Re -
gierung — schlvieg . Der Minister v. B ö t t i ch e r gab
ans eine Aufrage des deutschfreisinnigen Abgeordneten
Witte der Ansicht Raum , daß die Privatgesellschaft für
Hebung der Hochseefischerei nicht mehr unterstützt werdenIrtkTa 4, — - — p r ~ r i • -■IüUc , wenn sie nicht bald weniger schlecht wie heute troh
Unterstützungen durch das Reich — das Reich setzt
2 000 000 M. zur Förderung der Hochseefischerei aus —

li ' SVos?. V nP _ _ _V_ _ _CY\ . . • .
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Zögling genoß Fanny in ihrer Klasse großes Ansehen ;
besonders in Emilie Lund bekam sie eine feurige Be -
wnndcrin . Die beiden Mädchen begannen zusammenznhalten .
Emilie sah kindlicher aus als sie war ; in Wirklichkeit ver -
stand sie sich gut a,if Schelmeustreichc . Dieselben galten den
Kolleginue » , welche sie nicht mochten , und den Lehrerinnen .
Janny führte aus Kristiansborg ihre Vcrskunst ein ; bald
murmelte man Spöttereien auf allen Treppen und in allen
Korridoren , wenn eine Lehrerin sich zeigte — : „ Fräulein
Hansen , gleicht einem Schimpansen ; ' — „Fräulein Sand * )
— will einen Mann . ' Eine ältere Lehrerin , die als dem
Trünke ergeben geschildert wurde , mußte besonders her¬
halte ». „ Unser Fräulein — trinkt gern Schnaps und

_ hat dreißig Jährlein — ivohl in jedem Bein ' ,
lautete der Vers . **) Eines ' Tages fand Eimlic das Fläschchen ,
welches das Fräulein in der Tasche mit sich führte ; als die
Lehrerin nach der Freistunde in die Klaffe kam , prangte die
Tlasche mitten auf dem Katheder droben . Von einem Fräu -
lein Berg hieß es , sie sei in den jungen Lehrer Opthun
verliebt ; überall fand sie Papicrschnitzcl mit ihrem nnd
Opthun ? Namen . Frau Holter , wie ihre Schülerinnen
aaten , Fräulein Holter , wurde geschont . Fanny erinnerte
ich daß sie Williams Mutter ivar .

Emilie war über Theaterangelegeuhciten merkwürdig
aenon unterrichtet . Sie hatte ein paar Freundinnen ,
welche das Theater auch gut kannten ; es war riesig

V � - - - - - - -O - - - | »| V�V*. V«.
prosperire . Interessanter wäre es gewesen , von der Regierung
zu erfahren , wie sie nicht den verkrachenden Aktiengesellschaften ,
sondern den wirklich nothleidcnden Hochseefischern selbst auf -
zuhelfen gedenke . Die Rothlage der dem Unwetter aus -
gesetzten Fischer ist bekannt . Der Titel „ Jnvaliditäts - nnd
Attersversicyerung " gab nach einigen Mitthcilungen der
Angeordneten Graf Behr , Buhl ( natl . ) und Schräder
(dfr . ) dem Minister v. Bötticher Anlaß , seiner Ansicht
über das Jnvaliditäts - Versicherungsgesetz dahin Raum zu
geben , daß es den Einzelnen je mehr sie sich in dasselbe ver -
tiefen , desto schmackhafter werden dürfte . Erscheint es
geschmackvoll , bandwurmlange , bureaukratische Gesetze zu
machen , die zu verstehen Nichtftudirte erst studiren sollen ?
Wann hat der einfache Ardeiter Zeit zur „ Vertiefung "in ein solches Gesetz ? Im Magen liegt ih . n das Gesetz schon
heute , ohne daß er Schmackhaftigkeiten des Gesetzes kennen
gelernt hätte . Doch über Geschmäcker ist mit dem Minister
nicht zu streiten . Für Uc b erwach ung d e s A u s -
w a n d e r « n gs we s en s fordert der Etat 18 000 Mark .
Ter Minister von Bötticher theilt mit , daß eine reichs -

») Sand , sprich Sann .
�**) Dreißig Jahre in jedem Bein " , also zweimal Dreipig

stammt aus dem Schatz vulgärer Redensarten , die in Kristiania
in Umlauf sind .

uiiterhaltend , die Mädchen reden zu hören . Sie wußten um
alles , was mit dem Theater in Verbindung stand . Sie er -
zählten , ivic es hinter der Szene aussah , sprachen von Frau
Glindersen , Frau Juell , Johannes Brut »*) wie von guten
Bekannten , wußten , wer liebenswürdig und iver nicht licbens -
würdig war , wer miteinander befreundet oder verfeindet
war , wer mit dem Direktor gut oder minder gut stand und
gaben eine Menge Koulissenanekdoten zum besten . Fanny
lauschte mit angespannten Nerven . „ Aber woher in aller
Welt habt Ihr das ? " fragte sie . — „ O, von Karoline ' ,
sagte Emilie lachend ; „die ist nämlich aus dem Theater
geboren ! "

Karoline war die Tochter einer schwedischen Schau -
spielerin vom Tivoli . Ihren Vater kannte man nicht ,
aber Karoline gab zu verstehen , daß er den „ höheren " Stau -
den angehörte . Wenn die Mädchen entzweit waren , stichelten
sie an diesem Punkt ans einander los .

„ Ach geh " , sagte Emilie , „ wir können gerade so gut
Schivestcrn sein ! "

„ Ei , meinst Du , meine Mutter hätte sich in eine Be -
kanntschaft mit solch ' einem Menschen wie dieser Thomas
Throndby eingelassen ?" fragte Karoiine .

Da wurde Emilie böse.
„ Ah, über Thomas Throndby brauchst Du wirklich nicht

die Nase zn rümpfen , Mütterchen ; der Mann hat Geld !
Und ich denke mir , er ivird wohl auch im Tivoli seine Ge -
liebten gehabt haben ! "

„ Unter den Choristinnen , ja wohl ! "

. *) Schauspieler von Ruf ; Johannes Brun ist im März 1890
gestorben .
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c!c,etzliche Regelung de ? Auswanderungswesen ? nur auf -
geschoben sei. Die Mißstände , denen auch Abg . Lingcns
( Zentrum ) Ausdruck geben ni ivollcn schien , feien über -
tncbcn . Demgegenüber legte Abg . B r u h n s sSoziald . ) aus
eigener Kcnntniß dar , wie wenig menschenwürdig die Zu -
stände auf Auswandcrnngsschiffen , insbesondere auf solchen

Sloqb , der auch schlechte Löhne zahle ,
t hat sachlich sind . In Bremen mußten die Auswanderer eine
Zahl von etwa 1500 in stickichtcm Räume , der sonst zur
Waarenaufbewahrung dient , beiderlei Geschlechter auf nicht
gewechseltem Stroh zubringen . Kohlenzieher und andere Be -
dienftete des Lloyd haben schlechten Lohn und ebensolche
Behandlung , sodaß dadurch Viele zum Selbstmord getrieben
iverden . Ursachen der Ausivandernng sind vor Allem die
niedrigen Löhne , die Vertheucrung der Lebensmittel und die
politische Reaktion . Diese sollte man beseitigen . Der Sc -
nator der freien Stadt Bremen , M areus giebt zu ,
daß der Lloyd vielfach nicht eingeschulte und geeidnetc Per -
sönlichkeiten auS Mangel an geeigneteren angestellt habe .
Die Löhne seien aber so hoch, daß nicht Mangel zum Selbst -
mord treiben könne . Was sonst ? Neberfluß ? Der Bnudesraths -
bevollmächtigte wollte auch die Schilderung von Mißständen
sür übertrieben erachten , ohne auch nur einen der vom Ab -
geordneten Bruhns vvrgcführten Fälle widerlegen zu können
Ihm genügte es , daß ein amtliches Nachweisungsburcau
in Bremen existire , um bewiesen zu haben , daß d,e Aus -
wanderer gut nntergebracht seien . Mit solcher Art der Be -
weisführung läßt sich allerdings jede Klage — begraben ,
nicht aber ans der Welt schaffen . Abgeordneter Lingcns
( Zentr . ) trat dem Bundcsraths - Mitgliede durch eine Ber -
beugung vor dem Lloyd nachträglich bei . Ein lebhaftes
Kolorit gewann nun die Debatte durch die von großer Sach -
kenntniß getragenen Darlegungen des sozialdemokratischen
Abgeordneten M o l k e n b u h r . Dieser hob hervor , daß
� Kohleuzieher in Hnmburg Lohna b au g hätten erdulden

si' ußcil, w e i l die Bremer billigere Löhne zahlten . Mit
28 Mark pro Monat müßten sie sich begnügen , und von
diesem kargen Lohn noch Kleider u. s. w. bestreiten . Gerade
N) eil der Lloyd s ch l e ch t e Löhne zahlt , erhält er keine
b e s s e x c n Kreiste . Bei genügenden Löhnen würde er reich -
lich gute Arbeitskräfte erhalten . Aber der Direktor des
Lloyd habe ia sogar seiner Zeit den amerikanischen Präsi -
denteii vom Erlaß eines Auswanderungsgesetzes abgehalten .
�n brasiifcher ÄZeise schilderte Molkenbuhr dann den
imertraglichen Zustand auf dem Zivischendeck . Der
Bremer Vertreter des Bundesraths ver -
suchte vergeblich durch die unbestrittene Behauptung ,
f

m �uzeit die Schiffe besser als in
früheren Zeiten gebaut seien , den Beschwerden zu be -
gegnen . Als Fachmann legte ihm der sozialdemokra -
tische Abgeordnete S ch iv a r z dar , daß die Schiffe jetzt
palasiarlig gebaut sind , aber nur bezüglich der ersten
und zweiten Kajüte . �

Unter aller Kritik aber seien die Zu -
stände auf dem Zwischendeck . Essen , Lüftung , Raum lassen
4. . 1 ' 11 wünschen übrig , wiewohl die große Menge der

�wischendeckspassagiere den Gesellschaften den größten
Bort heil verschaffe . Abg . L i e b e r ( Centrum ) glaubte
seinerseits konstatiren zu müssen , daß der Lloyd Bessere
Zwischendecks zu bauen bestrebl sei . Die von den Sozial -
demokraten vorgetragenen Enizelheilen zu widerlegen konnte
ailch ihm nicht gcliiigen . Zum Titel Statistisches Amt

iviederholte Abg . Singer die bereits im Juni vorgetragenen
Beschwerden der im statistischen Amt angestellten Hilfs -
arbeiter . Er ersucht den Minister , der gerichtliche Unter -

suchung versprochen hatte , um Mittheilung . Hoffentlich habe
die Untersuchung sich nicht gegen diejenigen

'
gerichtet , die

die Beschwerde eingereicht haben , sondern es seien die Miß -
stände selbst untersucht worden . Auffallend sei , daß der
Beschwerdeführer auf seine Eingabe , daß er die Beschiverde -
punkte dctaillirt nachweisen wolle , eine Antwort nicht er -
halten zu haben behanpte .

Minister von Bottich er bedauert , zur Zeit nicht
hinreichend informirt zu sein . Die gerichtliche Untersuchung
�>es Falles schwebe noch und sie sei noch nicht zu Ende ge -
führt . Die Angelegenheit wird also demnächst nochmals
den Reichstag beschästigen . Dann wird klargestellt werden
können , wie die Verhältnisse der Hilfsarbeiter im statistischen
Amt in Wahrheit liegen .

Um Uhr wurde die Fortsetzung der Etatsberathung
auf Donnerstag 1 Uhr vertagt . —

Ter preußische Landtags ) ist gestern in die Budget -
bcrathung getreten . Wer eine große Debatte , eine Stellung -
nähme aller Parteien zum neuen Kurs erwartet hat , muß
sich sehr enttäuscht sehen - Gerade die gestrige Sitzung be -

wies , daß der auf Grundlage des allgemeinen Wahlrechts
gewählte Reichstag den preußischen Landtag nach jeder
Richtung überflügelt hat . Sind wir auch keine Bewnnoercr
des Rcichstags - Parlamcntarismus , so muß doch zugestanden
werden , daß das geistige Niveau dort ein bedeutend höheres
ist, als im Hause am Dönhossplatz . Die erste und größte Rede

hielt Rick e r t . Er bethcuerte , Herrn Miguel keine Schwierig -
leiten bereiten zu wollen und

'
versicherte , daß er ein ge -

treuer Monarchist sei und dies nicht nur in Preußen , son -
dern auch in China und im Reiche King Bcll ' s in Afrika
sein würde , denn aus der Geschichte hat Herr Rickert die

Ueberzengung gewonnen , daß das Interesse der Krone und
des Staates sich immer und überall gedeckt hat . Nun , Herr
Richert , der berühmte Escarpins - Revolutionär , wird hofsent -
lich auf Grund dieser Rede zum nächsten Hofball geladen
werden und damit wohl ans Ziel seines Ehrgeizes gelangt
sein . Herr Rickert behandelte in seiner Rede den ganzen
Etat . Wir können ihm an dieser Stelle nicht
folgen . Wir wollen nur sein Bedenken , betreffend die Ver -

mehrung der Fabrikinspektoren erwähnen . Er bezweifelte ,
daß die Gewcrbe- Jnspektorcn als Regiernngsbeamte über die

genügende Autorctät bei den Fabrikanten verfügen werden .
Da kam wieder der manchesterliche Pferdefuß zum Vor -

schein ! Wer soll denn die Gcwerbe - Jnspektoren ernennen ?
Sollen sie ausgelost werden ? Oder sollen sie seitens der

Fabrikanten ernannt werden ? Auf Gmnd einer gewähr¬
leisteten Arbeiterorganisation könnte wohl die Gewerbe -

Inspektion aufgebaut werden . Aber bei uns in Teutschland
ist ja an eine derartige Form der Fabrikinspektion vorerst
nicht zu denken und sicherlich denkt Herr Richert nicht daran ;
was soll also das Gerede ?

Herr v. C z a r l i n s k i konnte seinen Aerger über die

Gründung unseres polnischen Blattes nicht unterdrücken
und nannte bei dieser Gelegenheit die Ziele unserer

artci vcrdammenswcrthe . Das freut uns ; je mehr die
unker uns verdammen , desto mehr Anlaß haben die von

ihnen Ausgebeuteten uns zu folgen . Wenn wir die übrigen
Reden nicht erwähnen , so verlieren unsere Leser dabei gar
nichts . —

In der morgigen ( Mittwoch ) Sitzung des Landtags
kommt die Fideikonnnist - Stcmpclaffaire des Herrn
v. Lucius zur Sprache . Die Miguel und Heyden
werden heute wohl schlecht schlafen , denn morgen haben sie
die böse Erbschaft des Herzogs von Lauenburg zu vertreten .

Miguel als Bertheidiger der Fideikommisse wird ein heiteres
Bild geben . Wenn er sich aber brav hält , dann werden

ihn wohl die Junker auch noch ins Herz schließen .

Ter Kulturkampf hat ivieder vegonuen , �o betitelt
die „ Germania " ihren Leitartikel , der zu gleicher Stunde

erscheint , wo die der katholischen Kirche so überaus günstige
Sperrgcldvorlagc dem Hause der Abgeordneten zugeht .
Die Unersättlichkeit der katholischen Kirche kann durch nichts
mehr charaktcrisirt iverden als durch den nach Form und

Inhalt parteiossiziellen Leitartikel der „ Germania " . Wer
will eine Neuauflage des Kulturkampfes ? Doch nicht etwa die

Regierung , die cbeii im Begriffe ist , mehr als 16 Millionen
Mark den Bischöfen ausznhäiidigen und dieselben hauptsäch¬
lich von Geistlichen verivaltsn lassen will . Tann will doch
nur das Zentrum den Kulturkampf . Und warum diese

Heilte ist die Regierung auf die Koalition der Konservativen
und Ultramontanen im Reichstage angewiesen , Herr Windt -

Horst kann sich mehr denn je für unentbehrlich halten und
will die Unterstützung der Negierung sich möglichst theuer be -

zahlen lassen . Und weim er den Kulturkampf in

Aiissicht stellt , er , der den Schutz der Polizei gegen die

Sozialdemokraten von der Rcgicrimg erfleht , dann droht
er (!) mit der schärfsten Opposition , mit derselben , wie sie
sich für ihn so treffend zu den nimmer wiederkehrenden
Zeiten des Kulturkampfes bewährt hat . Herr Windthorst
aber täuscht sich gewaltig , er wird die Massen nicht mehr

Es war wunderlich , solche Gespräche anzuhören ; nein ,
eS ging nicht fein zu hier in der Volksschule .

Emilie und Karoline waren eigentlich „beste " Freun -
dinnen , aber sie stritten unaiffhörlich .

„ Weißt Du, sie ist eisersüchtig ", erklärte Emilie .
„ Wieso eifersüchtig ?" fragte Fanny .
„ Sie glaubt , daß Johann mich lieber hat als sie, und

das ist auch wahr " , sagte Emilie .
„ So ? "

„ Ja . Und dann war ich eines Tages so dumm und
erzählte ihr , daß Johann mich geküßt habe , und das vertrug
sie nicht . Ah, wurde sie wüthend ! "

„ So ? "

Fanny hatte sich in ihre Schale zurückgezogen ; sie war

ganz erschrocken über Emilie . Diese fuhr fort :
„ Du mußt nämlich wissen , ich bin ' s , die er haben will ;

Karoline will er nur so zu seinem Spaß . "
„ Ah ! "

„Glaubst Du mir vielleicht nicht ? "
„ Wieso weißt Du , daß er Dich nicht auch nur so zu

seinem Spaß mag ! "

„ Mich ? " Emilie lachte mit ihrem leisen zwitschernden
Kinderlachen ; „meinst Du etwa , daß ich so bin ? " —

Arme Emilie : diese Karoline verdarb sie . Karoline

war eigentlich arg . Sie erzählte manches Mal Geschichten
— hui ! Von Erwachsenen und Kindern . Ja , denkt

Euch nur , sie glaubte , es gebe Kinder , welche — . Wenn

sie auf Johann böse war , erzählte sie, er sei ein schreck-
licher Mensch , der mit kleinen Mädchen auf häßliche
Art zusammenkomme ; er war sogar so ordinär , daß er in

der Frcischnle Geliebte hatte . Und die Mädchen in der

Frcischule , die kannten wir ja ; Karoline wußte von der

Einen oder Anderen , die schon mit der Polizei zit thun ge -

habt . . Und ihre gründliche Art zu erzählen ! Was Fanny
und ihre Freundinnen in Kristiansborg sich im dunkelsten
Winkel eines dunklen Bodens kaum zuzuflüstern gewagt ,
das erwähnte sie ganz leicht , ganz flott , ohne irgend welche

Scham ; man hätte glauben mögen , sie habe selbst der -

gleichen mitgemacht . . . ach pfui ! wie sie ordinär mar .

Nein , da war es gcmüthlicher , mit Jngeborg und Anna

beisammen zu sein. Sobald die Schule aus und das

") Ein kleiner Unfall in unserer Trr . cfem trägt die Schuld ,
daß in unserer gestrigen Nummer der Bericht über die Sitzung
des preußischen Landtags feblt . Wir tragen ihn heute nach und
bitten unsere Leser der Verspätung wegen um Entschuldigung .

Mittagsmahl verzehrt war , hastete sie hinaus auf den Hügel
vor dem Hause , wo sie ihren Zusammenkunftsort hatten ;
hier traf ' sie die Beiden , und da redeten sie von

William , bis er selbst kam , und wenn er kam, war die

Welt eitel Freude .
Sie war verliebt in ihn wie die Ratte in einen Käse

laib , und schwärmte nm ihn herum wie die Fliege um das

Licht . Sie umstrahlte ihn mit leuchtenden Bücken und

lächelte ihn mit weißen Zähnen an , und das Süßeste auf
Erden war , ihn anzurühren , seine Hand zu halten , zu
stolpern , auf ihn zu fallen und sich ' mit ihm Körper an

Körper zu fühlen . Jngeborg und Anna umhuldeteu ihn
auf die gleiche Weise . Und sie lachten mädchenhaft und

schrien mit kleinem lüsterneu Schreien auf , als ob man sie
kitzelte .

Sie hatten aneinander anvertraut , daß sie ihn liebten ,
und seither waren sie die besten Freundinnen . Fanny drückte

ihre Empfindungen mit Hilfe von Romanphrascn ans Buch -
Händler Andreasscn ' s Leihbibliothek ans , und Jngeborg und

Anna sagten „ Ja " und seufzten . „Ach, solch ein kühner
Junge ! So nobel und elegant ! So stolz und so edel ! Ja ,
edel ! Gott weiß , wen er liebte . " Jedoch sie einigten sich
darüber , daß diejenige , welche die Glückliche war , die beiden

andern zu sich ins Haus nehmen solle , und so hätten sie ihn
dann alle zusammen .

„ Denn natürlich thun wir nie etwas so ekelhaftes , wie

manche andere " , warf Fanny hin ; „ach pfui ! nein ! "

flüsterten die beiveu ; als die kleinen Mädchen gleich dav

auf sich wieder in die Augen sahen , merkten sie im Moment ,
daß sie alle drei es wußten .

Fanny hegte den Verdacht , daß sie selbst die Glück

liche sei, und sie entschloß sich, ihn dazu zu bringen , daß er

ihr es sage . Diese > schreckliche Ungewißheit konnte sie
nicht aushalten . Wenn er sie nicht liebte , — o, sie würde

für ihr ganzes Leben unglücklich ; sie hätte niemals mehr
einen frohen Tag ; ah , es wäre schrecklich ; aber sie zog es
vor : oann starb sie an gebrochenem Herzen und dann be -
reute er , was er gethan und Mama weinte um sie und alle

Freundinnen sandten Blumen . . . Ja , sie mußte es er -

fahren . Die Ungewißheit war ärger als alles Andere . —
— Anfangs Februar kam der König in die Stadt , er

in Nachtrab bekommen . Niemand wird ihm glauben , daß

ein preußisches Ministerium von der Farbe des jetzigen

wirklich den Religions - Unierricht in der ischiue

irgendwie einschränken oder beeinflussen will . Den ultra -

montanen Wählern wird man es nicht einreden können , daß

der preußische Staat mit seiner Schulvorlage ernstlich den

katholischen Glauben gefährden kann , selbst wenn er ev

wollte . Herr Windthorst weiß sehr gut , daß , wenn er wegen

der von ihm gehaßten Schulvorlage allzuviel Lärm schlägt
und seinen Kampf in ' s Volk tragen will , ihm Hundert -

tausende antworten werden : Wir wollen noch mehr ,
weit mehr , als Herr Goßler . Wir wollen die völlige

Trennung von Schule und Kirche , wir ivollcn , daß die

Religion überhaupt Privatsache iverde , daß der Religions -
Unterricht Sache der Familie und der einzelnen Religions -

gesellschafteu werde , nicht aber die des Staates bleibe . Und daß

die größte und unausgesetzt wachsende Partei Deutschlands
diese Forderungen stellt , daß breite Schichten auch ver bürger -

lichen Kreise hierfür noch Sympathien besitzen , weiß Windthorst

sogutwiewir . Wenn das osfiziellcZcntrumsorgan auch seinen
Artikel mit folgenden Worten schließt : „ Wir sagten an der Spitze

dieses Artikels : „ Der Kulturkampf hat wieder begonnen " ;

wir fügen hinzu , daß dieser Kulturkampf viel bösartiger
werden " kann , als derjenige , welcher im Jahre lfa72 mit dem

Schulaufsichtsgesetz inaugurirt wurde !" so wissen wir doch

ganz wohl , daß Herr Windthorst bald einlenken wird , denn

von allem anderen abgesehen , 16 Millionen sind kein Pappen -
tiel , auch nicht fiir den Magen der Kirche . —

Die Solidarität der Konservativen polnischer und

deutscher Abstammung betont die „ K r e u z - Z e i t u n g
"

in ihrem heutigen Abendblatte . Bei dieser Gelegenheit gießt auch
>e die Schale ihres Zornes über die „ Gazeta Robot -

n i c z a "
, unser polnisches Partei - Organ , aus . Das kann

uns nur lieb sein ; wenn die Gegner zürnen , wissen wir ,

daß wir auf gutem Wege sind . —

Daß es den Antisemiten mit ihrem Geschrei gegen

Wucher und Ausbeutung nicht ernst ist , hat sich wieder ein -

mal recht handgreiflich herausgestellt . Der Besitzer des

Leipziger JudenhctzblattL : „ T a g e s a n z e i g e r " ist in

Konkurs gerathen und bei dieser Gelegenheit hat sich heraus -
gestellt , daß der biedere Herr — der auch fürchterlich auf
die sozialdemokratischen „Theiler " zu schimpfen pflegte —

eine Arbeiter um 900 Mark Lohn betrogen hat .

Besagter Herr heißt Born und sollte von Rechtswegen in

der Wucher - , Alimenten - , Ehrenschulden - und Stöckerei -

Fraktion sitzen .

Der „ Neichs - Anzciger " scheint jetzt die Aufgabe der

weiland bisniärckischen Presse übernehmen und die Jnter -
essen der Großunternehmer vertreten zu wollen . Beleg hier¬

für ist folgende interessante Korrespondenz aus dem Saar -

Revier , welche die „ Frankfurter Zeitung " veröffentlicht .
Dieselbe schreibt :

Ein merkwürdiges Streiflicht ans die Herkunft der Be -

richte des „ Reichs - Anzeiger " über die Lage der Arbe ter »n

verschiedenen deutschen Gegenden werfen zwei beinahe gteich -
lautende Bekanntmachungen hiesiger Kaufleute , welche in de�
„ St . Joh . Zig . " veröffentlicht worden . Dieselben stammen au ?

zwei der größten Berginannsdörfer und lauten mit zahlreichen
Viameusunterschristen dahin : „ Der „ Deutsche Reichs - Anzeiger
und Kgl . Preußische Stnatsanzeiger " hat am 17. Dezbr . 1890

bezüglich des Saargebietes die Mittheilung gebracht : „ Kauf -
leute und Krämer klagen durchweg , daß ihre Forderungen jetzt

schlechter eingehen , als vor der Lohnausbesserung . " Dieser

Mittheilung gegenüber erklären die unterzeichneten Kaufleute

und Krämer : Durch die Lohnaufbesserung hat sich die Geschäfts -

läge wesentlich gebessert . Unsere Forderungen gehen zwar jetzt

noch nicht alle ein , wohl ist der Ausfall geringer als vorher .

Mit einer Stumm ' schen Anschwärzung der Arbeiter war ev

also wieder einmal Nichts . —

Die schlefischen Weber oder ein Theil derselben
wandten sich um Linderung ihrer Roth nach Berlin an die

Regierung . Sie warteten und warteten — jetzt steht die

Antwort im „ Reichs - Anzeiger " : „ Es besteht keine akute

Roth . " Es besteht blos die chronische Roth , bei der

man langsam verhungert . Und so wird denn weiter

gehungert .
Vielleicht erregt das Loos der schlefischen Weber mehr

Interesse , wenn die Thatsache bekannt oder besser gewürdigt
wird , daß schon seit Jahren kein schlesischer Weber zum

sollte das Storthing eröffnen , hieß es . Fanny stand mit

Mania eine volle Stunde auf der Treppe des „Hotel Stock -

Holm " , um ihn zu erwarten ; mau konnte ihn hier so

gut sehen , wenn er in den Wagen stieg . Hu , wie sie

fror Mama klapperte gleichfalls mit den Zähnen . Man

hatte lange zu warten . Es vergrößerte sich die Menge des

Volkes und die Stärke der Konstablerabtheilung ; dann rückte

das Militär heran , o Gott ! wie prachtvoll ; nnd da ! was

war das ? „ Ach, hebe mich hmauf , Mama ; was ist das ?

was ist das ? " - - „ Das ist das gelbe Korps ! " — „ Ch !

oh! Du lieber Himmel ! " — Fanny schaute sich fast die Augen
aus den Kopf . Und nun kam er wohl bald ? Ja , nun kam

er bald . — Kam er denn noch nicht bald ?

Da , nim konnte es nicht mehr lange dauern . Endlich

pfiff der Zug in Oslo draußen . „ Kommt er jetzt ? —

„ Papa , jetzt kommt er . " — „Endlich ! " — „Endlich , sagte

Jungser Pedersen , als sie Braut war ! " —

Fanny sah ihn . Wenigstens bemerkte sie ganz

deutlich einen Mann mit einem rothcn Federbusch . Aber

es ging Alles so rasend schnell . Das gelbe Korps setzte
seine Pferde in Bewegung , die Wagen fuhren . „ Habt

Acht ! Vorwärts ! Marsch ! " — Die Soldaten marschirten ;

ans dem Eiscnbahnplatz rief man Hurrah ! und vorüber

war ' s . Aber sie hatte ihn gesehen , sie hatte ihn gesehen !

In der Schule sagte man ihr am nächsten Tag , der

König habe gar keinen rothen Federbusch gehabt . Der

König hätte eine flache Mütze mit einer breiten Goldborte

getragen , der mit dem Federbusch sei blos ein Adjutant
gewesen .

„ Ei , wie abscheulich Ihr seid .

Am Nachmittag appellirte s>e an William .

„ Der mir dem rothen Federbusch war der König , nicht
wahr , William ? "

William schaute sie mit sanftem Blick an und nickte .

„ Ja freilich ", sprach er ; ich bin ganz überzeugt , daß
Du den König gesehen hast , Fanny . "

Ach, dieser süße Junge ; sie hätte ihn ausessen mögen ;
. . . ja , gewiß liebte er sie. —

( Fortsetzung folgt . )



Militärdienst geüraucht werden kann , die Leute sind alle ju
schwächlich . Das ist freilich eine bedenkliche Aussicht , die
uns da eröffnet wird . Tehnt das Elend sich in immer weitere

Kreise aus , so kommen wir zuletzt dahin , daß es gar
keine Soldaten mehr giebt . Und was sollte dann
aus dem Staat werden ? An diese Ueberwindnng dcs Mili -
tarismns durch den Hunger haben unsere Staatsweisen
wohl noch kaum gedacht .

Und die Gefahr liegt thatsächlich vor . Wie ein Herr
Hans Jdel in den „ Erenzboten " nachweist , bringt die

städtische Industrie die Menschen so auf den Hund , daß sie
nicht diensttauglich sind . Herr Jdel faßt das Ergebniß
seiner Forschungen in den Satz zusammen :

„ In den Städten werden durch -
s ch n i t t l i ch in jedem Jahre nur 3,8

waffenfähige Männer auf jedes Tau

send der Bevölkerung gefunden , auf
dem platten Lande ( einschließlich der

Städte , die keinen eigenen Stadtkreis

bilden ) nicht weniger als 9,8 . Das heißt
mit anderen Worten : Die Landbevölkerung
ist für die Wehrkraft der Nation drei

Mal mehr w e r h h als die städtische ! "
Das sind allerdings haarsträubende Zustände ; und wir

vegreifen die Verzweiflung der „ Krenz - Zeitung ". Noch haar¬
sträubender als die Zustände selbst ist aber unseres Er -

achtens die Thatsache , daß das Entsetzliche dieser Ziffern
nicht in dem Untergang ganzer Generationen , sondern nur
in dem Schaden , welcher dem Militarismus daraus

erwächst , gefunden werden kann . Nicht , daß M a m m o n

alljährlich Millionen von Menschen frißt , empört diese Vor -

kämpfer der „Zivilisation " , sondern daß M a m ni o n dem

Moloch zu starke Konkurrenz macht ! —

In der neuesten Nummer der „ deutschen Bäcker -

zeitung " wird tüchtig ins Gericht gegangen mit dem

Leipziger Meisterorgan der Bäcker , welches sich in hämisch -
ster Weise über die Broschüre Bebels ausläßt und den

wahren Sachverhalt durch allerhand Flauseil zu verdunkeln

sucht . Es ist geradezu unverschämt , die gräulichen Zu -
stände , welche sich im B ä ck e r g c w c r b e herausgebildet
haben , ableugnen zu wollen . Diese Zustände find notorisch
— Jeder , der das Gewerbe einigermaßen kennt ilnd offene
Augen hat , weiß , daß sie bestehen ; und nur die traurige
Lage der Gehilfen lind Lehrlinge , die sich schwer verständigen
und organisireil können , hat es möglich gemacht , daß solche
Zustände überhaupt bestehen konnten . Beiläufig sind die

gleichen Greuel a�ch in allen übrigen Ländern vorhanden ,
" nd schon Ende der öOer Jahre fand in England eine
Enquete statt , die fast buchstäblich dieselben Resultate ergab ,
PJ ? kic Bcbel' sche Statistik . Und seitdem haben die Ver -

� v " " 6 in England sich leider noch nicht wesentlich gebessert .
f ~, < niuß anerkannt werden , daß England Spezial - Arbeiter -
scyntz - Gesetze für die Bäcker erlassen hat , durch welche wenig -

die gröbsten Mißstände beseitigt wurden . Möge die

--putsche Bäckerzeitung"*) , der wir die weiteste Verbreitung
wünschen , fortfahren , so tapfer für die Erlösung der Bäcker
zu streiten ! Wir drücken ihr die Hand ! -

Die sächsischen Fabrikanten , welche „ihren "
Arbeitern den Besuch sozialdemokratischer Versammlungen
- �. und jede Aroeiterversammlung ist sozialdemokratisch , das
wissen jene Herren — bei Straf » der Entlassung verboteir ,
haben zahlreiche Nachahmer gesunden , wie sich bei der Un -
fähigkeit unseres deutschen Unternehnierthiuns , einen Kampf
mit rechtschaffenen „ geistigen Waffen " zu führen , von
vornherein erwarten ließ . An verschiedenen anderen Orten

sind seitdem ähnliche Ukase erlassen worden . Da es leider

noch kein Gesetz giebt , welches den Versuch , einen Mitbürger
aus den niedrigsten Beweggründen (d. h. aus gemeiner Begehr -
lichkeit und roher Herrschsucht ) an der Ausübung seiner poli -
tischen Rechte zu hindern , kriminell bestraft , so bleibt den
Arbeitern nichts anderes übrig , als den traurigen
Patronen , die in solch schmachvoller Weise ihre ökonomische
Macht mißbrauchen , eine recht , recht lange Nase zu drehen , was

wahrhaftig nicht schwer ist. Nur in kleineren Orten , wo

Jeder den Anderen kennt , und die Herren Fabrikanten selbst
mitunter nicht davor zurückschrecken, den Spion zu spielen ,
ist die Sache etwas schwieriger — jedoch auch nicht un -

inöglich . —

Nach einer Denkschrift , welche ein Mitglied der cngli -
s ch e n Gesandtschaft in Rom über �die �Militär - .
ausgaben und die Budgets der sieben größten Staaten

Europas ( mit Ausnahme der Türkei ) verfaßt hat , bcläust
sich das Budget für die Volksschulen ( eeolss primmres )
in Frankreich auf 34 , in Deutschland ans 38 Millionen

Mark ( 3 196 480 gegen l 901 497 Psuud Sterling ) . Frank -
reich gicbt also trotz seines ungeheuren Militärbudgets immer

�och fast doppelt so viel für die Volksschule aus
als Deutschland. Obgleich dem Verfasser der Denk -

■ wf - r.
a�c amtlichen Hilfsmittel zu Gebote standen und

xHo - k offenbar mit großer Sorgsalt gearbeitet hat , sind

Smvs . ? i. �orh wohl nicht ganz richtig . Daran ist aber

1CIV Zweifel , daß im Punkte des Schulwesens
7! ZO

nd längst von Frankreich überholt worden ist —
so sehr auch der traditionelle Stolz aus unsere Schulen
sich gegen oa. ) beschämende Eingeständniß sträuben mag . —

Ans allen Ländern treffen Depeschen ein , welche nn -
geheure �alte , �' flennoth , Verkehrsstörungen , unsagbares
Elend melden , selbst in Südspanicn sind die Flüsse zu -
gefroren , �n Venedig frieren die Lagunen zn und das
Volk ist uberall arbeitslos , kann sich seine erstarrten Glieder
nicht wärmen . —

Sonderbare Kantonisten sind die Liberalen " deS
Kantons Tessin . Vor einigen Monaten machten sie einen

putsch , um die konservativ - llerilale Regierung zu stürzen .
lind vonge Woche , als es galt an der Wahlurne anzutreten
und sich den ihnenszukommenden Autheil aii der Regierung zu
sichern , e n t h i e l t e n sie sich der Wahl — legten die Händem den Schoß und überließen ihren Gegnern das Feld . Die
gesammte freisinnige Presse der Schiveiz mißbilligt diese
fiA ÄV* ' während die Konservativen und Ultramontanen

„ uv
" v' �ch ' u ' s Fäustchen lachen . Was die Tessiner Liberalen

aewovW��en mögen ? Sind sie über Nacht „Anarchisten "
« Win

die nur an die heilige Gewalt glauben , und vom

nichts wissen wollen ? Ein Armuths -
zeugniß haben sie sich aus alle Fälle ausgestellt . -

strafo ■| Ctn. �8egebcn von G. Pfeiffer , Berlin dl . , Kolonie -

l . 2o M.
' scheint alle 14 Tage ; . Vierteljahres - Abonnement

Ein hübsches Bild ans dem Pfaffen » und B o u r -

geois - Paradies Belgien finden wir in einem

deutschen nationallibcralen Blatt , der „ Magd . Ztg . " Die -

selbe schreibt in ihrer letzten Nummer :

„ In Brüssel wurde eine Wohnungs eng übte

veranstaltet , welche schauerliche Resultate zu Tage gefördert

hat . Die „ Reforme " ist in der Lage , au ? dein Material , das

über den ersten Brüsseler Polizeibezirk demnächst veröffentlicht
werden wird , schon jetzt cmige charakteristischen Angaben zu -
fammen zu stellen . Der erwähnte Bezirk zählt 331 « Häuser ,
darunter 1102 Arbeiterhäuser , die von 390 « Familien bewohnt

sind . Von diesen 399 « Familien litten 2409 das äußerste Elend ,

sie wurden durch öffentliche Almosen unterstützt . 136 « Familien

logirten in zwei , 1723 in einem Zinliner , 405 in einer

Mansarde , 43 endlich in einem Kellerloch . Und doch

trotz dieser traurigen Verhältnisse halten , wie die

Enquoterominission konstatirte , 80 pCt . ihre Wohnungen sauber .

Welche moralischen Folgen die Zusammeiipferchnng ganzer

Familien in einen einzigen Raum nach sich ziehen muß , laßt

sich denken . Bei den Betreffenden entdeckte man keine

Spur eines Bewußtseins darüber , daß solches Zusammenleben
etwas Unerlaubtes sei . — Der Bericht macht auch ans die

„ skandalöse Art " aufmerksam , in welcher viele Hausbesitzer
den Arbeiter ausbeuten und veröffentlicht Ziffern , aus denen

hervorgeht , daß die Arbeiter in : Verhültniß anderthalb -

m a l s o viel an M i e t h e bezahlen , als d i e B e -

a ü t e r t e n. Trotz der theueren Miethe besitzen indcß
19 Arbeiterhänser des Bezirks nicht einmal einen Abtritt . In

l ! 2« Häusern giebt eS nur einen einzigen , und nianche dieser

Gebäude werden von 40 —50 Personen bewohnt . Die Höfe

sind schrecklich eng , meist zehn Meter im Quadrat , manche auch
nur von zwei Metern . Die Treppen sind vermorscht . Alle »

vereint sich , um den Ausenthalt in diesen Quartieren so trüb

und ungesund zu machen wie nur möglich . "

Em schönes Bild , liebe „ Germania " , nicht wahr ?

Sieht es s o im „ Zukunftsstaat " aus ? Oder ist es ein

Verbrechen , dafür zn sorgen , daß die Menschen nicht mehr

schlimmer wie Schweine wohnen ?
Bei all solchen sozialen Gräuelgemälden fällt uns übrigens

stets das lab » In äs ts ein — die Geschichte wird auch von

Dir erzählt . Man ist erstaunt , schaudert , entrüstet sich, empört
sich und entdeckt auf einmal , daß es — einzelne Nüauccn

abgerechnet — bei uns genau ebenso ist. Wir erinnern uns

nach der letzten Volkszählung aus den : Munde eines den

„ höheren Ständen " angehörigen Mannes die Aeußernng gc -

hört zu haben : „ Ich hätte nie gedacht , daß Menschen so
wohnen und leben könnten — es ist ja entsetzlich und kann

bei den „ Wilden " nicht schlimmer sein ! " Ja , so ist es —

und leider ist ' s für die meisten Menschen weit schwieriger ,
in die Nähe zu sehen als in die Ferne . Und die Entrüstung
in die Ferne ist ein so billiges Vergnügen, ? während die in

die Nähe mit unter den Staatsanwalt auf die Beine bringt . —

Die für heute erwartete grostc Demonstration vor¬

der belgischen Kammer zu Gunsten des allgemeinen Wahl¬
rechts scheint nicht stattgefunden zu haben . Ob der heute
in Brüssel wüthende starke Schneesturm die Demonstration
unmöglich geniacht hat oder ob andere Dispositionen seitens
der leitenden Personen getroffen wurden , läßt sich bei der

ausfallenden Spärlichkeit telegraphischcr Berichte nicht kon

statiren . —

Der Eisenbahnarbeiter - Streik greift um sich. So meldet

eine Londoner Depesche :
Auf der Great Western - Bahn droht ein Streik auszu¬

brechen . DaS Gesuch der Beamten um Einführung eines
zehnstündigen Normal - Arbeitstages und besondere Vergütung
der tooiuilagSarbeit und der Uebcrstnnden will nämlich die Gc -
scllschaft nur insoweit berücksichtigen , als sie Zahlung für
Stunden , die über einen achtstündigen Arbeitstag hinausgehen ,
leisten und die Kondukteure von Güterzügen an Sonntagen
besonders entschädigen will . —

Ter im Dienste der Polizei und des ans der Balkan -

Halbinsel stets Aufruhr stiftenden russischen Agentcnkorps
stehende Belgrader Korrespondent eines Moskauer Blattes ,
Nabolsin , wurde von der serbischen Regierung plötzlich aus -

gewiesen . Aus russischen Quellen stammt jedenfalls die

erste Nachricht , wonach Nabolsin ein Nihilist , ein Freund
Padlewski ' s wäre . Diese Meldung ließ sich nicht ausrecht
erhalten , da besagter Nabolsin am Vorabend seiner Aus -

Weisung mit dem russischen Gesandten freundschaftlich ver -

kehrt hat und er früher im Dienste des bekannten

russischen Gesandten in Bukarest , Hitrowo , des Anstifters
der bulgarischen Verschwörungen gestanden hat . Herr

Nabolsin soll ein Attentat auf den Fürsten von Bulgarien
vorbereitet haben , so daß selbst die sehr russenfrcundlichc
serbische Regierung nicht anders konnte , als den Herrn
unter Bedeckung über die Grenze zu schassen . Der russische
Rubel wird jetzt sehr eifrig in Bulgarien verthcilt . Das

ist bedenklich , besonders da der Zar wieder einmal , wie

kurz vor dem russisch - türkischen Kriege , seine Friedensliebe
betont hat . —

Die Revolution in Chili scheint doch bedeutend ernst -
licher zu werden , als es nach den ersten Nachrichten schien .

Nach den vorliegenden Nachrichten ans Chili haben
die dortigen Vertreter der auswärtigen Mächte gegen die

Blockade von Valparaiso und Jquique protestirt . Wie ver -

lautet , beabsichtigt die französische Regierung einen Kreuzer
in die chilenischen Gewässer zu entsenden .

Chili war früher die einzige südamerikanische Republik ,
in welcher die Militäraufstände nicht zur Regel wurden ;

nun scheint auch dort die bewaffnete Macht zum hauptsüch -

lichen politischen Faktor zu werden . —

Während in Nrgeutiuien der Kapitalismus an den

katzenjämmerlichen Folgen der tollen Orgien seufzt , die er

imMammonStempel gefeiert hat , untergräbt der S o z i a l i s -

m u s dort in aller Stille die Grundlagen dieser faulen bürger -

lichen Gesellschaft und bereitet eine neue bessere Welt - und

Gesellschaftsordnung vor , in der es kein Börseuspiel , keine

Schwindelspekulation und keine Krisen giebt , und der Arbeiter¬

in Frieden den Ertrag seiner Arbeit genießen kann , — statt ,
wie das heute der Fall ist , mit „seinem " Herrn Unternehmer
oder sonstigen Ausbeuter „theilen " zu müssen .

Daß unsere deutschen Genossen „ drüben " sehr thätig
sind , das ist den Lesern bekannt . Der „ Vorwärts " von

Buenos Ayres läßt uns stolz sein auf die Namensvetterschaft .
Und er hat jetzt einen Mitstreiter gefunden ,n dem spanisch

geschriebenen „ Obrcro " ( „ Der Arbetter " ) , dessen erste Nrnrnuer

uns vorliegt . Es ist ein erhebendes Gefühl zu sehen , wie auch

in den entferntesten Ländern der Gedanke des Sozialismus

Wurzel gefaßt hat , und wie die Klasien der Armen und Unter¬

drückten überall voll Begeisterung und Entschlossenheit , von

dem gleichen Ideal beseelt , unter dem g eichen Banner sich

schaaren und einem gemeinsamen Ziele zueilen . Wir wünschen

dem „ Obrcro " besten Erfolg . — Möge er seine Mission
erfüllen ! —

Eine beachtenswerthe Neuerung im Postwesen hat der

Generalpostmcister von Viktoria ( Australien i

soeben getroffen . Derselbe hat nämlich verfugt , daß das

Melbonrner Hauptpostamt in Zukunft Marken der haupt¬
sächlichsten fremden Länder zum Gebranch des Publikums
ans Lager halten soll . Zweck der neuen Einrichtung ist vor -

nehmlich , die Uebcrweisnng kleinerer Beträge �mch dem Aus¬

lände zn erleichtern . Der „Franks . Ztg . " schreibt man dazu :

„Speziell für die Beförderung von Schiffsbriefen übe ' -

Bremerhavcn bietet dieselbe aber außerdem die Annehmlich¬
keit , daß das vielfach belästigende Jagen nach deutschen
Marken an Bord der Reichspostdampfer künftighin in Weg-
fall kommt . "

Auch in Deutschland würde eine derartige Einrich -
tnng sich sehr wohl empfehlen . Freilich an „ Neuerungen "
im Postwescn sind wir nicht mehr gewöhnt , seit Herr -
Stephan sich dem österreichischen Landsturm angeschlossen hat .

Zugleich erfahren wir , daß die australischen Kolonien

sich schon im nächsten Jahre dem Wclt - Po st verein

anschließen iverden . —

Das Chikagoer K o n g r e ß - K o m i t e e hat
wieder ein Zirkular mit Bezug auf den iuternatiottale »

Zlrbeiterkongreß des Jahres 1893 erlassen . Die „ New -
Jorker Volkszeitung " bemerkt dazu , vor allen Dingen sei es

nothwcndig , daß die amerikanischen Arbeiter den diesjährigen
Kongreß in Belgien zahlreich besuchten . Dort werde

man sich dann leicht über den folgenden internationalen

Kongreß einigen . —

Mr . John Fihgerald , der von den australischen
Arbeiter - Organisationen nach Europa geschickt wurde , um
die Arbciterverhältnisse der alten Kulturländer zu studiren
und Verbindungen mit den europäischen Arbeitern anzn -
knüpfen , ist nach einem mchrwöchcntlichcn Aufenthalt in

England nun nach Deutschland gekommen und befindet sich
augenblicklich in Berlin . Wir haben nicht nöthig , unsere
Genossen an die Pflichten der Gastfreundschaft und inter -
nationalen Solidarität zu erinnern . Jeder , der in der Lage
ist , dem australischen Arbeiter - Delegirtcn irgend nützlich sein
zn können , wird es mit Freuden thun . Von Deutschland
wird Herr Fitzgerald , dem wir hiermit ein herzliches Will -
kommeil ! zurufen , sich nach Frankreich begeben . Hoffentlich
dauert sein Aufenthalt bei uns lange genug , um ihm einen

Neberblick über die deutsche Arbeiterbewegung und einen

Einblick in dieselbe zu ermöglichen . —

Sojiale ltebevstrlit .
A « die Arbeiter Deutschlands . Seit dem 2. und 6. No »

vember v. I . sind wir . die Erfurter Schuhmacher , von den Fabri¬
kanten ausgesperrt . Die Fabrikanten sprengen überall ans , wir

hätten sie zur Aussperrung gezwungen , weil wir ihnen das Recht
der Arbeiterentlassung streitig machten . Es ist dies eine wissent -

liche oder unwissentliche Verdrehung der Thatsache , daß die Fabri¬
kanten die Aussperrung vom Zaune gebrochen haben , und wenn

es noch eines Beweises dafür bedürfte , daß einzig und allein die

Fabrikanten die Schuld tragen , so wird er durch die ablehnende
Haltung der Fabrikanten geliefert , welche sie gegenüber den

vielfachen Einigungsversuche » der Vertreter der Ausgesperrten
eingenommen haben und bis zur Stunde noch ein -
halten . Das alles geschieht seitens der Fabrikanten in einer
Zeitperiode , wo alle Welt von der friedlichen , auf gegenseitige
Humanität zu unternehmenden „ Lösung der sozialen Frage " spricht ,
Ivo ganze Ballen Papier verschrieben und gedruckt werden , nni
aus den Wirrnissen der ökonomischen Lage einen Weg in eine
bessere Zukunft unseres Volkes zu finden . Die Erfurter Schuh -
fabrikanten betheiligen sich an diesem löblichen Bestreben
nicht , sondern sie arbeiten schnurstracks entgegen , indem
sie die billigste , selbstverständlichste Forderung der Ar¬
beiter , nämlich das Recht , mit den Prinzipalen auf
gleichem Fuße zn verhandeln , durch die Abweisung aller
Einigunqsversuchc thatsächlich leugnen . Um sich vor dem' Publi -
knm zu salviren , lassen sie nun in ihren Zeitungen schreiben , die
Aussperrung der Erfurter Schuhmacher sei beendet , weil alle
Stellen mit genügenden Kräften besetzt seien . Erst vorige Woche
noch stand unser Freund und Kollege Bock im Briefwechsel mit
den hiesigen Fabrikanten , allein ohne ein günstiges Re -
sultat zu erzielen . Kollege Bock machte zur Bedingung ,
daß alle Arbeiter wieder beschäftigt werden sollen , während die
Herren Fabrikanten sagen , alle könnten sie nicht wieder brauchen .
Gestern nun war Kollege Bock abermals hier , um eine Verstand -
lung anzuknüpfen , es ist dies nunmehr das sechste Mal , daß der
Versuch unsererseits gemacht wurde , er ist aber auch das sechste
Mal zurückgewiesen worden .

Arbeiter und Arbeiterinnen ! Es bleibt uns demnach weiter
nichts übrig , als weiter zu kämpfen . Gerade Ihr seid es , die
uns kräftig unterstützen könnt , wenn Ihr keine Maare kauft ,
welche aus den betreffenden Erfurter Fabrilen bezogen werden .
Kundschaftet jede ? Geschäft aus , welches Erfurter Waare be
zieht und theilt dies dem neugebildeten Komitee mit ,
damit dieS weitere Schritte veranlassen kann . Es sind
noch 233 Personen zu unterstützen , wovon 182 ver -
steirathet mit 180 Kindern , und ' 5 « ledige , darunter
26 Arbeiterinnen ! Alle unsere Hoffnung ist auf Euch gesetzt ,
helft uns in dieser schweren Stunde , versagt uns Eure materielle

Hilfe nicht . So opferfreudig auch die Schuhmacher Deutschlands
sind , so aufmerksam sie unserer Bewegung folgen , es wird ihnen
aber nicht möglich sein , auf die Dauer die großen Opfer allein

zu beschaffen . Wir wissen ganz genau , daß die Fabrikanten mit
den durch ihre Agenten herbeigezogenen billigen Arbeitskräfte nicht
lange wirtbschastcn können . Wir müssen demnach siegen , wenn
uns die Arbeiter Deutschlands in der beanspruchten Weise zur
Seite stehen . Das Streikkomitee .

VviontnRelt dwv MrÄnsMott .
Bei Nnsraaen bilten wir dl « Abonnem - iuS - QuiNuiig beizusügen .

Annoort wird nicht erthetlt .
Brieflich

Quittung . Von Herrn Rechtsauwalt Martini ) in Danzig
habe ich 1 « « M. für die Berliner Arbeiterschule erhalten . Ich
werde die Summe , für welche ich dem Geber herzlichst danke , dem

Vorstand der Schule übergeben ,
Berlin , 20 . Januar 1891 . W. L i e b k n e ch t.

Kreuzfidel . Wir könuen Ihre Mittheilung erst vervssent -

lichcn , wenn sie durch die Lokalkounnission bestätigt ist .
Einmalige Nuterstiittung für die Dreher der Firma

Fr . Joh . Wallmann , Blumenstr . 74 , nachträglich eingegangen ans

Liste Nr . 21 : 11,20 M. durch Herrn Bobbe .

F . M. So iveit Ihre Mittheilung sich auf die Arbeiter -

schule bezieht , bitten wir Sie , an Herrn Vogtherr , Kaufmann ,
Landsbergergerstr . «4, zu schreiben .



Theater .
Mittwoch , den 21. Januar .

Gpernhaus . Die Hochzeit des Figaro .
Schauspieltiaus . Das goldene Vließ .

Medea .
Zrsstng - TI >catrr . Nora .
Ärrlinrr Theater . In der Mark .
Dentsches Theater . Die Hauben¬

lerche .
Lriedrich - Milhelmstädt . Theater .

Die Gondoliere .
Wallurr - Theater . Die Stern -

schnuppe .
Restdenz - Theater . Der selige Tou -

pinel .
UiKtaria - Theater . Die sieben

Raben .

KeUealliance - Theater . Die Nach -
barinnen .

Ostend - Theater . Vervehmt .
Adotph Ernst - Theater . Unsere

Don Juans .
Thomas - Theater . Drei Paar

Schuhe .
Kaufmann ' « Variete . Große Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Theater der Reichshalle » . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Concordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebr . Richter ' « Variete . Große

_ Spezialitäten - Vorstellung .
Wintergarten . Große Spezialitäten -

Vorstellung .

Englischer Garten .
Direktion : C. Andress , Alexander¬

straße 27c .
Clara Conrad , Lieder - und Walzer -

süngerin .
• Istinzf Reimann , Kostüm - Soubrette .
GBax Menzel , Gesangskomiker .
Mr . Koberstein , Malabarist .
Mc . Lean Brothers , Amerikan .

Neger - Excentric .
Gebr . Willmo , musikalische Clowns .

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 30 Pf .
SO Pf . und 73 Pf . , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .

( Mispent Buggenhagen
am Moritzplatz .

. Täglich
BVBT Grosses Coneert .

Direktion A. Uädmann .
Dienstag und Freitag : Walzer - Aheni .
FnfrPA Wochentags 10 Pfg . ,
iJllllCC Sonn . und Festtags 25 Pfg .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel 13 Pf .

« 41 F . Mailer .

Kommandantenstr . 77 —79 ,

Täglich :

Grosses Coneert
mit Ouartett - Sängern .

ausgeführt von dem Musik - Direktor
H. Sanftleben .

Wochentags : Frei - Concert .
Sonntags Entree 20 Pf .

Empfehle auch zugleich 8 Billards ,
3 Kegelbahnen und einen Saal zu Ver -
gnügungen und Versanunlungen .
703 F . Sodtke .

Castan ' s Panoptienm .

B

Weihnachts -

Ansstellang .

Iamrn - Kapello .

Entree 30Pf . Kinder 23 Pf .
. 9 Uhr Morg . bis 10 Uhr Ab .

Bassage -
Panoptienm .
100 neue

Gruppen und Figuren .

Spezialitäten -
Vorstellung .

Gutrec 50 Pfennig -
Geöffnet v . 10 Uhr
Vorm . b . 11 U. Ab .

Kaiser » Panorama .

Pastage 1 Tr . . v. 9 M. bis 10 Ab .

Diese Woche : 1. Reise auf der Insel

Rügen . 1. Reise durch Oesterreich ,

Prag , Salzburg zc. 1. Cycl . Kaden ,

Heidelberg , Constanz zc. Reise nm

die Erde . 1. Cycl . Pariser Melt -

ansstellnug . Eine Reife 20 Pf . ,
Kind nur 10 Pf . . Abonn . 1 Mk.

Masken - Garderobe

von Otto Runge ,
Zirankfurterstr . 57 ( Gegr . 1862 . )Gr .vyi . �

mpfiehlt zur Saison eine Auswahl von
Z000 Kostümen zu den billigsten Preisen .
»ereine 15 pCt . Ermäßigung . Große

stuswahl von Aufzügen . 2374

Circus Renz .
Karlstraße .

Heute , Mittwoch , den 21. Januar ,
Abends 7 Uhr :

- Zur Eröffnung der Vorstellung :
Ein mittelalterliches Karoussel , ge -

ritten von Damen und Herren mit
24 Pferden . Ball u. Coneert hippique
mit 8 arab . Schimmelhengsten , dressirt
und vorgeführt von Herrn Fr . Renz .
Coriolan , geritten von Fräul . Occana
Renz ( Enkelin ) . Der Czikos m. seinen
4 dressirten Lieblingspserden , bärgest .
von Mr . William . Gymnastisches
Potpourri von den weltberühmten 4
Gebr . Briatore . Mr . I . F. Clarke ,
der phänomenale Reitkünstler . Kande -
labcr , geritten von Herrn Ernst Renz
( Enkel ) . Auftreten der Künstlerinnen
Miß Lillie Meers und Frl . Adele ,
des Voltigeurs Mr . B. Fillis , sowie
des berühmten Luftgymnastilers Mr .
Rodgers . Außerdem :

Die Touristen ,
oder :

Ein Sommertag am Tegernsee .
Große Original - Pantomime m. Tänzen
und Gruppirungen zc. Neu arrangirt
und in Szene gesetzt vom Direktor

E. Renz .
Morgen Vorstellung .

F . Renz , Direktor .

Friedrich - Karl - Ufer .
Heute Abend 7Vs Uhr :

Große Vorstellung
mit neuem , vorzüglich gewähltem

Programm .
Auftreten der neuengagirten musika -

lischen Klowns Gebr . Permane , sowie
der Reitkünstlerin Miß Taylor .

Zum Schluß der Vorstellung :

ZIMtus unter Wasjer . �
Eine ländl . Hochzeit .
Sensationelle Majferpantomime .

Spezialität : 4 Wassernymphen .
Morgen Abend : Große Vorstellung .

Austreten der musikalischen Klowns
Gebr . Permane , Reitkünstlerin Miß
Taylor . Die sensationelle Wasser -
Pantomime .

Axt liiMßc ß-tzeit .
Der große Saal in Hohen - Schön -

Hausen steht zu jeder Versammlung
und Festlichkeit zur freien Verfügung .

It . Jaenicke , „ Zum Paradies " .

BestesBerl . Weissbier
aus der 2426

Brauerei

Pfeieii M .
wird ohne Jeden Wasserzusatz
bei folgenden Berliner Schankwirthen
( die große Weiße zu 20 Pf . , die kleine

Weiße 10 Pf . ) verabreicht :
Emil Köhl , Frankfurter Allee 74 .

Heiufich K offmann , Kaiserstr . 4.

Ernst Magna « , Krautsstr . 13.

Adolf Scholz , Kastanien - Allee 35

lange , halblange und kurze , mit und

ohne sozialistische Devisen , desgl . auch

Cigarren - Spillen ,
empfiehlt « 1 >1

«JoLRiKikIiu NuhluiWr .

Die glückliche Geburt eines kräftigen
Jungen zeigen hocherfreut an Albert
Eerger u. Fran , Waßmannstraße 36 .

Dem Freund u. Genossen Alois Kiiller
zu uz heutigen Wiegenfeste ein donnern -
des Hoch ! Der Rothe vom Norden .

Den Mitgliedern der Freien Ver¬
einigung aller in der chirurgischen
Kranche beschäftigten Kerufs -
genoffe » zur Nachricht , daß unser
Mitglied , der Mechaniker

Wilhelm Gross
am Sonnabend , den 17. d . M. , Abends
U' /a Uhr , durch Sturz von der Treppe
plötzlich verstorben ist . 130

„ Die Beerdigung findet Mittwoch ,
den 21 . d. M. , Nachmittags Vs4 Uhr ,
vom Trauerhause , Marienstr . 26 , aus
nach dem Dorotheenstädtischeu Kirchhof
in der Liesenstraße statt . Um rege
Betheiligung bittet Oer Verstand .

Jede Uhr
zu repariren und zu reinigen kostet bei
unS unter Garantie des Gutgehens nur
1 M . 50 Pf . ( außer Bruch ) , kleine

Reparaturen billiger . Lager aller Arten
neuer und gebrauchter Uhren . Verkauf
zu erstaunlich billigen Preisen . 421 -
L. Rothert & Stolz , Uhrmacher .
Andreas str . 0Ä , CHanstcrftr . 76 ,

Alte Schönhanserstr . 35 .

Allen Freunden und Bekannten , so -
wie sämmtlichen Kupferschmieden und
dem Prediger Herrn Weser der Sankt
Marienkirche und dem Sängerverein
„ Weddingstreu " sage ich meinen herz -
lichsten Dank für die zahlreichen Be -
weise ihrer Theilnahme bei der Ve -
erdigung meines lieben Mannes .
137 >1 Mm . Krause .

Ällllfrtllllk Goldschmidt ,
«HUlJlllUlll Svandauerbrücke 6,

am hiesigen Platze bekanntlich
Eröstto Ausmahl . Earantirt

sicher brennende Tabalre .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
besindl . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke ' scheu Markt . s746

Epmiillttu , Werkzeuge,
Haus - uul) Mzeugeriithe

E. Vogtherr , Benin c. . 3
Landsbergerstr . 04 , amAlexanderpl .

Ktephanstr . 10 ( Moabit ) .
( Sonntags geschloffen . )

Donksogung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Theilnahme an dem unersetzlichen Ver -
lust , der mich durch das am 14. d . M.
erfolgte Hinscheiden meines thcuren
Gatten , des Produktenhändlers Herrn
Carl Rilke betroffen , und auch für
die zahlreichen Kranzspenden sage ich
allen Verwandten und Bekannten , so -
wie dem Beerdigungsverein Berliner
Zimmerer für die rege Betheiligung
meinen tiefgefühltesten Dank . 134 3

Berlin , den 19. Januar 1891 .
Die trauernde Wittwe

Amanda Rilke nebst Tochter .

Diejenigen Genossen , welche noch im
Besitze von Listen zur Deckung der Un -
kosten für die Delegirten des Nieder -
Barnimer Kreises sind , werden hier -
durch aufgefordert , dieselben innerhalb
acht Tagen abzuliefern , anderenfalls
sind wir gezwungen , die Namen der
Betreffenden zu veröffentlichen .

Die Kommission .

I . A. : Dernk . Lange ,
334 Friedrichsberg ,

Frankfurter Chaussee 81 , 2 Tr .

Sozialdemokratischer Wahlverein
des 3. Berliner Reichstags - Wahlkreises .

Große öffentliche Versammlung
am Donnerstag , den 22 . Januar 1891 , Abends SVe Uhr ,

in DeigmUlier ' s Salon , Alte Jakobstr . 48 a .
Tages - Ordnung :

1. Vorstandswahl . 2. Ausgabe der Statutenbücher . 3. Verschiedenes .
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein

338 Der provisorische Varstanb .

Allgemcker Rckkarlieittr - Verein
Berlins und Umgegend .

dxu ' ssse Versammlung
am Donnerstag , den TS . Jannar 1891 . Abend « 8te Uhr ,

in der Norddeutsche » Srauerei , Ehansteestr . 58 .
Tagesordnung : 1. Die Arbeiterschutz - Gesetzgebung im deutschen

Reichstage . Referent : Herr Reichstags - Abgeordneter Ullrich . 2. Diskussion .
Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Verschiedenes und Fragen . 224

Gäste haben Zutritt . Zahlreicher Besuch erwünscht . Der Vorstand .

Crche Slhlleider -BersmmluW
all. in kt Mei&uugäiuiiuftic besch. Arbeiter u. ArbeiteriuutU

am Donnerstag , den 22 . Jannar 1891 , Abends S1/ « Uhr ,
bei Feuerstein , Alte Jakobstr . 75 ( oberer Saal ) .

Tagesordnung :
1. Vortrag der Frau Ihrer über die Schäden und Mängel der Haus -

industrie und deren Beseitigung . 2. Diskussion . 3. Der Arbeitsnachweis und
das Herbergswesen und welche Stellung nimmt die Oeffentlichkeit dazu ?
4. Ersatzwahl zur Agitationskommission . 3. Verschiedenes . 276

Besonders werden dazu eingeladen sämmtliche Arbeiter und Arbeiterinnen
der Konfektionsbranche .
Die Agitationskommission der Schneider n . Schneiderinnen Keriin « .

Allgemeine Kranken - und Sterhekasse

der Metallarbeiter .
( E. H. 29 , Hamburg ) . Filiale Berlin 9 .

Grojjer Wieaer Maskenball
am Sonnabend , den 24 . Januar 1891 ,

im Saale der Ahrens ' sehen Brauerei , Thurmstraße 2ö ,
Anfang 81/2 Uhr Abends .

Billets sind zu haben in unserer Zahlstelle und bei A. Hübner ,
Stromstraße 49 , und H. Brenk , Stromstraße 32 .

1303 Das Komitee .

Große Versammlung des Vereins
der Mneralvasser - Arbelter Berlins

Mittwoch , den 31 . Jannar 1890 ,
Abend « 9 Uhr , im Lokale des Herrn

Neyer , Alte Jakobstraße 83 . "

Tages - Ordnung :
1) Verlesung des letzten Protokolls .
2) Vortrag über : „ Die Lohnverhült -

niffe der Arbeiter im Allgemeinen mit
besonderer Berücksichtigung der in der
Mineralwasser - Fabrikation beschäftigten
Arbeiter " . Reserent Herr Th . Metzner .

3) Diskussion . 4) Verschiedenes .
Bei der Wichtigkeit der T. - O. ladet

um recht rege Betheiligung ganz erg . ein
371 Der Vorstand .

Achtung ! Achtung !

Grosser Wiener Maskenball
des TeltW - WrlckeMrgtt Wahlnereius

Konnabend , den 34 . Januar , Abend « 8 Uhr , in der Gose - Krauerek »
Wallstrake 40 , zu Eharlottenbnrg .

Billets , a Person 25 Pf . , sind zu haben bei sämmtlichen Vorstands -
Mitgliedern , sowie bei folgenden Herren : C . Werder , Grünstraße 10t ?

A. Wilde , Grünstraße 2 ; G. Morgenroth , Knobelsdorsstraße 20 ;

H. B u r m e i st e r , Dankelmannstraße ; Zl. Nötiger , Wilntersdorferstr . 65 ;.

H. Krause , Restaurateur , Spreestraße 3 : Siegt er , Scharrenstraße 7.

342 I . A. : Der U- rstand .

Verein öer Meäellenre und

Gipsbildbaner .
Donnerstag , den 22 . Januar , Abends
8>/2 Uhr , im Restaurant von Norbert

( fr . May ) , Beuthstr . 21 :

Generalversammlung .
T. - O. : I . Geschäftliches . 2. Rechen -

schastsbericht . 3. Verschiedenes . — Die
Anwesenheit aller Kollegen ist dringend
geboten . Der Verstand .

Spiexel Dilti

MstenvooreD . !

eigener Gr . Lager , bill . Preises
Fabrik . ELmil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunst .

Arbeiter - Sängerbund
Berlins und Umgegend .

Die Uebungsstundo fämmtlicher zum Bunde gehörenden Vereine am
Sonntag , den 23 . d. M. , Vormittags 10 Uhr , findet Umstände halber nicht
in der Brauerei Friedrichshain ( früher Lips ) , sondern bei loSI ( frühe ?
Keller ) , Andrensstrasie 21 , statt . Um pünktliches Erscheinen und Mit -
bringen der Noten bittet Der Vorstand .

IkL . Vereine , welchen noch Noten fehlen , mögen sich an den Kassirer
Herrn Kaiser , Ackerstraße 34 , Hof 3 Tr . , wenden . 103

Nun I IlfiaHc .
Klagen , Eingaben , Rath in Prozessen ,

Einziehung von Forderungen . 78 3

Pollakf jetzt Georgenkirchstr . 24 , II ,

Auch Sonn - «. Feiertags geöffnet .

Hui * I Efflork
kostet jede Uhr zu reinigen
unter Garantie . Bei allen
Reparaturen wird der Preis
vorher gesagt . 221 .

Lager aller Arten Uhren .
Kette » , Ringe : c.

Otto Eleses * ?
11 h r m « che ? ( Fachmann ) ,

Unnngnstr . 15 , Ecke Marianuenstr .

Das Recktts - Lnreau eines König ! .
Preuß . ' Amtsrichters a. D. Alte Jakob -
straße 102 , 2 Tr . , erthcilt gewiffenhaft
Rath und Hilfe in allen Augelegen -
heilen . Für Unbemittelte unentgeltlich

MoirOl * ' « Lexicon , wissensch .
meyei & Bucher , Brehm , Welt -

geschicyten kauft A. Hannemann , Koch -
straße 56 . Fernsprecher I 4027 . 110

Ei » Vereinszimmer ist für Man -

tag , Mittwoch , Donnerstag u. Freitag
Abend ztt vergeb . Mariannenstr . 46 .

„ Arbeiterstimme " .
Die . . Arbeiterstimme " ist das Organ des Schweis . Gewerk -

schaftvbnndea ( 3000 Mitglieder ) und der sosialdemokratifchen Parte »
der Schweiz .

Sie bringt durchaus selbstständige sozialwiffenschaftliche und politische
Leitarttkel , kurze S - trachtunge « über die Tägessragen , eine krittsche

ausgewählte sozialpolitische Rundscha » des In - und Auslandes , Ein¬

sendungen aus allen Kreisen des arbeitenden Volkes der ganzen Schweiz
und ein gediegene « Feuilleton . 39 . 1

Abonnrmentsprei « : Fr . 1,30 pro Quartal ; bei Bezug von mehr als

fünf Exemplaren Fr . 1,25 pro Quartal und Exemplar .
Insertionsgebiihr : 20 Cts . die einspaltige Petitzeile .

Administration der „ Arbeiterstimme " , Zürich .

Berliner Branerei - Besellschatt

TiuoSi .

lay ' s Festsäle ,
Beuthsii * . 18 —21 .

Grosse , mittlere und kleine Säle
für Hochzeiten , Festlichkeiten und Versammlungen . Vereinszimmer .

Billiges * Miitagsiiscli .

Franz Norbert .

Restaurant zum
�

Adoip & i Scholz ,
Kastanien - Allee Ur . 85 . W ( Vis 12 Uhr Nachts geöffnet ) .

Arbeiterliteratur inkl . „ Gazota Robotnicza " liegt aus . Mi -

Verantwortlicher Redakteur : Cnrt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße 2. Hiera « zwei Beilagen .



t Beilage zum „ BomSrts "
Nr . 17 . Mittwoch , dr » 21 . Jauiior 1891 . 8 . Inljrij .

pailamcnfr . lrcttrfifc .
Deutscher Reichstuu .

48 . Sitzung vom 20. Januar , 1 Uhr .
Am Tische des Bundesraths : von Bötticher , von Malhahn

ttnd Kommissarien .
Eingegangen ist die kaiserliche Verordnung über die Aus -

behnung der Zollermäßigungen in den Tarifen A des deutsch -
italienischen und des deutsch - spanischen Schifsfahrtsvertrages .
. In zweiter Abstimmung wird der gestern bereits angenommene
-llntrag des Abg . v. U n r u h e - B o m st betr . die Einstellung der
llsgen den Abg . Grillenberger schwebenden Strafverfahren für
ine Dauer der Session definitiv genehmigt , worauf die zweite Be -

rathung des Etats des Reichsamtes des Innern
l °rtgesetzt wird .

Zur Unterstützung des germanischen Museums in Nürnberg
find 48 OVO M. ausgeworfen .
. . Abg. Grilleuberger will diese für eine kulturfördernde In -
fntution ausgeworfene Summe nicht bemängeln ; er beschwert

fich nur darüber , daß die von dem Direktorium des
Museums den Beamten , vor allen Dingen den Aussehern
desselben gezahlten Gehälter zu niedrig sind . Diese Gehälter
variiren zwischen 56 und 66 M. monatlich . Da nun durch Re -
ylement den Aussehern das Annehmen von Trinkgeldern bei
Strafe der Entlasfung verboten sei , und da ihnen auch bei der
Unregelmäßigkeit des Dienstes sehr wenig Zeit zu anderweitiger
Beschäftigung übrig bleibe , so seien sie fast ausschließlich auf
dieses Gehalt angewiesen . Sie haben sich bisher bei ihrer vor -
gesetzten Behörde ' nicht beschwert aus Furcht , daß bei den » jetzigen
Angebot von Arbeitskräften sie leicht ersetzt werden können . Nun
handle es sich zwar eigentlich nicht um eine Reichssache , indessen
hoffe er , daß diese seine Anregung bei der königlich bayerischen
Regierung , ivelche die Aufsicht über das Museum , das za „ Na -
tionaleigenthum " sei , hat , und bei dem Direktorium des Museums
selbst auf fruchtbaren Boden fallen werde .

Die Position wird bewilligt .
Zur Förderung der Hochseefischerei sind 200 066 Mark aus -

geworfen .

. . . Abg. Witte ( dcutschfr . ) weist darauf hin , daß die Emdener
Fllchereigesellschaft aus diesem Fonds reiche Unterstützungen

habe , daß diese Unterstützung nach den Bilanzen
allerdings in früheren Jahren zur Ausrüstting von
iNIchereifahrzengen verwendet worden sei , daß aber im

zur a> die Summe einfach zu Abschreibungen und

ij ch�chung der Unterbilanz verwendet Ivorden sei . Hält
«•m»tf ! 9ietÄn0 ein Unternehmen , welches sich als nicht lebensfähig

noch fär unterstützungswerth ?

«- . tmä, . , � etär von Bötticher : Wir halten die Unter -

»„. Tfü. *!9 - i1 �mdener Fischereigesellschaft für lebensfähig . Vom
lauynannischei , Standpunkte aus müßte man allerdings das Unter -
neymen ausgeben , aber das würde sehr zu bedauern sein vom

* « V - 0,1 111,0 nationalen Standpunkte ans . Die Prämien
sind der Geiellschast a fomls perdu bewilligt worden , gleich -
zeing ist aber auch darauf hingewiesen ivorden , daß eine weitere
Prämie mcht mehr bezahlt werden könne , da es nicht richtig sei ,

erhalt '
nur von Unterstützungen des Reichs sich

, . Als Zuschuß des llleichs zu den Invaliden - und
Altersrenten sind 6 216 616 M. ausgeworfen .

Abg . Buhl ( natl . ) bringt zunächst einige Zweifel über die
Auslegung des Invaliden - VersichcrungSgesetzes zur Sprache
und bittet die Regierung die verschiedenen Ausführungs -
Vorschriften in allgeiueiu verständlicher Sprache bekannt zu
machen ; es scheine ihm , als wenn sie nicht überall bekannt seien .
Redner bittet die Beamten der Abtheiluug des Reichs - Ver -
sicherungsamts welche sich mit der Invalidenversicherung zu be-
fassen haben wird , so reichlich zu besolden , daß sie in diesen
Stellungen bleiben , für welche sie sich erst ordentlich einarbeiten
müssen .

Abg . Schräder ( dfr . ) hält es für bedenklich , die Beamten
einer Abtheilung einer Behörde anders zu besolden , als die einer
anderen . Die Unverständlichkeit des Gesetzes wird überall schmerz -
lich empfunden . Die Regierung sollte ihre Ausführungsvorschriften
in populärer Form abfassen und allen Tagesblättern , auch den
sozialdemokratischen , zugänglich machen . Jedenfalls sollte aber
die Regierung das Land mit anderen sozialpolitischen Auf¬
gaben verschonen , bis dieses Gesetz erst ordentlich durchgeführt
worden ist .

Staatssekretär von Bötticher : Die Schwierigkeiten des
Gesetzes sind durchaus nicht unerträgliche gewesen , es

Nothcuburgrr Tage .
Roman ans der Zeit des großen Bauernkrieges von 1525 .

Von Wilhelm B l o s .

( 4! . Fortsetzung . )
. Agnes » konnte im Augenblick nichts erwidern s dre

viehtfche Behaglichkeit , » ül der Meister Bett von der Pemi -
gnng sprach, schnürte ihr die Kehle zu . Ein Schauder gmgdem Madchen durch Mark und Bein , ivcnn stesichvordcRichtern , die so unbeweglich waren , wie die Buchstaben m
ihrem Strafkodex, eutblößt auf die Folterbank oder aus die
Leiter gestreckt dachte .

Der Henker grinste und maß sie von oben biZ unten
mit einem Blick , wie der Kannibale sein Schlachtopser be¬
schaut , bevor er dasselbe rödtet .

„ Ja ja, " fuhr Meister Veit fort , „gestehe , das ist dav
Beste, dann magst Du mit einer gnädigen und gelinden
Strafe davon kommen , wie die bösen Weiber von Detwang ,
die man in ' s Narrcnhaus gesperrt hat . Aber Deine Freunde ,die hat man ernsthaft am Schopf genommen .

„ Was sagt Ihr ? " fuhr Agnes auf . „ Was hat man
mit meinen Freunden gemacht . "

„ Na , damit Du es erfährst , will ich einmal eine Ans -
nähme machen und es Dir erzählen ; vielleicht wirst Du klug .Also der Markgraf Kasimir von Ansbach ist mit Heeresmachthier eingezogen , um die Aufrührer zu strafen . Da hat mandie Bürgerschaft auf dem Markt ' . vor dem Rathhaus versammeltund die " Missethäter herausgeholt aus dem Haufen . Denendcib ich dann die Köpfe abgeschlagen , daß das Blut die
«chnnedgasse ist hinuntergeronnen wie ein rother Bach . DenAag darauf , also gestern , hat man den Stefan von Mcnzingcn ,den Hanplpfarrer Doktor Denschlin , den blinden Mönchund noch Einige ans den Thürmen auf den Markt gebrachtun ° sie haben die Kopfe dran geben müssen . Der blindeMönch war gar ein trntzigcr Gesell ; er hat Nicht nieder -tnien wollen und erst mit dem ziveiten Streich Hab' ich ihm

«Entsetzlich ! " schrie Agnes .

ist nicht , wie man sagt , auf unüberwindliche Abneigung
gestoßen . Im Gegcntheil , je mehr man sich vertieft hat in das

Gesetz , desto schmackhafter ist es geworden . Ich stütze mich bei

diesem Urlheil auf die Berichte fast sämmllicher preußischer Be¬

hörden , von denen einige auch erklärt hatten , daß die Ausführung
des Gesetzes zum I. Januar 1891 nicht möglich sei , die aber

nach wenigen Wochen zur gegentheiligen Ueberzeugung käme » .

Es ist allerdings eine große Anforderung , daß alle Leute , die von
dem Gesetze betroffen werden , das heißt die Mehrzahl der beut -

scheu Bevölkerung , das Gesetz studiren sollen . Es ist deshalb mit

Freuden zu begrüßen , daß zahlreiche Leitfaden erschienen sind ,

sogar in plattdeutscher Mundart . Daß die Verfügung der ver -
bündeten Regierungen weit verbreitet werde , ist auch mein Wunsch ;
wenn dies nicht geschieht , so trifft der Vorwurf nicht die ver -

bündeten Regierungen , sondern ich muß der deutschen Presse
einen Vorivurf machen . Bei einer so großartigen Neuerung
wäre es eine vornehme Ausgabe der deutschen Presse ge-
wesen , gleichviel auf welchem Standpunkt sie steht , alle

Bekanntmachungen ihren Lesern bald kund zu geben . Sie von

Reichswegen in allen denlschen Blättern zu inseriren , verbietet

sich von selbst . Tie amtlichen Blätter stehen Jedermann zur Be -

Nutzung und zum Abdruck frei . Die Beamten der neu ein -

zurichtenden Abtheilung können unmöglich anders gestellt werden ,
als die anderen gleichartigen Beamten . Es wird sich ja vielleicht

heransslellen , daß das Versahren geändert werden muß , um
die höchste Instanz , das Reichs - Versiehernngsanit , zu ent -

lasten , und nicht zu einem unförmlichen Körper anschwellen zu
lassen .

Der Titel wird genehmigt .
Bei Kap . 7b , Tit . I und 2, „ Zur Ueberwachung des Aus -

w a n d e r n n g s w e s e n s 18 666 M. " lenkt
Abg . Lilmens ( Z. ) die Aufmerksamkeit des Hauses auf die

mangelnden Räumlichkeiten sowohl bei dem Landtransport der
Auswa » d « Är , als auch auf den Schiffen selbst , wo noch immer
nicht für getrennte Räume für männliche und weibliche Personen

gesorgt fec. Ein großer Unfug würde auch aus der Eisenbahn
mit einem Kartenspiel getrieben , welches man das

„ Kümmelblättchen " nennt . ( Heiterkeit . ) Besonders auf der

Bahn von Götlingen nach Hannover und von Hannover nach
Bremen , ferner auch auf den Zentral - Bahnhöien würde den Aus -
Wanderern schlimm »Ütgespielt . Obgleich den Polizeibehörden
der Unfug gemeldet sei , iväre doch Abhilfe innner noch nicht

geschaffen . Tie Nothwendigkeit eines besonderen Auswanderungs -
gesetzes werde immer dringender .

Staatssekretär v. Bötticher : Die Absicht , ein Answande -

rungsgesetz zu erlassen , ist nach wie vor von der Reichsregiernng
festgehalten ivorden . Die Verzögerung der Verivirklichung liegt
wesentlich in dem Umstände , daß unsere beiden Hauptauswan -
derungshäfen ein neues Ausivandernngsgesetz erlassen bezw . eine

Revision des bisherigen eingeleitet haben . Wir wollen abwarten ,
wie die Bremische Revision verlaufen und ob sich das Ham -
burgische Gesetz bewähren ivird . Dadurch wird der erste
Anhaltspunkt für ein Reichs - Auswanderungsgesetz gegeben
sein . Leider Gottes sind die Mittheilungen , die über

Mißstände auf Zluswanberuiigsschiffen durch die Zeitungen
gegangen sind , außerordentlich übertrieben . Es sind die haar -
stränbendsten Schilderungen gemacht worden , die Untersuchung
aber ergab , daß die Phantasie dem Berichterstatter in den meisten
Füllen arg mitgespielt hat . Was nun das Kümmelblättchen an -
langt , so liegt der Gegenstand nicht im Rahmen eines Aus -
ivandcrungegesetzes , und ich muß es der Polizei und besonders
dem Polizeipräsidenten in Hannover überlassen , wie er sich mit
deni kümmelblättchen abfinden will .

Abg. . Bruhns ( Soz . ) : Gerade auf den größten Schiffen ,
die für die bessere » Passagiere mit dein raffiuirlesten Luxus ein -
gerichtet sind , sind die Verhältnisse für den armen Auswanderer
schlechter , als auf den ältesten Schiffen . Die Trennung der beiden
Geschlechter ist noch immer nicht durch genügende Räumlichkeiten
ermöglicht worden . Allerdings geht der Bremische Senat bereits
mit besseren Maßregeln voran . Für einen so bedeutenden
Strom von Auswanderern , wie ihn im letzten Jahre
die polnisch - russischen Auswanderer auf den Schiffen des
Lloyd bildeten , haben sich aber die bisherigen Verhältnisse nicht
als ausreichend erwiesen . In den Logirhäusern , in denen diese
Leute untergebracht wurden , war der Raum sehr bald zu Ende .
Pack - und Waarenhänser wurden alsdann zu dein Zwecke in
Anspruch genommen , und die Leute mußten , zu Hunoerten zu -
sammengepsercht , in den elendesten Räumen ans Stroh kninpiren .
Auch auf den Bnhnhösen in Bremen fanden sich dieselben Nebel -
stänoe . Ter Norddeutsche Lloyd hätte sehr wohl Kenntniß haben
müssen von dem großen Auswanderungsstrom , der im Anzüge

„ Ja , der Markgras ist gar ein gestrenger Herr /
sagte der Henker . „ Der Menzingcr hat dran

glauben müssen , wieivohl er des Markgrafen Dienstmann
nnd wiewohl sein Weib , die Menzingerin , gar flehentlich
und kläglich für ihn gebeten , denn ein hoher Rath ivollte
des Meuzingers ledig sein . In Kitzingen hat der Markgraf
sechzig Bürgern die Augen ausstechen lassen ; die hatten" gc -
sagt , sie wollten ihn nicht mehr sehen,, .

Agnes machte eine Bewegung des Abscheu ' s .
„ Na , Dir wird er die Augen nicht ausstechen " , lachte

Meister Veit . „ Gegen hübsche Mägdlein ist er bei Leibe

nicht so streng , wie gegen das aufrührerische Mannsvolk .

Ich iverd ' ihm von Dir sprechen ; sei zärtlich gegen ihn ,
dann hilft er Dir heraus ! "

„ Wofür haltet Ihr mich , daß Ihr mir so Schänd -
liches und Schinachvolles zumuthet / sagte Agnes
entrüstet .

„ Na, " meinte Meister Veit , „ dann werden auch einige
güldene Vögel in meine offene Hand fliegen . "

„ So wollt Ihr mich also auch verschachern ? " sagte
Agnes tonlos . Sie fand keine Worte mehr für eine solche
Gemeinheit .

„ Nun überleg Dir Alles noch nml, " sagte der Henker ,
„die Leiter mit dem gespickten Hasen Hab' ich schon im

Thurm . "
Damit entfernte er sich schweigend und ließ die Ge -

fangene , die er zum Voraus nüt seinen Drohungen gemartert ,
allein .

Agnes war in einer unbeschreiblichen Stimmung . Die

Sache mit dem Markgrafen nahm sie nicht so ernst ; das

hielt sie für eine bloße Prahlerei des Henkers . Aber ivie

ein dräuendes riesenhaftes Gespenst stand die Folter vor

ihr ; hier sah sie keine Möglichkeit zum Entrinnen . Selbst
wenn sie gestehen wollte — was gab es zu gestchen ? Die

trefflichen Richter härten sich mit dem , was sie wußte , nicht
begnügt und sie wäre der peinlichen Befragung nicht ent -

gangen . Sie ivnßte nur Zil gut , daß die Folter Herrn
Kunz Kreglinger bei ihr nicht Mittel zn cineni Zweck," son -
dern Selbstzweck war . Er wollte seine stolze Feindin ge - .

war , und hätte die Verpflichtung gehabt , Vorkehrungen für die

Unterkilnft der Leute zn treffen . ' Auch der Reichskommissar hätte
sein Augenmerk auf solche Zustände zn richten gehabt . Eine
andere Frage ist die Behandlung der Kohleuzieher und Trimmer .
Diese Leute , die sich durch ihre Arbeit das Ueberfahrtsgeld
verdienen , werden in den meisten Fällen so schlecht be-

handelt , daß zahlreiche Selbstmorde zu verzeichnen sind .
Tns Schiffspersonal , Heizer und Maschinisten , trifft aller -

dings eine große Verantwortung , besonders aber den Nord -
deutschen Lloyd selbst . Die Gesellschaft ist reich genug , um ihre
Arbeiter nicht allzusehr auszunutzen . Ich fürchte , daß ein Ans -

ivanderungsgesetz die humanitäre Seite der Frage weniger be -
rühren wird , als die persönliche Freiheit der Auswanderer . Die
Befürchtung liegt nahe , daß ein solches Gesetz dahin gehe , die

Auswanderung zu beschränken , damit die Arbeiter nicht aus dem
Lande ziehen . Das können Sie verhindern , wenn Sie die poli -
tischen nnd wirthschaftlichen Uebelstände , unter denen wir leiden ,
beseitigen : niedrige Löhne , inangelnden Arbeiterschutz , die Ver -

theuerung der nolhwendigen Lebensmittel und die lange Militär -
dienstzeit . Ihr letzter Beschluß gegen eine Ermäßigung der Korn -
zölle zeigt , daß Sie nicht geneigt sind , diese Uevelstande abzu -
stellen . Mit einem Polizeigesey werden Sie die ' Auswanderung
nicht hindern .

Bnndesbevollmächtigter für Bremen , Senator MnrcnS : Der
von dem Abg . Vruhns derührte Fall von Mißhandlung eines Kohlen -
ziehers an Bord eines Lloyddainpfcrs hat mit dem Kapitel Kohlen -
zieher ivenig zn thnn . Der betreffende Kohleuzieher hat sich der

Mannschaft gegenüber beschwert , es sei ihm von einem Mitglied
der Mannschaft sein Geld gestohlen worden ; darauf haben die

Verdächtigen kurzer Hand Rache an ihni genommen und ihn ge -
mißhandelt , und es scheint , daß im Zusammenhang mit dieser
Mißhandlung der Mann nachher über Bord gegangen ist . Im
llebrigen ist es allerdings bedauerlich , daß die Selbstmorde der

Kohlenzieherj immer noch ein stehendes Kapitel sind . Wenn auch
die Zahl der Selbstmorde im laufenden Jahre abgenommen hat ,
so ist die Thntsache an sich ein Zeichen , daß in diesem Betriebe
immer noch Mängel vorkommen , namentlich bezüglich der Besetzung
der Stellen . Die außerordentliche Vergrößerung des Betriebes des

Lloyds trägt die Schuld , daß es ihm noch nicht gelungenist , genügend
eingeschultes Personal für den schweren Dienst zn beschaffen . Die

niedrigen Löhne sind nicht schuld . Der vom Abg . Bruhns
erwähnte Arbeiter ist mit 56 M. Heuer angemustert worden .
Eine Uebernrbeit ist nach einer Zusammenstellnna des Lloyd für
die letzten fünf Jahre aus der Hauptfahrt New - Iork —Baltimore
von Leuten , die lediglich für die Passage mitgenommen werden ,
in den letzten Monaten überhaupt nicht geleistet worden . Der
Lloyd erklärt ausdrücklich , daß , wenn er , z. B. iveil ihm in den

Häfen der Vereininten Staaten die Leute desertiren , gezwungen
ist , andere unerfahrene Leute einzustellen , er im Prinzip auch
diesen Leuten immer Heuer zahlt . Der ungünstige Lohn treibt die
Leute nicht zum Selbstmord . Die Kohleuzieher bekommen freie
Kost und Logis und 56 —76 M. Heuer . Die Revision des Aus -

Wanderungsgesetzes ist in Angriff genommen , aber leider aus
Gründen mehr persönlicher Art nicht so gefördert worden , wie wir
es gewünscht hätten . Dem Wunsche des Abg . Lingens wird in
der Borlage voraussichtlich Rechnung getragen werden . Darüder ,
ob die Trennung der Geschlechter in so' weitem Umfange berechtigt
ist , läßt sich streiten. Es ist doch in gewisser Weise inhuman ,
wenn man die Familien ivider Willen trennt . Die maßgebenden
Faktoren in Bremen iviirde » aber in dieser Frage lieber etwas
zu viel als zu ivenig thnn , die Ausführungen des Abg . Bruhns
über die Zustände nn Bord der „ Baltimore " müssen ganz ent -
schieden als nnz treffend bezeichnet werden . Nach den Er -
Hebungen der Behörde ist das Schiff jedenfalls nicht überfüllt
gewesen . Deutsche Blätter sollte », wo es sich um ein deutsches
Institut handelt , auf daS im . klebrigen Deutschland stolz sein
kann , wie den Norddeutschen Lloyd , sich so unerhörter Neber -
treibungen enthalten . Die Unterbringung der Auswanderer in
Bremen ist eine recht gute , in keinem anderen Auswanderungs -
Hafen wird für die Auswanderer besser gesorgt . Wenn trotz -
dem in dem vom Abgeordneten Bruhns zitirten Falle eine
Kalamität eingetreten ist , so hat es sich da um einen Roth -
stand gehandelt . Im letzten Jahre sind über Bremen 97 606
Nicht - Reichsangehörige ausgewandert , darunter allein im
Oktober nnd November 26 666 . Wenn eine solche Menschen -
menge , und noch dazu stoßweise , in eine Stadt kommt , ist es un¬
möglich . für reguläre Unterbringung zu sorgen . Sollte man die
Leute ohne Sorge lassen und einfach zurückweisen ? Ii » Packhause
waren die Leute nur eine oder zwei Nächte untergebracht . Die
Polizei hat sofort diese Unterbringung verboten und Dank dem
Entgegenkommen des königlichen Eisenbahn - Bertiebsamts in

dcmüthigt , erniedrigt , gepeinigt , mit Schmach bedeckt in den
Händen des Henkers sehen .

Da begriff sie erst das ungehenre Werk , dessen
Herr Florian und seine Freunde sich erkühnt , indem sie
unternahmen , das Volk von der Herrschsucht der Geschlechter ,
her Junker und römischen Pfaffen zu befreien .

Sie seufzte , daß es gespenstisch von den Wänden wider -
hallte .

»Oh" , sprach sie leise , „solch ' ein Werk kann nicht unter - .
gehen . „Hellt sind die Menschen noch aus gar so schlechten !
Stoff ; der lange Druck hat sie mürbe und schivach gemacht .
Aber eine andere Zeit wird die Freiheit bringen . Dann
mag man Deiner gedenken , mein edler Florian , der Du den
Mitlebenden so weit voraus bist . Heut fegt Dich der Sturm
hinweg und Du fällst ,vie eine stolze Eiche . Du kannst Dich
nicht ducken wie die Feigen und die Schlechten , daß das Nn -
ivetter oben vorttberfährt . Mögest Du im freien Feld fallen ,
im ehrlichen Männerkampf , o Geliebter , auf daß der

Henker Dein theures Haupt nicht berührt , wie er meinen
Leib nicht berühren soll ! "

Die Nacht sank herab ; früh ward es dnnkel im Straf -
thurm und die Gefaugeiic warf sich auf ihr ärmliches hartes

Lager . Sie schlief aber nich » ein . Durch die schmale
Thurnlspalte sah sie draußen die Sterne am Himmel
stehen .

„Gicbt ' s auf diesen Gestirnen auch so viel Elend , wie

auf dieser arnicu Erde ? " dachte sie.

Sie schrack zusamnie », denn die Schlnffel nnd Riegel
der Kerkerpforte knarrten , sie ging auf nnd herein trat ein

Mann in langem Mantel , halb vermummt , eine

Blendlaterne in der Hand . Agnes sprang erschreckt ans .
Der Anköinniling schlug den Mantel zurück , daL Licht fiel
voll ans ein verlebtes eigenartiges Gesicht nnd Agnes riß
die Augen iveit auf — das war ja der Markgraf Kasimir
von Anspach , sie kannte ihn wohl , denn er war mehr als
einmal im Kloster gewesen .

Er sah sie mit kalten , ftmkeluden Luchsaugen an .

Meister Veit hatte also doch seinen Plan ausgeführt und



Bremen wurden die erst kürzlich verlassenen Wartesäle deZ alten
Bahnhofes zur Verfügung gestellt . Fortwährend war außerdem
ein Arzt zur Verfügung und polizeiliche Wache an Ort und
Stelle ; die Kost ist durch daZ Lloyd - Proviantamt besorgt worden .
Den Leuten ist also Alles geboten worden , was verständiger -
weise verlangt werden konnte . An und für sich geht dem Lloyd
die Unterbringung der Leute am Lande gar nichts an . Da aber
die Behörden erklärten , daß sie , wenn er diese Sorge nicht
iibernehme , in jeder Weise dahin wirken würden , daß der Zu -
zug der Auswanderer nach Bremen aufhöre , >var der Lloyd
bereit , die Kosten hierfür zu tragen . Dank der Vorsorge der Be -
bürden und des Lloyd werden , wenn auch im nächsten Jahre die
starke Auswanderung aus Nußland anhalten sollte , Mißstände er -
heblicher Zlrl nicht eintreten . Wenn eine Auswanderung den
Charakter einer Epidemie hat , wenn ganze Dörfer auswandern
und anmarschirt kommen , ist es natürlich , daß es da nicht fein
säuberlich zugeht , und unmöglich , daß die Leute reguläre Ver -
pflegung erhalten . DaS aber , was möglich ist , wird in Zukunft
geschehen , wie es in der Vergangenheit geschehen ist .

Abg . Lingens : Ich bin wiederholt in Bremen gewesen und
habe selbst die Logirhäuser und die übrigen Einrichtungen be-
sichtigt . Danach muß ich zur Steuer der Wahrheit sagen : die
Einrichtungen sind so gut getroffen , wie man es nur kann ; auch
in Hamburg und Antwerpen finden die Auswanderer keine so
gute Unterkunft .

Abg . Molkcnbuhr : ( Soz . ) : Die Kohlenzieher wurden
noch vor wenigen Jahren mit LS M. pro Monat vom Lloyd an -
genommen . Das ivar der Grund , weshalb er keine regelmäßigen
Mannschafteil hatte . Wenn gesagt wird , daß in den letzten fünf
Monaten keine �Arbeiter angenommen worden , die ohne Bezah -
lung nur für die freie Uebersahrt arbeiteten , so war das früher
nicht der Fall ; der Lohn ist aber auch so unbedeutend , daß er
überhaupt nicht in Betrachc kommen kann . Was es aber be -
deutet , immer mit neuen Mannschaften zu arbeiten , weiß Jeder ,
der die Art der Arbeit kennt . Die Leute , ungewohnt der großen
Hitze , müssen natürlich schnell erschlaffen , sie werden wahnsinnig ,
und daher die vielen Selbstmorde . Nicht die Vergrößerung des
Betriebes des Lloyd trägt die Schuld daran , daß er nicht ge-
nugende Arbeitskräfte bekommt ; wenn er nur anständig bezahlt ,
wurden sich die Arbeiter schon finden . Was das Auswanderer -
gesetz betrifft , so war es gerade der Lloyd , welcher im Jahre
1831 den Präsidenten der Vereinigten Staaten Arthur veran -
laßte , gegen ein solches Gesetz sein Veto einzulegen . Ein
derartiges Gesetz ist um so nothwendigcr , als bei der
Entwicklung der Schiffe die Verhältnisse der Zwischen -
decks - Passagiere immer schlechter werden . Die Zwischen -
decke werden sehr tief unter Deck angebracht , und was für eine
Luft in einem Räume herrschen muß . der ö00 Fuß lang , 50 Fuß
bmt und 7 bis 8 Fuß hoch , mehr als 1000 Menschen , von
welchen Viele seekrank sind , beherbergt , kann man sich leicht
denken . Dazu kommt , daß den Zwischendecks - Passagieren über
Deck nur ein Raum auf dem Vorderdeck eingeräumt ist , wo sie
sich nur bei günstiger Witterung aushalten können . Sodann ist
zu bemängeln , daß für die Zwischendecks > Passagiere zu wenig
Bedienung vorhanden ist . Zwei bis drei Stewarts für mehr als
1000 Mann , von denen 5 —000 seekrank sind ! Das heißt so viel
als : Bedienung ist garuicht vorhanden , sie bleibt lediglich den
Passagieren selbst überlassen . Auf anderen Schiffen , die nicht
theurer sind als der Lloyd und die Hamburger Schiffe , wird so -
wohl für besondere weibliche als auch für ausreichende männliche
Zwischendecks - Bedienung gesorgt . Sollten die Herren des Lloyd
ivieder als Sachverständige bei Ausarbeitung des Auswanderer -
gesetzes vernommen . werden , so werden sie vielleicht dieselben
Sachen vorbringen , die sie s. Z. bei dem Präsidenten Arthur vor -
gebracht und wodurch sie das Gesetz zu Falle gebracht haben .
Jeder aber , der einmal ein Zwischendeck besucht hat , weiß , daß
Mißstände hier zu beseitigen sind .

Vertreter für Bremen Senator Marcus : Es ist mir geradezu
unverständlich , wie man hat behaupten können , daß trotz der
Fortschritte im Schiffsbau die Unterbringung der Auswanderer
eine immer schlechtere wird . Das Zwischendeck wurde früher er -
heblich niedriger gebaut , als heute , wo es bereits 8 und 8Vs Fuß
hoch sein muß , während früher eine Höhe von 0 Fuß genügte .
Damit muß doch auch die Luft im �Zwischendeck eine ' bessere
werden . Unabhängig von der Gesetzgebung haben also heute be-
reits die Schiffe erhebliche Verbesserungen erhalten , aber mit Rück -
ficht auf die verschiedenen Angriffe in den Zeitungen gegen die
allerdings etwas veraltete Bremische Gesetzgebung , die indeß schon
lange nicht mehr als Norm betrachtet worden ist , wird
eine Novelle eingebracht werden , die den Raum erheblich
höher bemißt , und diese Novelle wird in 8 bis 14 Tagen ver -
abschiedet werden . Die Beleuchtung im Zwischendeck ist durch
Einführung des elektrischen Lichtes bereits erheblich verbessert .
Wer nicht direkt Partei ist , wird zugeben müssen , daß es richtig
ist , was der Reichslommissar berichtet , daß auf den älteren

Schiffen durch bauliche Veränderungen die erforderlichen Ver -

besserungen eingeführt sind , während auf den neuen Dampfern
direkter Linie das Zwischendeck geradezu mustergiltig eingerichtet
ist . Auf einigen Auswandererschiffen ist das Hauptdeck , das

früher den Pastagieren erster Klasse reservirt ivar , jetzt den

Zwischendecks - Passagieren eingeräumt ivorden . Aber auch gegen
diese Schisse sind Angriffe gerichtet ivorden ; indeß hat die argen -
tinische Regierung , die anfangs solche Angriffe unterstützt hatte ,
später selbst zugeben müssen , daß diese Schiffe als mustergiltige
zu bezeichnen sind .

dm Markgrafen auf sie aufmerksam gemacht / er trachtete
nach den goldenen Vögeln .

Ein neuer Schauder überlies sie.
„ Herr , was ist Euer Vegebr ? " sprach die Gefangene .
„ Dich befreien , schöne Sünderin , wenn Du thun willst ,

was ich sage " , antwortete der Markgraf . Seine Stimme
klang einschmeichelnd .

„ Und was soll ich thun ? "

„ Mir folgen ; ich bringe Dich hinaus . "
„ Wohin ? "

„ Nach der Reinspnrg bei Krcglingen , dem Schlößlcin ,
drauf früher mein Lchnsmanu , der Menzinger , gesessen .
Dem haben sie gestern den Kopf abgeschlagen , nun zieh ' ich
das Lehen ein . "

„ Und was soll ich dort ? "

„ Dort sollst Du bleiben , angethan mit herrlichen Ge¬

wändern ; Du sollst essen und trinken , was Dn magst ;
Pagen und Kammerfrauen sollen Deines Winkes gewärtig
sein . Und ich, Dein Freund , komme zuweilen , Dich zu be -

suchen " .
Agnes schien zu schwankest.
„ Aber da thät ' ich nicht recht " , spracy sie, „ wo bliebe

da mein guter Name ? " � t
Er trat näher und strich ihr schmeichelnd daS Hunt .

„ Thöricht Kind " , sprach Kasimir , sie mit seinen Blicken

verschlingend , „ meine Freundschast haben schon Solcqe ge -

sucht , die vornehmer waren als Du . Komm und fei ge -

scheidt ! "
Er zog sie an sich. Aber sie entschlüpfte thut gewandt

und entriß ihm dabei den prachtvollen türkischen Dolch , der

an seinem Gürtel hing . Sie flog nach der �Ecke
de »

Kerkers , richtete die Spitze des Dolches gegen ihre Brust

und rief : _ . . . ,
„ Rühr ' mich nicht an . Elender , sonst durchvohre ich nnch

vor Deinen Augen auf der Stelle . Lieber todt , al » �eine

Dirne sein . "

Abg . Molkenbuhr : Auf den neuen Schiffen mag ja das
Zwischendeck etwas höher sein , als aus den älteren ; aber auf den
älteren , wo nicht so viel Raum für die Kajüten in Anspruch ge -
iiommeii war , hatten die Zwischendecks - Passagiere dafür mehr
Raum über Deck . Die „ Werra " , „ Fulda " u. a. haben für die
Zivischeiidecks - Passagiere nur Vorderdeck . Dies ist um so wich -
tiger , als ein längerer Aufenthalt unter Teck , wo keine Stühle ,
keine Sitze sind , und die Leute , ivenn sie aus den Betten heraus -
gehen , kaum nebeiielnander zu stehen Raum haben , nicht möglich
ist . Wer nur einmal bei der Thür eines Zwischendecks vorüber¬

geht , bekomiiit einen Begriff davon , wie es da unten zugeht . Tie
neuen Dampfer sollen mustergiltig sein . Ich will nicht für
ciiizelne Schiffe Propaganda machen , sonst könnte ich solche
nenne » , wo im Zwischendeck Tische , Stühle und so weiter vor -
Händen sind .

Abg . Schivnrtz ( Soz. ) : Der Zustand des Zwischendecks ist
ein derartiger , daß es ein wahres Wunder ist , daß nicht mehr
Kraukheits - und Todesfälle auf der Uebersahrt vorkommen . Es
wäre sehr wünschenswerth , ivenn beim Bau neuer Auswanderer -
cht ff « nicht bloß auf die erste und zweite Kajüte , sondern auch

auf das Zwischendeck etwas Rücksicht geiiommen ivürde . Bringt
doch das Zwischendeck wie die vierte Klasse der Eisenbahnen am
meisten ein ! ( Beisalt bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Lieber : Ich kann auf Grund meiner eigenen Er -
fahrungen zugeben , daß auf dem Zwischendeck eine ganze Reihe
von . Unzutrüglichleiten auch heute noch herrscht , die aber in einem
bestimmten Maße auch in der ersten und zweiten Kajüte vor -
kommen . Schmale Gänge sind auch bei diesen . Die schlechte
Lust kommt daher , daß viele Menschen vorhanden sind ( Ruf bei
den Sozialdemokraten : natürlich ! Heiterkeit ) , während in der
ersten Kajüte zwei und in der zweiten vier Personen vorhanden
ünd . Was aber für Ventilation gesorgt werden kann , wird gesorgt .
Die Luft hängt viel von Wind » nd Wetter ab , kein Wunder , daß

im Hafen die Luft ur den Schiffsräumen schlechter ist als auf
offener See . Nebrigens wird das Zwischendeck von Neubau

zu Neubau besser . Auf der „ Spree " ist für Bänke und
Tische gesorgt , daS Zwischendeck ist vollständig verdeckl und
die Beköstigung genügt allen billigen Ansprüchen .

Das Kapitel wird bewilligt .

Für das Statistische Amt sind 111750 M. ans -
geworfen zur Umwandlung von Hilfsarbeiter - in etatsmäßige
Stellen .

Abg . Singer kommt auf den von ihm schon in der vorigen
Session vorgebrachten Fall zurück , wo ein Hilfsarbeiter des
Statisttschen Amts von dem Direktor desselben eine ungebührliche
Behandlung erfahren haben soll . Der Staatssekretär hat damals
darauf hingewiesen , daß diese und andere Beschwerden ihm nicht
amtlich mitgetheilt seien , und er versprach , daß über die von der
„ Volks - Zeitung " mitgetheiltcn Thatsachen die gerichtliche Unter -
lichung eingeleitet werden solle . Später sind diejenigen Hilfs -

nrbeiter , welche sich der Aufsorderung ihrer Kollegen , in einer
Adresse dem Direktor den Dank und die Anerkennung für seine
musterhafte Leitung des Instituts auszusprechen , entzogen habest ,
mit Entlassung bestraft worden . Nun wird mir aber , und dies
diene zur Illustration der Bemerkung des Staatssekretärs ,
daß ihm keine Beschwerde zugegangen ist , von dem Beamten , der
den Anstoß zu jenem Artikel gegeben , mitgetheilt , daß ihm aus
ein Anerbieten , Punkt für Punkt dieser Beschwerden nachzuweisen ,

weder von dem Staatssekretär , noch von dem Reichskanzler , noch
auch später von dem Kaiser irgend ein Bescheid zu Theil ge-
worden sei . Der Herr Staatssekretär wird mir dankbar sein ,
daß ich ihm Gelegenheit gebe , sich darüber zu äußern , ob diese
Behauptung der Wahrheit entspricht . Ich möchte ihn weiter
bitten , uns mitzutheilen , ob und welche Folgen die gerichtliche
Untersuchung dieser Angelegenheit gehabt hat . Merkwürdig , daß
die Anklage sich nicht gegen die Beschuldigten richtet , sondern
gegen Diejenigen , welche die Aufmerksamkeit der öffentlichen Mei -
nung auf die Sache gelenkr haben . Nun bin ich ganz damit ein -
verstanden , daß unwahre Denunziationen und Verleumder zur
Verantivortung gezogen werden müssen . Es ist aber doch bedauerlich ,
daß die erste Untersuchung nicht von dem Richter , sondern von dem
Direktor des Statistischen Amts vorgenommen worden ist , und daß
dann erst aus Grund dieser Untersuchung von Seiten der Gerichts -
behörden die ersten Schritte eingeleitet ivorden sind . Das ivürde

auf die Art der Untersuchung allerdings ein sehr trübes Licht
werfen .

Staatssekretär v. Vötticher : Ich hätte gewünscht , daß der
Abg . Singer mir vorher mitgetheilt hätte , daß er diese Ange -
legenheit heute zur Sprache bringen würde ; meine Auskunft ivürde
dann wahrscheinlich eine erschöpfendere sein . Ich kann Ihnen
aus Grund der Alien mittheilen , daß die Anklage ' « » » Seiten der
Staatsanwaltschaft erhoben worden ist im November v. I . , und
daß die Untersuchung hierbei zu einem Ergebniß noch nicht ge -
führt hat . Ein neuer Termin ist , soweit ich weiß , bisher noch
nicht anberaumt worden . Wir müßten also die Frage ,
ob die damalige Bezichtigung der betreffenden Hilfs -
arbeiter gegen den Direktor eine begründete ist oder nicht ,
vorläufig noch auf sich beruhen laffen und abwarten ,
wie der ' Richterspruch anssälli . Die Klage , daß de ? betressende
Hilfsarbeiter keine Antwort auf seine Antrüge erhalten hat , ist
unbegründet ; denn es befinden sich in unseren Akten zwei
Schreiben des betreffenden Herrn — Hentze heißt er — , in
welchem er darum nachsucht , daß ihm gewisse Bescheniigungeii
ausgestellt werden möchten , über seine Beschästigung beim
statistischen Amt , und da habe ich in einer Verfügung an den

„ Agnes . ' " sagte der Markgraf .
„ Sajwcig, " sagte sie , „ Deine Pracht reizt mich nicht .

Thcile Dein Gold an Deine Henkersknechte aus ; ich will in

Ehren sterben ! "
Sie war wunderbar schön , wie ihre Auge » so funkelten ,

wie ihr blondes Haar gleich einem goldrothcn Geivölk um

sie her siog und ihr Busen sich stürmisch hob und senkte .
Der Markgraf ward hingerissen und wollte sie nicht lassen ;

er spielte seinen letzten Trumpf aus .

„ Du nährst vergebliche und eitle Hoffnungen, " sprach
er . „ Du liebst den Florian Geyer und meinst , er könne

Dich retten . Laß den hoffnungslosen Wahn dahinsahrcn ;

Florian Geyer weilt nicht mehr unter den Lebenden . Bon

des Grumbach Knechten ist er erstochen worden im Gram -

schatzer Wald ; der kann Dir nicht mehr helfen ! "

Die Wirkung dieser Mittheilnng war aber cine ganz

andere , als Kasimir sie erwartet . Er schätzte die Menschen

gewöhnlich nach seiner eigenen kleinen Seele ; darin sah er

sich hier getäuscht . . .
Agnes ward leichenblaß und es schüttelte sie wie im

Sturme ; dann aber sprach sie :

„ So ist er trotz meiner Warnung durch des falschen
Freundes Berrath gefallen , der Mann , dem mein Herz ge -

hört .
� Aber um so weniger mag ich darum in Schande

leben auf dieser mit Verbrechen besudelten Erde ; sein Tod

macht mir das Sterben leicht ! "

Sie schaute stumm vor sich hin .
„ Du willst mir nicht folgen ? " sprach er .
Keine Antwort !
Da sprach er zornig :
„ So laß Dich vom Henker auf die Folterbank sircaeu ,

wenn es Dir dort besser gefällt als aus nieineil Schlössern ! "

Damit ging er hinaus und schwer siel hinter ihm die

Thür in ' s Schloß .

( Schluß folgt . )

Direktor die Aufforderung gerichtet , diesem Gesuch zu entsprechen ,
und zwar mit dein Bemerken , um auch den Schein eine ' - Am -

inosität gegen den beireffenden Hilfsarbeiter zu vermeiden , hielre

ich dasür , daß dem Verlangen auch soweit es nicht ganz halrbar

wäre , entsprochen würde . Der Direktor hat dem Verlangen des

Hentze entsprochen . Etwas Weiteres ergeben unsere Akten nicht ;

ich kann also auch nicht dafür verantwortlich gemacht werden ,

daß Hentze auf irgend eine Zuschrift keinen Bescheid erhalten hat .

Abg. Singer : Ich habe mich nur darüber beschwert , daß

Hentze keine Antivort erhalten hat auf sein Anerbieten , Punkt für

Punkt jene Angriffe aus den Direktor beweisen zu wollen . Be -

uideii sich solche Anerbieten nicht bei den Akte », so ist die Sache

elbstverständlich erledigt . Ter Staatssekretär deutete an , daß er

[ich einer Art von Ueberfall durch meine Interpellation gegen -
über befunden habe . Ich habe diese selbe Sache schon in der

Budgetkommission vorgebracht , und der Staatssekretär konnte durch
einen Vertreter ans meine Anfrage vorbereitet sein .

Staatssekretär v. Vöttichcr : Es ist richtig , daß mein Herr

Koiiimissar mir über die Anfrage des Herrn Singer in der Kom¬

mission berichtet hat , aber mit dem Hiiizufügen , daß er aus diese

Anfrage erwidert habe , die Sache schwebe beim Gericht , ein

neuer Termin sei nicht anberaumt . Damit hielt ich die Sache
rir erledigt ; hätte ich eine Ahnung gehabt , daß die Sache heute
ivieder vorgebracht werden würde , so hätte ich weiteres Material

mitgebracht . Ich kann also nur nochmals bitten , daß mir

die Herren ihre ' Absichten vorher mittheilen , es steht

Ihnen Alles , was ich weiß , zur Versügniig . ( Ruf links : Alles -

Na , na ! große Heiterkeit . )
Abg . Schräder : Es ist gut , daß die Sache hier verhandelt

wird , auch im Interesse des schwer angegriffenen Beamten . Es

liegt mir aber vor allem daran , der Reichsregierung dafür zu
danken , daß sie, unserer Anregung Folge gebend , die Zahl der

etatsmäßigen Stellen vermehrt hat . Nur eines hat bei den

Beamten BeuiiruhialiNg hervorgerufen . Man glaubt nämlich ,

daß eine gewisse Zahl zolltechnisch ausgebildeter Beamten als

Sekretäre im Statistischen Amte angestellt und den älteren

tatistischen Beamten vorgesetzt , also vorgezogen werden sollen .
Ich glaube , daß dieses Gerücht unbegründet ist , und würde mich
reuen , wenn der Staatssekretär es zersteuen würde .

Staatssekretär v. Bötticher : Es handelt sich gar nicht UNI
die Verwendung von Zollbeamteii bei der definitiven Besetzung
von Stellen des statistischen Amts , sondern der Direktor hat das

Bedürsniß gefühlt , für gewisse Arbeiten zolltechnisch geschulte
Verwaltungsbeamte zu haben , und die Zollverwaltung hat ihrer -

eits das Bedürsniß gefühlt , für ihre Zwecke ihren Beamten die

Gelegenheit zu geben , auch in statistischen Dingen sich eine ge -
wisse Vorbildung aneignen zu können . Es ist deshalb mit dem

preußischen Finanzminister die Vereinbarung getroffen worden ,

daß zolltechnische Beamte vorübergehend zu Dienstleistungen für
das statistische Amt kommandirt werden , um nach einer Beschäf -

tigung von 8 —6 Monaten ivieder in ihren Zolldienst zurückzu -
treten .

Abg . Schräder dankt für diese beruhigende Aufklärung .
Abg . Broemcl ( dsr . ) weist darauf hin , daß die Handels -

Statistik des deutschen Reiches viel zu theuer sei , als

daß sie genügenden Absatz und Verbreitung finden könne ;
Redner tadelt ferner , daß die Werthstatistik eine ungenaue und

ungleichmäßige sei .
Staatssekretär v. Bötticher weist darauf hin , daß die

Publikationen immer noch einen erheblichen Zuschuß erfordern .
Eine Korrektur der Werthstatistik wird vorgenomnien werden .

Abg . Schräder (dsr. ) hält es für angebracht , daß solche

Publikatioiieu zu möglichst billigen Preisen , in gewissen Fällen so «

gar ganz nnentgeltlich dem betreffenden Kreise zugängig gemacht
werden sollten ; auch an die Berichte der Fabrikinspektoren sollte
man dabei denken .

Staatssekretär von Bötticher : Wenn die Zahl der Fabrik -
inspektoren jetzt so vermehrt ivird , wie beabsichtigt ist , würde
die nnentgelttiche Verbreitung der Berichte doch sehr bedenklich
werden .

Abg . Bamberger ( dentschsr . ) verlangt eine Statistik de ?

Verkehrs auf den subventiomrten Dampserlimen , namentlich

auch bezüglich der Samoalinie . Die längere Diskussion im

Jahre 1880 habe ergeben , daß die Samoalinie eigentlich nur eine

politische Bedeutung habe ; diese politische Bedeutung der Linie

ist aber weggesallen seit der Vereinbarung über Samoa . die

damals noch schwebte . Und wie steht es überhaupt mit der Linie

nach Korea ?
Staatssekretär v. Bötticher : Ter Verkehr auf unserer

ostafrikanischen und australischen Linie hat eine recht erfreuliche
Eiiüvickelung genommen . Es wurden befördert 1383 58 477 Ton -
neu im Werihe von 74 547 000 M. und 1839 08 822 Tonnen im
Werthe von 98 149 000 M. ; es entfielen aus die Ausreise 1388
43 , 1339 49,89 v. H. ; der Verkehr hat sich also zu Gunsten
unserer Ausfuhr gehoben . Die Samoalinie hat allerdings die
Erwartungen nicht erfüllt ; die politischen Unruhen ans Samoa ,
die schlechten Ernten u. s. w. haben den Verkehr beschränkt .
Aber es scheint sich jetzt eine Besserung herauszustellen ,
ivemgstens ist sie bei den Konkurreiizliiüen bemerkt worden . Wir
werden auch unserer Unternehmung einen neuen Impuls geben
müssen , durch neue Tarife u. s. w. Die Statistik zu verösfent -
lichen bin ich gern bereit . Uebrigens wird mir dieselbe nur anZ
Konnivenz vom Norddeutschen Lloyd in einem Exemplar zur
Verfügung gestellt .

Abg . Bambcrger : Die Dampferlinien sind vom Reiche
subventionirt , deshalb hat der Reichstag wohl ein Recht , Aus -
kirnst über die VerkehrZeiitwickeliiiig ans denselben zu verlangen .
Dem Herrn Staatssekretär Ivird es wohl auch ohne das Aufgebot -
seiiicr natürlichen Liebensiviirdigkeit möglich fein , die Berichte
darüber für den Reichstag ftt erlangen .

Die Ausgaben für das statistische Amt werden bewilligt ,

ebenso ohne Debatte die Ausgaben für die Normal - Aichungs -
ioi . uniss

� wird die weitere Verathung bis Donnerstag ,
1 Uhr , vertagt .

Abgeordnetenhaus .
17. Sitzung vom 19. Januar , 11 Uhr .

Ain Ministertische : Dr . Miguel , Dr . von S ch e l l i N g >
von Heyden und Kommissare .

Auf der Tagesordnung steht die erste Verathung des

Etats pro 1891/92 .

Abg . Rickert ( jreis . ) : Ich glaube , es wird gut sein , die

Debatte über den Etat nicht weiter aliszudehnen , als absolut
»othiveudig ist . Es ist ganz erklärlich , daß die Aufmerksamkeit
des Hauses weniger auf den Etat , als ans die großen Reform -

gesetze , die uns vorgelegt sind , gerichtet ist . Der Etat selbst giebt

zu großen Auslassimgen keine Veranlassung und ich freue mich
darüber , denn es ist dies ein Zeichen der Gesundung . Ich
bin der Ansicht , daß mit der Rede , mit welcher der Herr

Finaiizmiiiister den Etat einbrachte,� cine Wendung in der

Finanzpolitik Preußens eingetreten ist und ich kann es nur

begrüßen , wenn die Reform der direkten Steuern durchgeführt
wird , „ ur darf damit nicht eine Vermehrung der Steuern
verbunden sein . Ich halte es auch für völlig gerechtfertigt , daß der

Herr Fiiianzmimster als Finanzmann vor zu großen Illusionen
»varnte . Der Lage Preußens steht nun zur Seite eine eniinenr

günstige Finanzlage deS Reiches . An Ueberweisungen an die

Einzelstaaten vom Reiche find 03 Millionen mehr zu erwarten .

Ich freue mich auch , daß die Finanzverwaltling in ihrer jetzigen
Gestalt etwas mehr Einfluß zu gewinnen scheint , als sie früher
hatte , und daß die alten bewährten Grundsätze der preußischen
Finanzpolitik ivieder maßgebend fein sollen . Auch darin hat der

Herr Finanzininister Recht , daß wir trotz alledem vorsichtig ver¬

jähren müssen , weil uns große Ausgaben bevorstehen . Nach

diesen allgeineiiien Betrachtungen wende ich mich zn den einzelnen
Etats . Da scheint mir nun zunächst der Mehrüberschuß der

i



Eisenbahn - Verwaltung zu hoch veranschlagt zu sein und man
dars denselben nicht überschätzen , weil bedeutende neue Strecken
in Betrieb gesetzt sind . Eine Gefahr liegt darin , daß die

Eisenbahn - Verwaltung mit der Tarisresorm so lange wartet ,
bis sie durch die öffentliche Meinung dazu gezwungen wird .
Tie Bewegung für den Zonentarif wächst von Tag zu Tage , und
zwar beschränkt sich diese Bewegung nicht auf eine einzelne poli -
tische Partei , alle Parteien haben sich derselben angeschlossen .
Meine Befriedigung muß ich darüber aussprechen , daß der Eisen -
bahnminister den Forderungen der Ringe nicht nachgiebt , sondern
sich ihnen entgegenstellt und das Material aus dem Auslande be-
zieht , wenn die Forderungen der Ringe zu hoch sind . Ich wünsche ,
daß er darin fortfahre , denn der Minister hat die Interessen des
gesammten Staates zn vertreten und nicht die Interessen Einzelner .
Was die Beamtengehälter anbelangt , so haben wir stets darauf
veriviesen , daß die Stellenzulagen zu einer Unklarheit und ge-
wissen Willkür führen müssen , durch welche gleiche Beainte un -
gleiche Zulagen erhalten . Wir freuen uns über die Vorschläge ,
welche der Herr Fmanzminister in dieser Beziehung gemacht hat
und ich hoffe , das ganze Haus wird denselben einstimmig zu -
stimmen . Wir können nur wünschen , daß die Regierung so
schnell wie möglich damit vorgeht . Redner beleuchtet alsdann
bie Wirksamkeit des polnischen Ansiedelungsgesetzes und führt
uus . daß eine Folge dieses Gesetzes die Vermehrung des pol -
uffchen Elements in den Städten gewesen sei . Dies kommt daher ,
baß ein großer Theil Derjenigen , die ihre Güter an den Staat
uerkauft haben , als Rentner nach den Städten gezogen sind . Und
wie ist es inil den Ausweisungen gewesen ? Ich freue mich , daß
chan auch in dieser Beziehung allmälig von diesem System zu -
ruckgeht . Man hat sich überzeugt , daß die Interessen der Land -
wirthschaft durch diese Ausweisungen erheblich geschädigt wurden
und diejenigen Konservativen , welche früher die Ausweisungen
sehr energisch forderten , haben sich gegenwärtig pctitionirend
an die Regierung um Zurücknahme dieser Maßregel gewendet .
Der Herr Finanzminister sagte in seiner Rede , daß die direkten
Steuern sich in letzter Zeit nur mangelhaft entwickelt
hätten und fügte hinzu , daß von einem Druck der direkten
Steuern keine Rede sein könne . Es fragt sich nun , ob das richtig
ist . Bei seiner Behauptung von dem Rückgange der direkten
Steuern vergißt der Herr Finanzminister , daß wir 2 t Millionen
an direkten Stenern erlassen haben und erlassen mußten und er
vergißt serner dabei , daß in den letzten 10 Jahren bei uns eine
Erhöhung der indirekten Steuern eingetreten ist , von !> Mark
auf 18 Mark pro Kopf , wie sie beispiellos in der Finanzgeschichte
aller Staaten ist . Wir werden bereit sein , die Regierung bei der
Steuerreform zu unterstützen , aber wir müssen dabei das Bewußt -
sein haben , daß in jedem Jahre nur so viel Stenern erhoben
lverden sollen , als uolhwendig sind , die festgestellten " Aus-
gaben zn decken . Stenern aufzuhäufen ist gefährlich ; Ver -
wendnngszwecke finden sich immer . Erst die Ausgaben fest -
stellen und dann die Einnahmen . Wir verlangen eine
Einrichtung , welche eine gesunde Finanzpolitik ermöglicht .
Diese Einrichtung liegt ebenso im Interesse der Krone ,
wie der Landesvcrtretung . Steuern nur bewilligen , um
sie in den Kasten zu legen , das thun wir nicht , es ist dies eine
verderbliche Finanzpolittk . Treten Sie den Bestrebungen ent -

flogen, die vom Staate nur fordern , trete » Sie aber auch der

Achtung entgegen , die Steuern aufbringen will aus den Taschen
der Steuerzahler , ohne daß deren Verwendungszwecke klar vor -
wegen . Ich hoffe , daß der Herr Finanzminister sich auf diesem

lle mit uns zusammen finden wird . ( Beifall links . )
Die inzwischen festgestellte Rednerliste ergiebt drei Redner

fwben für den Etat .
_ . ,2- v. Tiedemann - Bomst (freikons . ) : Der Etat ist ein
Spiegelbild unserer imrthschafttichen Verhältnisse . Eine Verein¬
fachung des Tarissystems ist wohl zu wünschen , aber der Zonen -
tarif wird bei uns nicht kommen . Jedenfalls müßte eine Er -
Mäßigung der Tarife für Massengüter eintreten . Die Behauptung
Rickert ' s , daß in der Provinz Posen seit Erlaß des An -
fiedlungsgesetzes die nationalen Gegensätze sich zugespitzt haben ,
entspricht nicht den Thatsachen , die Abstimmung der polnischen
Fraktion für MilUcirvorlcige beweist das Gcgentheil . Die Neu -
gestaltung der Gewerbe - Jnspeklion ist meiner Fraktion witl -
kommen . Daß die Finanzlage keine Aufbesserung der Beamten -
gehältcr gestattet , bcoauern wir , freuen unS aber über die Ein -
führung der Dienstaltersstufen . WaS die WirthschastZpolitik be-
trifft , so habe ich zu erklären , daß unsere Fraktion hier wie im
Reichstage — abgesehen von der Währungssragc — geschlossen
genau a »f demselben Standpunkt steht , den Herr von Kardorff
neuerdings in der „ Post " kundgegeben hat.

Abg . v. Czarliuski ( Pole ) hält angesichts der neuen Steuer -
reform die Vermehrung der direkten Steuern nicht für wahrschein -
lich . Das Bestehen der Aufnahiiiegcsetze lasse die Polen noch
immer die nöthige Gerechtigkeit vermissen . Auch die Zulassung
der fremden Arbeiter sei nur eine halbe Maßregel . Der Etat im

Ganzen zeige Sparsamkeit , aber man könne noch mehr sparen .
Die Polen würden auch ferner ihre Pflicht gegen den Staat er -

füllen , sie verlangen aber , daß auch der Staat ihnen gegenüber
seine Pflicht rhne .

Abg . Dr . Sattler ( natl . ) : Der Etat ist diesmal sehr sparsam
veranschlagt worden . Jedenfalls wird ein Ueberschuß heraus -
gearbeitet werden . Steuern auf Vorrath wollen wir nicht be-

willigen und will die Regierung auch nicht haben . Das Mehr ,

welches bei der Reform der direkten Steuern herauskommt , soll

zu anderweiten Erleichterungen verwendet werden .

Abg . Dr . Windthorst : Ich bin immer gegen die Maß -

regeln gegen die Polen gewesen und wir müssen diese

Maßnahmen aufgeben . Den 10t ) - Millionen - Fonds würde

man besser zu Seknndärbahnen oder Kanalbauten verwende » .

Fmanzmimster Miguel : Ich kann für die objektive und

sreniioiiche Beurlheilung deS Etats den verschiedenen Vorredner »
wir daiikbar sein , namentlich wegen der Anerkennung des letzten
- Vorredners , wegen der Art , wie ich den Etat eingebracht habe .

nüchterne und trockene Art iverde ich auch in Zukunft

- s . c anwenden . Als ich von Denen sprach , die vom Staate

, . • widern , aber nichts geben wollen , habe ich

J ! , . * bestimmte politische Partei bezeichnen

G. kond - rn nur eine allgemeine Richtung , welche

cJL " " b i " der Landesvectretung vorhanden zu

t üL?. ' ®tnnt muß eintreten , wo kleine Kor -

dadurch tritt eine Beschränkung
der Selblthckse und der Selbstverwaltung ein ; aber der Staat soll
nur r -a eingrepen , wo tr allein berufen ist zu Helsen und andere
Korporationen or er �» dividueu sich zu helfen außer Stande sind .
Bel ausreichender eigener Kraft soll niemals eine fremde Hilfe
beansprucht . verde ». Das Selundärweseii wird nicht ins Stocken
gerathen . Ter Finanzmlnim wird solchen die Volkswohlfahrt
fördernden Ausgaben gegenüber anders stehen , wenn das Steuer -
system gerecht ist . Die Vorlagen über die direkten Steuern wollen
keine Mehreinnahmen erzieleu , dcni , die Mehreinnahmen sollen
ja venvendet werden zur Erleichterung der Gemeinden oder zur Er -
Mäßigung der Einkommensteuer selbst . Die angegriffene Thäligkeit
der An siedeln n gskomm ission zur Stärkung des deutschen Elementes
in Polen und Westpreußen »iliß ich vertheldigen ; ksine Nationalität
hat Ursache , sich darüber zn beklage » ; das sino Kulturinaßregeln ,
keine Kanipfmaßregeln . ( Lachen bei den Polen und im Zentrum . )
zöch hoffe , daß die Budgetkommijsion eben so nachsichtiq bei der
Beuriheilimg des Etats sein wirb , wie das Haus , wie ' ich denn
»c�rhaupt glaube , daß die Regierung mit dem Landtage am
tritt11 nuskomnit , wenn sie ihm mit voller Offenheit gegenüber -
""' - . . (Beifall rechts . )

in A»atL . Limbnrg - Tttrmn ( kons . ) bespricht besonders den

kiirffttot � lleiiOinmcnen Handelsvertrag mit Oesterreich und be -
Ini ' -ffis-il-.cf wir größere Konzessionen auf dem Gebiete ver Land -

währt ?verde?i niüssen , als uns auf industriellem Gebiete gc-

ein » (kons. ) ; Herr Rickert hat seine Partei als
monarchische bezeichnet und dabei ivohl an die Landgemeinde -

Ordnung gedacht . ( Hört ! rechts . ) Es ist zu bedauern , daß der

Minister die Rechte der . Krone in diese Frage hineiiiaebracht

hat ; er habe sich wohl nichts dabei gedacht , aber daS Wort sei

Schlagwort in der ganzen Angelegenheit geworden und es ge-
winne den Anschein , als wenn Herr Rickert der Vertheidlger der

Rechte der Krone sei , während es stets Sache der koiiservativen

Partei gewesen sei , die Rechte der Krone gegen Abbröckelimg zu

schlitzen ; das geschehe auch bei der Laiidgenieiiide - Ordnuiig , iveil

ei » fester , unabhängiger Bauernstand der beste Schutz der Krync

sei. ( Beifall rechts . ) Es sei zu befürchten , daß durch die welt -

geheuden Vorschläge bei der Landgemeiiide - Ordnung die Ver -

Hältnisse verschoben werden .

Abg . Rickert ( dfr . ) : Ich habe das Verhalten der konser -

vativen Partei bezüglich der Laiidgemeinde - Ordnni ' . g gar nicht er¬

wähnt , sondern nur eine Parallele gezogen bezüglich der Frage

der Quolisirung . Den Schutz der Rechte der Krone haben die

Konservativen immer als ihre Aufgab - betrachtet , aber nach dem

Satze : Und der König absolut , wenn er unsereii Willen thut .

( Widerspruch . ) � . . .
Minister Herrfurtl , : Die Zwischenrufe , welche den , Grasen

Kniiitzbenlerkbargeniachthabeii , daßdieLandgemeinde - Ordnungnicht
zum Etat gehört , hindern mich , ans seine Bemerkungen einzugchen .

Wenn ich die Beschlüsse zn 8 ' 2t der Landgemeinde - Ordnung als

iinannehmbar erklärt habe , weil sie die Rechte der Krone vor -

letzen , so habe ich mir allerdings dabei etwas gedacht ; der

Artikel im „Reichs - Anzeiger " , für den ich vollständig die Ver -

antivortiing übernehme , giebt ineinen Gedaiikeil wieder . Nebrigens

ist eine Verständigung gar nicht ausgeschlossen ( Zustimnuing
rechts ) - freilich eine Verständigung wird ausgeschlossen mit

Denen , welche andere Worte für Begriffe gebrauchen , als dies

seitens der Gesctzgebnng und Wissenschaft der Fall ist . Graf

5kanitz hat in einem Flugblatte davon gesprochen , daß die Rc -

aierung die Bildung von Sammtgemeindeil erstrebe . Die Vor¬

säge will weiter nichts als die Bildung leistungsfähiger Einzel -

0C, ' ,C®nmit schließt die erste Lesung des Etats . Ein großer Theil

desselben wird kommissarischer Berathuiig überwiesen .

Nächste Sitzung : Mittwoch , 11 Uhr. ( Antrag Richter betr .

F i d e i k o m m i ß sl e ni p e l. )
Schluß 4 Uhr .

Herrenhaus .
4. Sitzung vom 20. Januar , 1 Uhr .

Am Miilistertische : v o n H e y d e n , v o n Ä e r l e p s ch ,

H e r r s u r t h.
Erster Gegenstand der TageZorduung ist die Berathung über

die geschästliche Behandlung des Antrages des Grafen
v. F r a n k c n b e r g , die königliche Staatsregierung zu ersuchen :
„die Bildung einer Behörde zn erwägen , welcher alle Interessen
der Wasserwirthschaft in Bezug ans die Laiideskiiltur , auf Ab -

iveiidung der Hochwassergefahren und bessere Ausmitzmig für
Schifffahrt und Gewerbe unterstellt werden . "

Graf v. Frankenberg begründet seinen Antrag damit ,

daß wegen der verschiedenen Interessen , welche sich bei der

Wasserivirthschaft entgegeilstünden , eine einheitliche Verwaltung
sehr angebracht wäre . Es wären schon in früheren Jahren gleiche
Anträge gestellt , die aber nie angenommen wären .

Graf Brühl verspricht sich von einer solchen Behörde nichts .
Herr v. Woyrsch glaubt , daß , wenn dem Antrage auf

Ueberiveisiiilg an eine Kommission stattgegeben würde , die Be -
denken des Grafen Brühl widerlegt ivürde ».

Der Antrag Frankenberg wird daraus an eine K o m -

inissi o n v o n 15 Mitgliedern verwiesen .
Das Hans geht sodann zur einmaligen Schlußberathung über

den Gesetzentwurf , betreffend Abänderung der Kirchen -

g e in e i n d e - und S y n o d a l o r d n u n g für die Provinzen
Preußen ( Ost - und Westpreußen ) , Brandenburg , Pommern , Posen ,
Schlesien und Sachsen vom 10. September 1873 über .

Das Gesetz wird angenommen .
Nächste Sitzung Tonne r st a g 1 Uhr ( Hundesteuer , Ent -

ivurf betr . die Abänderung von Bestiminmigen bei der Wahl von
Stadtverordneten ) .

Schluß S' /i Uhr .

aämunmnakes .
TageSopduuug für die Sitzung der Stadtvevordueteu

Versammlung am Donnerstag , den 22. Januar d. I . , Nach
mittags 5 Uhr : Vorlage , betr . die Aufnahme von vier Personen
in das Nikolaus - Bürger - Hospital . — Desgl . , betr , die Verleihung
eines BeiiesiziiimS der Wunderlich - Stistmig . — Ein Naturali
sationsgesuch . — Wahl je eines Mitgliedes für das Sparkassen
Kuratorium , für die Steuerdeputation und für die Baildepntarioii .
— Berichterstattung über die Vorlage , betr . die Festsetzung eines
Mindest - Verkaufspreises für das städtische Grundstück Georgen -
straße 23. — Vorlage , betr . die Theilung der 186 . Armen -
kommission . — Desgl . , betr . die Erwerbung des zur Freilegung
der Straße 13 , Abtheilung XU , z, vischen Pappel - Allee und
Straße 15 , sowie der zn den Straßen 7 » und 7 b , Ab

theilung XIV , erforderlichen Terrains . — Desgl . , betr . die er -
folgte Anu - Abnahme des neuen Latrinengebäudes auf dem Schul
grundstücke Gartenstr . 160 . — Desgl . , betr . den Besuch der Urania
seitens der Schüler hiesiger höherer Lehranstalten . — DeSgl . , betr .
die Geivährung eines Prämiirungsbeitrages für die Ausstellu
des Vereins der Gcflügelfreunde , Cypria . — Desgl . , betr . I

Vergebung des öffentlichen Anschlatzswesens . — Berichterstattung
über die Vorlage , betr . den Ankauf eines außerhalb , am schiff¬
baren Wasser belegenen Grundstücks zur Einrichtung eines öffenl -
licijen Abladeplatzes . — Desgl . über den Antrag von Mitgliedern
der Versammlung , betr . die Aufstellung einer Büste Schliemanns
im Ratlihause . — Desgl . über eine Petition , betr . die Veschäfti -
gling einer größeren Anzahl Arbeiter bei der Straßenreinigung ,
die unverzügliche Inangriffnahme der städtischen Bauten , sobald
es die Wlitenmg gestattet , und die Verabreichung warmer
Speisen an die Kinder in den Volksschulen . — Vorlage , betr . die
Altersgrenze bei Einstellung von Straßenreinigungsarbeitern . —

Desgl . , betr . die Betheiligung der Stadt Berlin an der in diesem
Jahre hier stattfiiidelidcu interuatioiialen Kuilstausstellung . —

Desgl . , betr . die erfolgte Bauabnahme der neuen Gemeiiidc -
Doppelschule und der einfachen Schule zwischen der Gräfestvaße ,
Kotlbuser Dam » , uiid Boeckhstraße . — Desgl . , betr . die Hergabe
eines Platzes zur Allfstellung deS Schiilje - Telihsch - Tenkmals . —

Desgl . , betr . den Ankauf eines Grundstücks in Schenkendorf zu
Kanalisationszweckeu . — Antrag von Mitgliedern der Berscauni -
lnng , betr . die unentgellliche Verabfolgung der Lebrmittel an die
Schüler der hiesigen Gemeindeschulen . — Vier Rechnungm . —
Eine UnterstützuiigSsache .

Wie die Freisinnigen Pfötchen gebe » « ud abbitten
können , wenn sie mit der hohen Obrigkeit ins Gedränge gerathen ,
beweist die Art und Weise , wie das in Spandau erscheinende
freisinnige Organ jetzt den skaiidalöseii Vorfall mit de », Schlosser
Brnggemann behandelt . Man höre nur , wie es jetzt schreibt :

' „Gestern Nachmittag hat unter zahlreicher Betheiligung der

bisherigen . Kollege » des Verstorbenen das Leichenbegängniß des

Schlossers Karl Brüggemaun stattgefunden . Ter traurige Fall
wird in der gesammten Arbeiterschaft Spandaus fortdauernd leb -

hast besprochen . Das Znsamiiientteffen verschiedener unglücklicher
Umstände hat die Lage des Erkrankten ganz besonders bemit -

leidenswerth gestaltet . Da die Schlaswirthin selbst krank darnieder -

lag und der Mann sich aus der Arbeit außer dem Hause be-

fand , war die Sorge für den kranken Schlafgänger
lediglich der zwölfjährigen Tochter der Wirthsleute über¬
lassen . Das Mädchen hat sich auch wohl Mühe genug gegeben ,
einen Arzt herbeizuholen ; dabei unterließ sie es aber ,
mit dem von Herrn Dr . Ruegenberg erhaltenen Bescheid ,
daß der junge Man » in das Krankenhaus gebracht iverden sollte ,
sich so schnellalsmögtichzuiilKralikenkassen - Vorsinud des Feuerwerks -
Laboratoriums zu begeben , damit dieser die Uebersührung bewerk -
stelligen könnte . Dem Kinde ist sicherlich ein Vorwurf daraus

iiich� zu »lache » ; dasselbe war bei seiner Jugend nicht im stände ,
die Situation ganz zn überschauen . Herr Sanitätsrath Dr . Barkow

soll , ivie uns nachträglich von andrer Seite »ntgetheilt wird ,
vo>i Frau Heirich nicht direkt ersucht worden sein , den Kranken

zn behandelli , sondern wäre um Rath gefragt ivorden betreffs
der andenvdtigen Unterbringung des Kranken . Bei der äugen -
scheinliche » Gefährlichkeit des Leidens konnte der junge Mann
in der Schlafstelle unter keinen Uinständen bleiben . Herr Dr .
Barlo ! » rierh der Frau , den Kassenarzt zu befragen , damit der -
selbe die Uebersührung in das Krankenhaus verfüge . — Die
Krankenkasse des Feuerwerks - Laboratorinins wird ohne Zweifel
infolge des bedauerliche » Vorfalls ernstlich erwägen , ob es zweck -
mäßig ist , für 3000 Arbeiter » » d vielleicht ebensoviel Familie » -
glieder nur einen einzigen "Arzt zu bestellen , der außerdem noch
Arzt einer anderen großen Krankenkasse ist und eine ausgedehnte
Privatpraxis betreibt . "

Indirekt wird ja hier der Weg schon angegeben , wie die
Schutd abznivälze » ist : daS zwölfjährige Kind war nicht ti »
Stande , bei seiner Jugend die Situation ganz zu überschailen .
Nun kann ilian ja wieder aufathmen , dein ! den Süiidenvock hat
man ja .

Weshalb fordert das sretfinnige Blatt , welches tu Spandau
doch wohl die Interessen der „königlichen " Arbeiter vertreten will ,
nicht ganz energisch , daß in den ärztlichen Verhältnissen der
Krankenkasse des Feuerwerks - Laboratoriums grüiidliche Aende -
rungeu voraenoimnen werden ? Ist es möglict , oder auch nur
denkbar , daß ein einziger Arzt für die Gesundheit von 3000 Ar -
beitern und deren Fainilicuangehörigeii sorgen kann ? Und wäre
der Mann ein medizinisches Genie , >vie die Wclt bisher ein solches
noch nicht gesehen hat , so würde er einer solche » Äufgabe geßen -
über hilflos Lastehen . Weshalb erfährt man aus dem sreisiiimgeii
Blatte nichts über die Krnnkenkassen - Angelegcnheiten der übrigen
königl . Fabriken ? Dieselben dürften wahrscheinlich ebenso be-

schaffen sein .
lieber die lendenlahme Entschuldigung deS SamtätsrathZ

Dr . Barkow verlieren wir kein Wort ! —

Der „ Berliner Börse » - Courier " schreibt : Die vor -
gestrige Sitzung des Vereins für innere Medizin brachte nebst
viele », anderen , höchst Interessanten die Vorführung eines Prä -
parates von Seiten des Herrn P. Guttma » » , welches die Wirk¬
samkeit des Koch ' schen Dtittels in einer bis jetzt noch nicht da ,
gewesene » Klarheit vor Augen stellte . Es handelte sich um einen

Patienten , welcher , mit ausgedehnter Lnngentiiberkulose behaftet ,
in das Städtische Krankenhaus Moabit aufgenommen wurde .
Die Behandlung wurde „ ach Koch ' schen Priiizipieli geleitet , hatte
aber keinen Ersvlg in Bezug auf das Lungenleiden . Desto be-
deutender war dieselbe bei der gleichfalls vorhandenen Tuber -

kuloze des Darmes . Es ist bis jetzt noch nicht vorgekomnien , daß
tuberkulöse Geschwüre des Verdauungskanals in größerer Anzahl
geheilt sind . Derartige Beodachtlingen waren nur in sehr seltenen
Fällen uiid immer » mr an einzelnen Geschwüren zu machen . Das

Präparat , welches Herr Gnttuiann vorführte , zeigte eine große
Anzahl tuberkulöser Geschwüre , ivelche sämmtlich als geheilt au -

zusehen sind . Durch diese Demonstration ist die Heitkrast des

Koch ' schen Mittels ailf das Unwiderleglichfte bewiesen , und ivenn

dieselbe sich nicht in allen Fällen zeigt , so ist dieser Umstand auf
die Fälle selbst zurückzuführen , und nicht auf das Mittel , daS

in letzter Zeit einer nicht geringen Opposition begegnet , weil man

sich etwas von ihm versprochen hat , wozu man in keiner Weise

berechtigt war .

Das Ciseiibnhnuuglück , welches au » Freitag Abend aus
der Potedamer Bahn an dem an , Ausgange des Bahnhofs -
terrains von Potsdam belegenen Noivaivcs - Neilendorfer Neber¬
weg sich ereignete , ist doch nicht so harmlos verlaufen , als es
nach der mnltichen Mittheilung den Anschein hatte . Die „ Potsd .
Nachr . " melden über den Unfall : Der von Köln kommende
Schnellzug , welcher fahrplauinäßig um 9 Uhr 39 Minuten auf
Bahnhof Friedrichstraße in Berlin eintreffen soll , kam mit etwa
8 Minuten Verspätung in Potsdam an . Von dort soll der Zug
um 8 Uhr 50 Minuten nach Berlin , veiter gehen , nnd zwar ge-
schieht dies immer sobald die Passagiere , ivelche nach dem Pols -
damer Bahnhof in Berlin fahren wollen , allSgesticgen sind .
Diese Passagiere besteigen sofort , nachdem der vorerwähnte
Schnellzug Bahnhof Potsdam verlassen , einen dort auf dem
dritten Geleise stehenden Separatzna , mit nur wenigen
Wagen , welcher um 8 Uhr 59 Minuten nach Berlin Pots -
damer Bahnhof abgelassen wird und dort 9 Uhr 27 Minuten
eintreffen soll . Bei dem von Köln kommenden Schnellzug
hatte sich nun am Freitag Abend eine Achse warm gelaufen , so
daß ein Wagen ausgesetzt werden mußte . Infolge dessen ,var
„ im der nach dem Potsdamer Bahnhof fahrende Schiiellzug früher
abgelassen , als der nach Bahnhof Friedrichstraße fahrende . Der
Lokomotivführer Fuchs aus Berlin befand sich mit einem Heizer
ans der Maschine Nr . 313 , welche einen mit Kohlen beladeneu
Tender mit sich führte . Daran schloß sich ei, , Packwagen , in
welchem der Packmeister Zander l aus Neucndorf thätig war ,
lind „ un folgten 6 Personenwagen , in welchen 34 Personen Plat ,
genommen hatten . Das min folgende Unglück passirte infolge
falscher Weichenstelliliig . Wahrscheinlich hat der Weichensteller
angenommen , der aus Bahnhof Potsdam ausfahrende Zug sei
d- r vom Ivetten Geleise abgehende Schiiellzug nach dem Bahnhof
. snedrichstraße , nnv es infolge dessen nuterlassen , den ausfahren -
den Zug auf das zweite Geleise zu dirigircu . Das dritte Geleise
enmgt aber bei dem ?! owalveser - Neuendorfer Ueberaana aus
einen todten , durch einen Prellbock abgeschlossenen Strang , und
baß er p. ch auf diesem befand , bemerkte der Lokomotivführer FuchS
leider zu spat . Er hatte zwar noch Zeit , Kontredampf zu geben
und die Karpenterbremse m Thätigkeit zu setzen , aber der Zug
Ünttc doch noch eine derartig schnelle Gangart , daß eine sürchler-
liche Katastrophe erfolgte . Der das tobte Geleise abschließende . Prell -
bock steht dicht neben einci » Bahnwärlerhaus , das erst vor sieben
Jahren massiv erbaut wurde , wo gerade an derselben Stelle das
große Unglück erfolgte , bei dem die alte Bahnivärterbnde durch
einen ebenfalls auf dem todten Geleise fahrenden Zug eingerissen
und ein Maschinist getödtet wurde . Unmiltelbar a » diesem Bah » -
wärterhaus vorüber sauste » un der Schnellzug , den Prellbock , »»-
reißend . Sodann durchbrach die Maschine einen hohen Latten -
zanii , ivelcher die Chaussee nach Nownives - Neuendorf von dem
Bahnkörper abschließt , fuhr , gefolgt von den Wagen , quer über
den Straßendamm und stürzte dann die Böschung herab auf die
Nuthewiesen . Auch der Tender der Maschine und der Packwagen
machten de » Sturz mit , während die Personenwagen zum Theil tu
die Höhe gehoben nmrdeil und außerhalb der Geleise auf dem
Straßendanim und Bahnkörper stehen bliebe ». Der Tender der
Maschine imirde umgeworfen , während die Maschine selber , ob -
gleich stark demolirt , doch aufrecht , etwa 20 Schritte vom Ruthe -
sinß entfernt stehen blieb , der Packwagen aber , in ivelcheu sich der
Tender lies hineingebohrt , stand schräg in die Höhe gerichtet , auf
der Böschung . Es ist ein wahres Wunder , daß bei dieser furcht -
bare » Katastrophe kein Menschenleben zu beklagen ist . Der Ma¬
schinist Fuchs sprang , kurz bevor der Prellbock umgefahren nmrde ,
von der Maschine herab , der Heizer aber blieb au dem Latte »-

zäun , der umgefahren wurde , hängen und hat nur leichte 5ion -
tusionen an de » Oberschenkeln erhalten . Der Packmeister Zander
war gerade mit dem Ordnen des Gepäcks beschäftigt , als die
Katastrophe erfolgte . Er wurde in feinem Wagen zur Erde gc -
morsen und erlitt ein » Quetschung des Brustkastens , von den



Passagieren , die von ihren Sitzen geschleudert wurden und mit
den Köpfen gegen die Koupeewände sielen , ist Niemand verletzt .

Wegen der Zugentgleisung sind der Stationsassistent Duch
und der Weichensteller Range in Potsdam vom Amte suspendirt

Der „Voss . Ztg . " wird hierzu von einem Augenzeugen ge
schrieben :

„ Als Insasse der zweiten Abtheilnng des zweiten Wagens
bemerkte ich , nachdem der Zug hinter Schöneberg die Höhe und
den eigentlichen Ring der Ringbahn erreicht hatte , daß dieser

emen Stoß erhielt , stark schwankte und unter heftigen
Erschütterungen jeden Augenblick umzustürzen drohte . Nach etiva
z,ve , Aimuten stand der Wagen still ; als der aus der gebrochene »
Heizleitung entströmende Dampf sich verzogen hatte , zeigte sich ,
daß unser Wagen guer über einen , Bahngeleis stand , fast um -
gekehrt gegen die Zugrichtung , die vordere Wand nach hinten
gerichtet ; sein Stirnkoupee war eingedrückt und theilweise zer -
splittert . Die Maschine und der erste Wagen waren anscheinend
verschwunden , der Rest des Zuges auf dem Fahrgeleise stehen
geblieben . Weitere Nachforschungen ergaben , daß die Maschine
anscheinend unverletzt sich auf einem Nebengeleise befand , der erste
Wagen aber eine Strecke rückwärts iinigesturzt auf der Seite lag .Eine in demselben befindliche Dame wurde mittelst Leitern aus
demselben herausgeschafft und schien verletzt zu sei » : die im
zweiten Wagen befindlichen Personen waren mit dem Schreck
davoiigekomnien . Als Ursache des Unfalls wurde zunächst ein
Radreifenbruch am ersten Wagen angegeben ; doch erscheint es
wahr , cheinlicher daß eine Weiche nach Uebergang der Maschine
kurz » ° r dem ersten Wagen umgestellt oder umgesprungen ist , so
daß die Maschine ans dem einen , die Wagen des Zuges auf dem
andercii Ge. ei,e liefen nnd so zur Entgleisung und zum Umsturz
gebracht wurden .

�
Die Fahrgäste , die sämmtlich den verunglückten

Zug verlas , en hatten und im tiefen Schnee zuni Bahnhofsgebäude
l " waten mußten , erfuhren hier , daß ein Hilfszugaus Berlin eintreffen werde . Uni 1 Uhr Nachts kam dieser Zug
an ; den Fahrgästen wurde die Thür zum Bahnsteig geöffnet , doch
mußten ste hler im tiefen Schnee und bei starker Kälte noch acht -
zehn Minuten warten , bis die Maschine sich umgesetzt hatte .

« -t
®in ' » WW * Unglücksfall ereignete sich in der vorver -

flössen «» flacht auf dem hiesigen Stadtbahnhof „Alexanderplatz " .Ein ,m schnellsten Laufe hinzugeeilter Soldat versuchte es nein, -
nch , den bereits in der Fahrt begriffenen Spandauer Personen -
zug noch zu besteigen . Er glitt jedoch vom Trittbrett ab und fiel
so »nglucklich mit dem Kopf auf das Geleise , daß die Räder
über denselben hinweggingen und ihn buchstäblich zermalmten .
�ie Zeiche des Verunglückten wurde inzwischen als diejenige des

an Omers Feist vom Fnß- Artillerie - Regiment Nr . 3 in Span -onu festgestellt ; derselbe ivollte den gestrigen letzten Spaudauer
<>ug benutzen , um in seine Garnison zurückzukehren . Der Leich -
nam wurde heute früh auf Veranlassung der von dem Unglücks -

überführt
Militärbehörde nach dem Garnison - Lazareth

Nach einer anderen Version , wonach der Soldat sich längere
Zeit auf den , Perron aufgehalten haben soll , scheint ein Selbst -
mord vorzuliegen . Dem diesbezüglichen Berichte zufolge ist der
Soldat von der Lokomotive des Spandauer Nachtzuges zer -
malmt und die verstünimelte Leiche erst später in der Nähe
de » außerhalb der Bahnhofshalle stehenden Signalmastes auf -
gefunden ivorden , nachdem man durch ein auf den Schienen
liegendes zerbrochenes Seitengewehr , Uniformfetzen zc. aufmerk¬
sam geworden war .

Die RettuugSbälle und Rettungsgeräthe , welche seitens
der « ladt an verschiedenen Brücken angebracht sind und „ dem
Schutze des Publikums " empfohlen werden , genießen diesen Schutz
leider noch immer nicht in genügendem Maße , denn die Zahl
derjenigen Fälle , in denen Rettungsgeräthe entwendet , von unbe -
fugten Händen ins Wasser geworfen und beschädigt worden sind ,
ist bedauerlicher Weise eine große . Nach dem Berichte der De -
putation für die öffentliche Gesundheilspflege sind innerhalb fünf
Monaten zwanzig hierauf bezügliche Meldungen seitens der
Direktion der Straßenreinigung erstattet worden , es ist aber leider
nur in einem Falle gelungen , die Uebelthäter zur gerichtlichen
Bestrafung zu bringen .

Zu denken giebt ein Besuch , der dem Genossen Feldmann
am Sonnabend Nachmittag während seiner Abwesenheit abge -
stattet wurde . Zu der angegebenen Zeit erschien in seiner Woh -
nung ein Mann , der sich der Schlafivirthin Feldmanns als ehe -
maliger Freund desselben vorstellte und angab , sich später mit
ihn , entzweit zu haben . Er erkundigte sich sehr eingehend über
die Lebensverhältnisse Feldmanns nnd unter Anderem auch dar -
nach , ob Feldman » noch Briefe aus London bekomme , da sie
Beide einen gemeinsamen Freund hätten . Bevor der „ Herr " sich
zum Fortgehen anschickte , legte er der Wirthin noch sehr ans
Herz , seinem ehemaligen Freunde nichts von dem Besuche zu
sagen , welchem Wunsche die Frau natürlich nicht nachkam . Ge -
nosse Feldmann erinnert sich nun nicht , irgend einen Freund be-
sessen zu haben , mit dem er sich später entziveit hätte , weiter aber
hat er gar keinen Freund in London nnd empfängt von dort auch
keine Briefe . Es könnte höchstens ein brotlos gewordener „ Nicht -
gentlement " mit Gewalt einige Groschen Verdienst herausspüren
wollen .

In Hörde in Westfalen starb in voriger Woche hochbetagt
der Portier Karl Brunn , der im Jahre 1850 in Gemeinschaft mit
Karl Schurz Gottfried Kinkel aus dem Spandauer Zuchthause
befreit hatte . Brunn war damals in Spandau Gefangenwärter ;
er wurde für seine Beihilfe an de », Befreiungswerke mit zwei
Jahren Zuchthaus bestraft .

Polizeibericht . Slm 19. d. Mts . Nachmittags fiel beim Bau
der über die Königin - ?lugustastraße führenden Brücke der Pots -
damer Eisenbahn ein eiserner Bolzen herab nnd iras den Arbeiter
Schnitzer , so daß derselbe eine bedeutende Verletzung an , Kopfe
erlitt . — Zu derselben Zeit sprang ein Mann von der Eisernen
Brücke in den Sprcekanal , wurde jedoch noch lebend aus dem
Wasser gezogen und nach der Charitee gebracht — Abends stürzte
sich eine unbekannte Frauensperson gegenüber dem Grundstück
Schiffbauerdamni 22 in die Spree und ertrank . — Zu derselben
Zeit - wurde der Schneider Stöger an der Ecke der Oberwallstraße
und des Opcrnplatzes von einer Droscbke überfahren und am
Kops und Bein bedeutend verletzt . — Abends wurde ein Mann

in seiner Wohnung , in der Straßburgerstraße , erhängt vorgesunden .
— In der Nacht zum 20. d. Mts . entstand vor dem Hause
Reichenbergerstraße 152 eine Schlägerei , bei welcher der Gürtler
Edmund Weimann so schwer verletzt wurde , daß er nach dem
Krankenhause am Urban gebracht werden mußte . — Zu derselben
Zeit ivurde auf dem Bahnhofe Aleranderplatz die Leiche eines
Kanoniers des Garde - Fuß- Zlrtillerie - Regiments mit völlig zer -
ckalmtem Kopfe aufgefunden . Der Soldat , welcher vorher von
mehreren Personen auf dein Bahnhofe bemerkt worden war , hat
sich anscheinend von einem vorüberkommenden Zuge überfahren
lassen . — Slm 19. d. MtS . und am darauffolgenden Morgen fanden
5 Brände statt .

Oevickiks rZeitung .
In welch ' schiefe Lage oft die Kleinhändler , welche nicht

im Besitz eines „festen Standes " sind , gerathen , zeigt der nach -
stehende Fall . Der Grüntramhändler Fürstenau hielt mit seinem
Hundefuhrwerk , ivelches von ihm und seiner Ehefrau geführt
wurde , auf der Straße , um Futter für seine Vierfüßler mitzu -
nehmen . Der mit der Pferdebahn vorbeipassirende Polizeilieutenant
Müller forderte das Ehepaar auf , weiterzufahren . Da Fürstenau
nur zur Mitnahme von Hundefutter , nicht aber zum Waaren -
verkauf sich aufhielten , glaubten sie ein Recht zu haben , sich zu
iveigern . Der Polizeckieutenant fragte nach dem Namen
Fürstenau ' s , worauf dieser auf das , an seinem Wagen befestigte
Schild verwies , welches Nanien , Stand und Wohnung F. ' s an -
gab . Der Lieutenant glaubte sich jedoch damit nicht zufrieden
geben zu könne » , wollte F. ' s zur Wache bringen und ließ sich , da
hier Widerstand erfolgt sein soll , Sukkurs holen . Frau F. be -
hauptet nun , von dem Lieutenant so am Arm gepackt und ge -
stoßen worden zu sein , daß sie mit dem Rücken auf ihr Fuhrwerk
geschlagen sei . Durch diese Behandlung will sie , im hoch -
schwangeren Zustand ( im 8. Monat ) und auch noch mit
kranken Füßen geplagt , halb ohnmächtig auf der Wache ange -
kommen sein . Diesen Thatbcstand hatten die Fürstenau ' fchen
Eheleute in Gestalt einer Beschwerde an das königliche Polizei -
Präsidium mitgetheilt , und es wurde in jenem Sckreiben der
Thalbestand des Vergehens gegen ZZ 164 , 165 , 147 des Strafgesetz¬
buches gesehen ( Vorwurf einer strafbaren Handlung und Verletzung
der Dienstpflicht gegen einen Beamten ) . Die Beweisausnahme
kann den Gerichtshof jedoch nicht von der Unschuld des F. ' schen
Ehepaares überzeugen , da zwei Schutzleute , der Lieutenant und
noch zwei andere Zeugen von einer Mißhandlung nichts
gesehen haben . Trotzdem eine Zeugin genau im Sinne der
Sl n geklagten aussagt , wird der Antrag der Angeklagten ,
welche noch eine ganze Anzahl Zeugen für ihre Meinung bringen
wollen , noch einen zweiten Termin mit weiterer Zeugenverneh -
niiliig anzusetzen, abgelehnt und die beiden Angeklagten zu je
1 Monat Gefängniß verurtheilt . Der Staatsanwalt hatte sechs
Wochen beantragt .

In Zeit von 5 Minuten wurde von demselben Gerichtshof
ein Berliner Sittenbild entrollt , welches , wenn es auch gerade
keine Seltenheit ist , so doch einen um so tieferen Blick in das
Leben der untersten Bevölkerungsschichten gewährt . Angeklagt
war Anna Frank ivegen Kuppelei ; einmal wegen Diebstahls und

mehrfach wegen anderer Vergehen vorbestraft . Die Angeklagte
hatte gegen 2 M. Miethsentschädigung Prostituirten Aufenthalt
gewährt . Trotz ihrer glaubwürdigen Angaben , daß nur die
bittterste Noth sie , die keinen Ernährer habe , zum Vergehen ge -
trieben , wurde sie zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt .

Verpammtungen .
Der sozialdemokratische Wahlverei » des fünften

Wahlkreises hielt am Donnerstag , den 15. d. M. , seine General -

Versammlung ab , welche leider nicht gut besucht war . Auf der

Tagesordnung stand : 1. Kassenbericht nnd Bericht der Nevi -

soren ; 2. Wahl der Revisoren ; 3. Vortrag des Genossen Krause
über : Die bürgerlichen Parteien und die Sozialdemokratie ;
4. Verschiedenes und Fragekasten . Zum I. Punkt erstattete Ge -
nosse Fritsche einen ausführlichen Bericht über die Kassenverhält -
nisse im verflosseneu Vierteljahr . Der Bericht wurde von den

Revisoren für richtig besunden und den , Kassirer Techarge
ertheilt . Sodann wurden die Genossen Schulze , Raak und

Tamm als Revisoren gewählt . Hierauf hielt der Referent

seinen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag .
An der Diskussion bctheiligten sich die Genossen Heidemann ,

Rosch , Niederauer mid Peus im Sinne des Referenten . Unter

Verschiedenem bemerkte der Vorsitzende , daß ein Genosse , welcher

sich bei der Vertheilung von Flugblättern im Wahlkreis betheiligte ,
von seinem Fabrikanten gemaßregelt und Montag entlasten
wurde . Der Arbeiter heißt R a d e z k y. Der Arbeitgeber heißt

Köhlpr , Jalousiefabrik , Greifswalderstraße .

Hierauf kam die ( in unserem Bericht nicht richtig wiedergegeben
und inzwischen berichtigte ) Aeußerung des Stadtv . Stadthagen in

der Volksversammlung bei Lips zur Sprache und es wurde eine

Resolution gefaßt , welche durch die oben erwähnte Bericktigung
gegenstandslos geworden ist . — Mit der Aufforderung au die

Versammlung , sich dem Wahlverein anzuschließen , schloß der Bor -

sitzende die Versammlung mit einem dreifachen Hoch auf die

internationale Sozialdemokratie .

Der sozialdemokratisch - Wahlverei » für den 6 . Ber -

liner Reichötaas - Wahlkreiö hielt au , 13. v. M. eine gut be -

suchte Versammlung ab , in der Herr Peus über das Thema :

„ Woher stammt die Siegesgewißheit nnd die Begeisterung der

Sozialdemokratie ? " referirte . Redner führte eingehend aus , daß
die Lehren der Sozialdemokratie nicht blos Sache des Verstandes

seien , sondern auch des Herzens . Auch der Umstand , daß die

Bewegung alle Angriffe so leicht nnd glänzend überwunden hat ,

erhöht die Begeisterung . Die bisher unbesiegte Sozialdemokratie ,

sie wird auch in Zukunft nicht besiegt werden , sie ist unbesiegbar !
— Ans diesen sehr beifällig aufgenommenen Vortrag folgte eine

rege Diskussion . Dann beschloß die Versammlung noch , energisch

für die Verbreitung der „ Berliner Volks - Tribüne " einzutreten und

die Inserate der Gewerkschaften möglichst in diesem Blatt zu

bringen , und bewilligte der Hamburger General - Kommission

50 M. — Unter „ Verschiedenem " wurde der Wunsch ausgesprochen ,

daß die Zahlstellen des Vereins öfter in den Berichten bekanm

gegeben würden (s. unten ) . Endlich wies der Vorsitzende noch

auf das Stiftungsfest hin . —
Die Zahlstellen des Vereins befinden sich bei :

Ludwig Vik , Moabit , Birkenstr . 24 ,
Franz Gleincrt , Fenn - und Müllerstraßen - Ecke,
Jul . Otto , Pankstr . 32 ,
Emil Schmid , Tresckow - und Diedenhofenerstraßen - Ecke.
Oskar Kleina » , Gartenstr . 76 ,
Johann Gnadt , Brunnenstr . 38 .

Jüterbog , den 12. Januar . Gestern fand hier eine öffent «
liche Versammlung statt , in der Herr Seiler aus Luckenwalde das

Alters - und JnvaUdenversicherungsgesetz erklärte . Darauf referirte

Herr Hölsinger über die Arbeiter - Kontrollmarke in den Hüten ,
deren Berechtigung durch eine Resolution anerkannt wurde .

Prenzlau , den 14. Januar . In einer Versammlung , die

hier am 12. d. Mts . stattfand und in welcher der Stadtverordnete
Klein aus Berlin unter lebhaftem Beifall sprach , wurde die

Gründung eines Arbeiter - Vildungsvereins beschlossen . Sofort
ließen sich 150 Personen als Mitglieder einschreiben .

Z« ntral - Hrankrn - >>, >d Ktcrbrkalse der Tischler u. s. iv. Außer -
ordenlli6 >e Sißung der Mitglieder der OrlSverwaltUng Berlins am iviiU-
woch, den Sl. d. Mts . , Erralauerstraße 43, bei Quandt . Tagesordnung :
Wichtige Mitiheilungen durch de » Vorsitzenden des Ausschusses , Herrn NöSle

Perein der Kurbelstrpperinncn . Steppcr u. f. n>. Generalversamm¬
lung am Mittwoch , den 21. Januar , Abends - V Uhr, bei Herrn Bolgmann ,
AndreaSsiiaße 20. Tagesordnung : I. Vortrag des Herrn P. Lilsin über : „Tie
Frauensrage in der Gegenwart . " 2. Vierteljährlicher ieasfenbericht . 3. Gründung
des Arbeitsnachweises und Wahl der Arbetisvermitller . <. Verschiedenes und
Fragelaste ». Mitgliedslarte legtlimirt . Aufnahme »euer Milglieder .

Sr >liaide »>»Kratische gese - nnd Diokutirdlni : » . „ Vorwärts " ,
Abends Uhr Sitzung im Lokale des Herrn Köhn, Nauminstr . 83. Gäste
haben ZÜlrill . Neue Milglieder werden aufgenommen . — „ Intern atto -
nale " . Abends 8 Uhr bei Oelze, Kl. Andreasstr . 19. Gäste haben Zutritt ,
— „ Nord " , Abends sx Uhr, bei Raabe , Ruppin - rstr . eo. — „ Gleichheit " .
Abends Sss Uhr , bei Hilgenseld , Bergstraße 00. Gäste haben Zutritt . —
„ E m a n z i p a l i 0 n", Abends 8!; Uhr bei Wagner , Neue Königstr . 89. Gäste
willlommen . — „ Kultur " , Abends Uhr bei Steuer , Weinstr . 22.

- - -
9 Uhr.
Chor ) _ _ _AD _ _ _ _ _| _ _ _ _ _I _ _ _ _...._ _ _ _WWW ? _ �. ,W„ _ _ __...
Hochstr . 32 a bei Wille . — Gesangverein B r e tz e l s ch l u ß", Lhmgasse Nr. 3
be« Krebs . - Arbener - Äesangveretn „ V 0 rw ä r t s", Schönhauser Allee 28 bei
Nürnberg . — Eefangveretn „L t e d e s f r e t h e i l ", Blumenstr . 38 bei Henke.
— Gesangverein „der S t e t n m e tz e n" , Johanntsfir . 21 bei Müller . — Gesang -
verein „ Deutsche «ich e", «lumenftr . «o bei Wenk. - Arbeiler - Gesang -
verein „Echo " , " Pankow bei Borchardt , Schulzestr . 27. — Gesangverein
„ Lerche " , Abends 9 Uhr bei Zimmermann , Brunnenstr . 119. — Arbeiter -
gesangveretn „ Freiheit " , iledunasftunde von 9 bis Ii Uhr im Nistaurant
Häminerle , Bülowstr . 69, pari . — Männergesangverein „ M orgen r « th ' ,
Wrangelstr . 147 bei W. Schmidt . — Verein „ Steinsetzer - Sängerchor ,
Schwedlerstr . 17 bei Woller .

«« saug . . Tnr » und gesellige Herein ». Gesangverein „ Frisch
auf " . Abends 8«; —ich; Uhr bei Saller , Naunhnstr . 70. — Gesangverein
„ P a u s e b c » l e l ", Abends 9 Uhr bei Poppe , Ltndenstr . lvs . — Gesangverein
„ Hoffnung " , Moabit , AbendS xo Uhr bei Jlges , Wtisnalkerstr . »3. —
Männergesangverein „ Sangeslrcue " , Abends 11 Uhr bei Luther ,
Brüderstr . 28. — Gesangverein „ Alpenrose " , <Gem. lshor ) 8 —10 Uhr ,
Alcranderstr . 37, ( wie Katserslraße , I Dr. — Zttherklnb „ Alpenveilchen ,
Slbends ssj Uhr Kaiserstratze 25b, Ecke Alcranderstraße . Gäste willlommen . —
Tambourverstn „ Echo " ( Vcrgnügungs - Verein ) , Abends 9 Uhr bei Hüttrich ,
Gollnowstr . 9.

Lüb - cl ' sch - r Turnverein : I. Lehrlrngsabtheilung . Abends von 8 bis
10 Uhr im Turnsaale des „Königstädr . Symnas . " , Slisabelhstr . 67—6». —
Berliner Turn genösse nschast . 8. Männer - Abih . , Abends »an X® bis
Xn Uhr. Turnlokal ; Mühlenstr . 49 —50 .

Pollaik - Klub „ Lustige B r ü d e r", Abends 3 %- m Uhr im Restaurant
Mariannenstr . 46. - Geselltger Klub „ Prolelariat " bei Lorenz ,
Koppenstr . 43e. - Geselliger Klub „ Hoffnung " bei Feige , Markusstr Sl.
— Vergnügungsverein „ Ponnm " , Abends 8X Uhr bei Schröder , Steglitzer -
straße 18. Gäste , durch MUgUeder eingeführl , willkommen . — Verein der
„ Soldiner " , Abends «sf Uhr bei Wutke , Friedrich sbergerstraße 24. —

Ahmer , Grä/csir . i>2. — Orientaltscher Rauchllub , Abends 9 Uhr, bei Hart -
inann . Manieusselstraße 71. Gäste willlommen . — Rauchllub „Frisch gewagt ,
Abends von 9—11 Uhr, Posenerslr . 6 bei Rorlendorl .

DettcMen .
Brüssel , M. Januar . ( Telegramm des „Herold " . ) Die

Manisestanten setzten sich um d1/ » Uhr Nachmittags im Zentrum
der Stadt in Bewegung , ohne irgend welchen bemerkenswerthen

Zwischenfall . Zahlreiche blau « liberale , einige rothc sozialistifche
Fahnen waren im Zuge zu bemerken . Die Arbeiter , ihre Werk -

stätten verlassend , bethoitigen sich am Zuge in ihren Arbeits -
kitteln . Der sehr stattliche Z » g passirt ruhig die Straßen . Rufe :

„ Revision !" „ Allgemeines Stimmrecht !" ic . werden laut . Die

vtiederlegung des Kranzes an der Kongreßsäule erfolgt unter

jubelnden Zurufen . Sodann geht der Zug zum Rathhause , wo
er um 6 Uhr eintrifft . Die Führer treten ein . Die liberalen

Abgeordneten sind im Rathhause versammelt . Die Parole :
„ Ruhig , friedlich bleiben !" wird ausgegeben .

( Wolsfo Tel - grapstru - Kur - uu . )

Essen u. d. Ruhr , 20 . Januar . Der „Rheinisch-Westfälischen
Zeitung " zufolge sino ans dem Schacht 1 der Zeche „ Eintracht -
Tiefbau " bei Steele heute früh 500 Bergleute von der 600 Mann

zählenden Belegschaft nicht eingefahren , weil den Delegirten der

Belegschaft wegen ungebührlicher Aeußerungen über die Zechen -

Verwaltung , die sie in einer Bergarbeiter - Versanimlung zu Kray ,

gethan haben , heute früh die Einfahrt unter Tage nicht gestattet
worden war . Ans dem Schacht 2 derselben Zeche wird vollzählig

gearbeitet .
Brüssel , 20 . Januar . Die Zahl der Theilnehmer an der

heutigen Kundgebung für die Verfaffungsrevision wird auf ettva

4000 geschätzt . Dem Zuge , welcher die Hauptstraßen der Stadt

passirte und in welchem zahlreiche Schilder mit der Aufschrist :

„ Es lebe die Zicvision !" getragen wurden , gingen Polizeimann -

schaften voraus . Ueberall herrschte vollkommene Ruhe . Um

Zi/i Uhr Abends traf der Zug beim Stadthause ein , wo ei » Aus -

schuß der liberalen Bereinigung ein Manifest zn Gunsten der Re -

vision überreichte . AlleS verlief bisher ruhig . Die ganze Gar -

nison war von 4 Uhr ab konsignirt .
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baotemifrei
Fabrik Berlin 0. , Bimnenstrasso No. 70 .

Fernspr . 7 b Nr . 610 .

Jede Uhr

zu repariren und zu reinigen
« ( außer Bruch ) kostet bei mir
I unter Garantie des Gutgehens

I,S0 Mark .

Lager aller Arten Uhren und Gold -

waaren zu den billigsten Preisen . 1736

Gast . Blenk , TÄSS

Für Schlosser und Mechaniker !
Eine seit 16 Jahren besteh . Werkstatt

im vollen Betriebe ist mit sämmtlichen
Modelten und alter Kassa - Kundschaft

wegen Todesfall sof . zu verkauf . Adr .

erb . Ii . 2275 Püttner ' s Annonzen -

Bureau , Rosenthalerstr . 42 . 50 ?

Kl. Hobelmaschine, neu od . gebr . , kauft

Putschan , Köpenickerstr . 181 . 138 J

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt
Artilleriestr . 27 . 3. 10 , 5- 7, Sonnt . 8 - 10

» Audreasstr . Äss . H. P ,

Iva ? »geschichten ,
W Cll Brehm ,

wissensch . Bücher ,
Meyer kauft

A. Hannemann , Köchstraße 56 . Fern¬
sprecher I . 4027 . 109

Gutsitzende Hosen werden gem . bei

Tappert , Lindenstr . 65 , 4 Tr . 1351

Soltatal ! SÄ " ä ™ "

Billigste Preise . [ 36L
Eberhard Herz , prineenstr . 38 .

Mbkl, ZmiistlstHt 38, L
Copha 20 M. , Kleiderspind 40 , Tisch 9,
Stuhl 4. Spiegel 10 , Bettstelle 15 M.

N Dirigent .
Männer - Gesangverein im Süd - Osten

( Mitglied des Arbeiter - Sänaerbundes )
sticht für Dienstags oder Mittwochs
einen Dirigenten , welcher nach Piano
übt . Rur tüchttge Dirigenten werden
gebeten , Adressen unter G. ü. 86 an
die Expedition des „ Vorwärts " einzu -
senden . 1323

Zwei Veueinssimmer mit Pianinos
von 20 —60 Personen sind zu vergeben .

1. leaieraki , Zimmerstr . 37 .

E. Stereot . - Presse u. c. galv .
Badf . b . z . ot . Näh . i. d . Exp . d. Bl . 631 -

E. frdl . Schläfst , f. H. Weinstr . 30 ,

Hof l. 1 Tr . , bei Virchow . 146 3

2 Schläfst , z. vm. Sldalbertstr . 85 , 4 Tr . l.

Frdl . Schlaffst , m. sep . E. an 2 Hrn .
Langestr . 15, Qg . r . 2 Tr . . bei Krüger .

Ausarbeiten verlangt 133
Görs & Kallmann , Arndtstr . 34 .

I »■■IIIIII

Wbilljjttei - MllipMt.
Eine tüchtige , » ueegische Per -

föniichkrit , welche in Cefindung
und Zusammeusechuug von mecha¬
nischen Karten Kervorragende »
zu ieiften vermag , die Fabrikation
derselben sachgemäß m leiten ver¬
stellt , sowie selbständig manipu -
liren kann , wird von einer größeren
auswärtigen Anstalt zu baldigem An -
tritt gesucht . Anerbietungen «nter
T. 4400 an Hudolk Uosse , Berlin SV. ,
erbeten . 16 M

Zither - Unterr . u. Lager . Köll . Fischm . l . Ul Schlafst . vm. Lange , Reichenbergerstr . 177.

_ _

— — — — —
Verantwortlicher Redakteur : Curt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin SW. , Beuthslraße 2.
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Ur . 17 . Mittwoch , den AI . Ionnor 1891 . 8 . Jahrg .

�slietles .
. Vos » dtu iveibliche » Resürvearmee . Die Zahl der qrheits -

Frauen und Mädchen , welche gegenwärtig dem Hunger und
der Kälte preisgegeben sind , ist glücklicherweise nicht so groß , wie
me der arbeitslosen Männer , aber sie ist immer noch groß genug .
An der nächsten Versammlung der Arbeitslosen , zu der auch die
ütaiteit und Mädchen besonders eingeladen werden sollen , wird
d" ) ja zeigen , wie stark die zur Disposition gestellte weibliche Re -
servearmee ist .

Eine Berufsart freilich wird nicht vertreten sein , nämlich die

�Handlungsgehilsinnen . Slicht als ob es unter den Haudlungsl
Milfinnen keine Arbeitslosigkeit gäbe . Es sind im "Gegcntheil
Iwon zu Neujahr »ine ganze Anzahl von ihnen „ hinausgeflogen " .
�ud zum 1. Februar — die Inventur ist ja dann fast überall
vcendet — fliege » noch mehr hinaus . Wer sich da
von überzeugen will , der ivende sich an den „Kails
wannischen und gewerblichen Hilfs - Verein weiblicher
Angestellter . Dort kann er erfahren , ivievicl sich seit dem
kv. Januar , dem letzten Kündigungstage , wieder gemeldet haben .

Also die Haiidlungögehilsimicn haben wahrlich auch genug
unter der Arbeitsloiigleit ' zu leiden . Aber in den Versammlungen
der Arbeitslosen werden sie sich trotzdem nicht einfinden . „ Wir
s i n d keine Arbeiterinnen, " sagen die jungen Damen , indem sie
sich naseriimpsend abwenden . Und doch besinden sie sich , wit
ganz vereinzelten Ansnahmcn , in genau derselben elenden Lage ,
wie jede andere Arbeiterin . Sie müssen alles geduldig ertragen ,
lange und anstrengende Arbeit , schlechte Bezahlung , schamloseste
Ausnutzung der Arbeitskraft in der Zeit deS starken Geschäfts -
Verkehrs und — unbarmherzige Entlassung bei Eintritt
der stilleren Geschäftszeit . Tie Ausbeutung der Handlnngs -
gehilstnnen ist gerade diesmal vor Weihnachten in einem
Umfange betrieben worden , wie vielleicht nie zuvor . Wir haben
in den letzten Woche » wiederholt darauf hingewiesen und eine
Fülle von Bewoiswaterial beigebracht . Daher beschränken wir
uns daraus , ans den vielfacheil Mittheilungen , welche uns noch
jetzt fortgesetzt zugehe », nur Einiges herauszugreifen . Der In -
Haber eines Riesenbazars in der Rosenlhalerstraße hat , dem Bei -
spiele fast aller anderen Geschäftsleute

'
folgend , seine nngesähr

ISO Gehilfinnen weder für die zeitweilig bis Mitternacht aiisgc -
dehnten Ueberstunden entschädigt , noch init einem Weihnachls -
geschenke bedacht . Da er nur 40 —59 M. Gehalt zahlen „ kann " ,

uimmt er nur solche Mädchen , die bei ihren Eltern wohnen ,
? M. . chren Hunger stillen können , ohne sich Nebenverdienst ver -

iJfti � äu . wussen . Wie willig sich die Mädchen ausbeuten

n». ?> ■ l' st der Umstand , daß eine von ihnen de » Elles wegen
s! , nn�" tholtung deS Weihnachtsgeschenkes noch obendrein mit

i --ä ßvi C' -lten uertheidigte : „ Aber der Alte kann doch nicht
= ■Mi' ionen beschenken ! Das würde ja eine ungeheure Wenge

. an' tt ' " , ®ft,m geht das , was die IÄ ) Personen ihrem Chef
vor Weihnachten verdient haben , wahrscheinlich erst recht über die

�astungskrast dieses polizeiwidrig geduldigen Opfers kapitalistischer
. Pddsttwnth. Früher küßte der Sklave die Peitsche , die ihm den
Aucken zerfleischt hatte . Jetzt segnet die weiße Sklavin de » Brot -
Herrn , der sie aussaugt . Jener Geschäftsmann aus der Rosenthaler -
ftraße belohnte die Opferwilligkeit seines Personals übrigens in
anderer Weise : zu Neujahr warf er gegen HO Mädchen ans die
Straße . Als würdiger Genosse reiht sich ihm der Inhaber
eines Schleudergeschafles in der Brunnenstraße a». Derselbe hielt
vor Weihnacht » » sein Lokal von Morgens V» 6 bis nach Mitter¬
nacht geöffnet . Einzelne Verkäuferinnen mußten sich sogar ihr
Mittagessen nach dein Geschäft bringen lassen » » d ans die
Mittagspause ganz verzichte ». Das Abeiidbr « aßen sie Nachts
uach Geschäftsschluß . Vom Ehef wurde ihnen nichts gewährt .
- Einer Verkäuferin , welche sich weigerte , in der Nacht allein nach
Hause zu gehen , wurde nur ividerwillig gestattet , früher zu gehen ,
um sich dem männlichen Personal , welches etwas kürzere Arbeits -
.eit hatte , anschließen zu könne ». Weihnachtsgeschenke gab es auch
>ier nicht . Am I . und 2. Weihnachtsfeiertag blieb dasGeschäst bisnach

2 Uhr geöffnet , und am dritten Feiertag , Morgens um VaS Uhr ,
begann bereits die Inventur . Es blieb dem gehetzten Personal
also kam » die allerkürzeste Ruhepause übrig . Bei der Inventur
muß bekanntlich wieder bis spät in die Nacht hinein gearbeitet
werde » . In früheren Jahren pflegte der Chef nach Schluß dieser
Hetzjagd seinem Personal ein Jnventurkränzchen zu geben , das
dann die bürgerlichen Zeitungen wahrscheinlich zu einem „erfreu -
lichen Beweis von Harmonie zwischen Personal und Prinzipal "
gestempelt haben werden . In diesem Jahre soll der großimithige
Mann sogar pro Abend ein Achtel Bier aufgelegt haben .
Diese Freigebigkeit wäre um so verwunderlicher , da er
einer Verkäuferin , die sieben Jahre bei ihn » ausgehalten
erklärt halle , in einem vierzehntägigen Urlaub nur gegen
Gehaltsabzug willigen zu können .

Wir wijsen . sehr wohl , daß wir den Handluirgsaehilfinnen mit
dieser Darstellung nicht ? Neues mehr sagen . Sie kennen es ja
alle aus eigener Erfahrung , denn die Tinge liegen eben fast
überall so. Aber alles das ist nicht im geringsten geeignet , die

Handlungsgchilstnne » aus ihrer trägen Gleichgilttgkeit anszu -
rmtel ». Erst arbeiten sie sich ab , und wenn sie dann entlassen

. f0 fügen sie sich darein , „ weil es nun einmal nicht
JM" - Sie sehen es sogar ruhig mit an , daß sich die Chefs

« Wnimf * " . krwerflichsten Mittel bedienen , um ihr überflüssiges

Alte Manier loszuwerden . Jedes Jahr , wenn »ach

bekannt
mm Geschäftszeit beginnt , werden solche Fälle

™ 1 n m üf s �"triarchali sch t Wurstsuppe » > Vertheiluug

� � , ü �lutgelheilt : Die Divideudenvertheilung » ' der

■ ,,r „ ( Gitschinerstraße , von der Sie neulich im „ Vor -
wnrts Mitthtillmg machte », ist gewiß interessant , aber sie bleibt
doch weil zurnck hinter der großen Wohlthat , die kürzlich cm seine »
Arbeitern wohlgeneigter Deister diesen hat a. ' gedcilze " lassen .
~ cx Inhaber lttver Pianosortefabrik in der Schönhauser Allee ließ

fümmllichen Arbeiter Wurstbrühe
rerttjeilen . Ob dies ein Akt der Wohllhäligkeit war , oder ob der
Meister „ ch gedriliigeii suhlte einen Theil feines Unternehmer -
gewuines in dieser flüssigen Sestalt seine » Arbeitern zukommen
z » lasten , ist »och nicht mit Sicherheu au , geklärt . Genug , an
dem erwähnten Tage urnrde die frohe Wurstbrühe - Botschaft in
sammUicheil Werkstätten der Fabrik verkündigt und Jedermann
bewaffnete sich mit einem großen Topf » „ d machte sich auf ,
daß er sich eingießen ließe von der Wurstbrühe , welche man
aus reinem , unverfälschtem Wasser bereitet , indem man
oartn Würste abkocht und dann sorgfältig wieder heransnimmt .
si*? zurückbleibende heiße Wasser heißt Wurstsnppo und zeichnet
V?rdä>. ri » ma " f ' ch leicht vorstellen kann — durch seine leichte
Körv?! » lkeit . prompte Negelliiig der flüssigen Ausscheidung des
kettiin !�» als wohlfeiles Arzneimittel bei nothwendigen Eni -

diesen Rw! ! ? aorthcilhaft aus . Nalürlich wußten die Arbeiter

keinen � Wurstbrühe gebührend zn schätzen. Einer , der

neln icn Üalte, um das küstliche Labsal in Empfang zu
fini ' ft ,

" einem Wassertimer an lind erhielt denselben

Ter Mann eigenartig graubraun gefärbten Naß gefüllt .
Dron " » » noMw/lt ' lange Zeit gegen jede Verfettung edlerer

nöibioe »rlT1 " er sich beim Genuß seiner Suppe die

unseren voltti . � �' samkeit auserleat . Wir möchten übrigens
pol , tischen Gegnern dieses Verfahren zur Nacheiserung

U

empfehle ». Die Verthoiluiig van Aekehruiigs - Wurstsilppön wäre

ein gemäß recht hübsches Mittel im Kampfe gegen die sozial -

deisiokratie . Biel schlechter als mauche andere Mittel kann diese

Siippenvertheilung doch auch nicht sei ».

Aus dem Berliner M' �' ker - Äebeu werde » uns von nnter -

richteter Seite einige interefsante Kinzelheilen »litgetheilt :

Der Direktor des E i s k e l l e r - E t a b l i s s e m e n t s hat

am erste » Januar mehreren Musikern seiner Hauskapelle , als

Neiijahrsüberraschilug , ihre seit Jahre » gehabten Stellungen ge-

kündigt , iveil diese Leute für ihre Mirwirlnng zu der am ersten

und zweiten Weihnachtsfeiertag Vormittags staitgehablen Matineen ,

wozu die Leute kontraktlich nicht verpflichtet sind , Extrabezahliing

verlangen . Wie kann lsian aber auch für geleistese Extraardeit

Exlralohn verlangen , namentlich von so einem armen bedanerns -

werlhen ' Thealcrdirektor , der doch bekanntsich an den Feiertagen
in Berlin immer recht leidliche Geschäfte macht . Wahrscheinlich

sind diese Forderungen nun deswegen so schroff abgewiesen wor -

den , iveil diese Musiker schon wit einer särstlichen Gage von

monatlich SO M. (!) von ihrem Direktor bedacht sind . In der -

selben Weise opfern sich aber die meislen der Berliner Theater -

direkloren für ihre Musiker auf . Ja , ja , ihr ' Arbeiter ! So gut

habt ihr ' s nicht . Dafür seid ihr aber auch blos Arbeiter und die

Musiker sau „ K ü u st l e r " ! Nur der Direktor des A�d o l f

E r >l st - T h e a t e r s macht von den anderen opferbereiten Herren
eine kleine Alchnahuie , indem er theilweise , veniger als

80 Marl ßionatlicher Gage seinen Musikern zahlt . In diesem

Theater sind dann auch mehrere Beamte als Musiker

beschäftigt , die von den Behörde » ihr Gehalt be-

ziehen . Wären solche Maßnahmen von Seiten der Herren
Direktoren den Musikern gcgeuüber möglich , ivemi die Musiker
eine der heutige » Zeit ciitsprecheside Organisation hätte », nämlich
eine Organisation , die sich auf den Boden der nioderiieil Arbeiter

bewegung stellt ? Mit Hilfe des Arbeiters wäre es dem Musiker ,
der doch uoin ,v i r t h f ch a f t l i ch e n Standpunkt betrachtet ,

auch nur ein Arbeiter ist , möglich , sobald er sich mit den , Ar¬

beiter solidarisch erklärt hat , vor solchen Maßiiahm - n feiner

Prinzipale , wenn nicht in alle », so doch in viele » Füllen geschützt

zu sein . Wir haben ja sehr viele Thealer , liginenllich Sommer -

Theater , deren ständiges Publikuni lediglich ans Arbeitern besteht .
Eine Musikervereiniguiig , die sich ans dein Boden der nioderncn

Arbeilerbeivegmig organisirt , ist im Stande , die Lage der Musiker

zn verbessern und dieselben vor Ausbeiituiig und Maßregelung der

oben gedachten Art zu schützen .

„ JuS Wasser gefallen " sollte am Montag Abend nach
dem Polizeibericht am Schiffbaiicr - Tamni ein Mann sein , der

jedoch wieder lebend ans Land und demnächst ins Krankenhaus

geschafft wurde . Nun versteht man gcmeiiihin unter dem Begriff
„ jus Wasser fallen

" ein von dem Willen der Hineingefallenen
nicht bezn , eckte » Vorkommnis ! . Unter diese Kategorie gehört aber
der im Polizeibericht erwähnte Reinfall durchaus nicht , wie an »
einer Schilderung über dies Vorkommniß hervorgeht , die uns
von einem gefälligen Leser unseres Blattes übermittelt wird :
Wir — ein Freund nnd ich — kamen gerade aus dem Lessing -
Theater — so schreibt man uns — und inein Begleiter ivieder -

holte die Stelle anS „ Sodoms Ende " : „ Ich will nicht sterben , ich
null leben und arbeiten " , als von der Marschallsbrücke her ans
den , Wasser Silferiise erschallten . Kl » Mann , der aus einem
der nächsten Häuser herbeieilte , brachte fchiiell den an der ge-
nannten Brücie hängenden Ball in Ordnung und warf denselben
ins Wasser und e» gelang auch , den Lebensniüden noch
rechtzeitig aufs Trockciie zu bringen . Derselbe
ein ungefähr vierzig Jahre alter Man » und schien
sogenaiiiite » besseren Standen anzugehören . Die Menge
Schaulilsttgen , die , wie immer bei solchen Gelegenheiten ,
sehr zahlreich wurde , trug recht wenig Mitgefühl für den „ i »s
Wasser Gefallenen " zur Schau . Es wurde nämlich erzählt , daß
derselbe bereits zivei Stiindeii lang an der Brücke gestanden habe
und es ivar auch nicht zweifelhast , daß er absichtlich vom Ufer
ins Wasser gesprmigen war . Trotzdem der Mensch dem Erstarre »
nahe war , fand sich Niemand , der ihn einstweilen misgenominen
hätte . Ein Droschkenkutscher lehnte es ab , den nasse » Menschen
in fein Gefährt zu nebineii , indem er behauptete , daß er dies
nach den bestehenden Polizeivorschriften nicht dürfe ( ?) Es mußte
erst die Revierwache benachrichtigt ilnd ein Schutzmann herbei¬
geholt worden , ehe der Transport des Erstarrenden „ ach dem
Moabiter Krankenhanse stattfinden konnte , da die Charitee über -
füllt ist .

Mit Recht giebt der Briefschreiber seiner Verwilliderung
darüber Ausdruck , daß in dem Polizeibericht von einem „ Ins -
Wasserfallen " die Rede ist , Es handelt sich allgeiischeiiilich um
einen Selbstmordversuch , und solche Fälle sind ja allerdings so
zahlreich , daß , » an begreift , wenn eS vermieden wird , jede »
Einzelne » besonders zu bezeichnen . Leider sind diese Vorkomm -
nisse nnd ihre Ursachen aber zur Kennzcichnnng linsercr gesell -
schaftlichen Verhältnisse so wichtig , daß derartige Umschreibungen
von Selbslinordfällen ii » öffentlichen Interesse nicht gebilligt
werden sollten . — Wenn das so fort gehl, ' so könnten wir dahin
kommen , daß der Polizeibericht üoer cincii Selbstmordfall mittelst
Erhängens etwa in der Form berichtet : ES gerieth Jemand mit
dem Halse in einen Strick , wodurch er sich den Tod zuzog . Man
könnte auf diese Art alle Selbstmorde zn Unfällen stempeln . WaS
würde aber die Polizei sagen , wenn solche Leute einen Anspruch
auf Unfallentschädig , »ig hätten ?

ivar
den
der

bald

Gerirhks - Ieikutrg .
Bei einer polizeiliche » Revision der Waage » und

Gclvichte in dem Laden des Vorkosthändlers�Br . entdeckten die
Beamten , daß die Zunge der großen Waage die aiif dein Lade » -

tische stand , einen kleinen Schaden erlitten , so daß sie nicht mehr
gerade stand . Ebenso stellte sich heraus , daß einige der Messing -
gewichte durch das übliche Putzen nin eine Kleinigkeit zu leicht
geworden waren . Säwintliche Gegenstände wurden beschlag -
nahmt und der Geschäftsinhaber wurde außerdem in eine Geld -

strafe von V M. genomine » . Die Geldstrafe schien den Gemäß -
regelten nicht zn hoch , aber daß die Waage , welche einen

Werth von 40 Mark hatte und durch eine leichte
Ausbesserung wieder tadellos hergestellt werde » konnte ,
auch noch beschlagnahmt worden war , schien ihm nnbillig und
er beantragte deshalb richterliche Entscheidiiiig . J » , Ver -

handlniigstermine , der gestern vor der im. Abcheilung
des Schöffengerichts stattsand , bat er um Rückgabe der

Waage . Der Gerichtshof mllßte aber das Gesuch ablehneii , denn

nach dem Gesetze »inß eine Außerverkehrsetziiiig polizeilich bean -

standeter und beschlagnahmter Gegenstände erfolgen .

Eine » sonderbaren Spitzilamen führt in Vervrecherkreisen
der Schlächter Franz Do ran , der gestern unter der Anklage
des Diebstahl ? vor der ersten Strafkanuner des Landgerichts I .

tand . Er heißt nämlich in jenen Kreisen „ das Aeuglei » . " Borau

«trieb im Herbste des vorigen Jahres das Geschäft e»nes fliegenden
Wursthändlers . In der Nacht zu », ö. Oktober traf er in einein

Schan klokale einen alten Bekannten , den Drechsler Gilge . Zu

Ehien dieses freudigen Ereignisses wurden verschiedene Schnäpse
gelriiiiken , die besonders auf Gilge eine derartig einschläfernde
Wirkung ausübten , daß er sich genöthigt sah , ans deni

Heiniwege erst ans einer Bank etivas zu rasten . Der
Angeklagte , der ihn begleitete , setzte sich zn ihm . Bald
ivar Gilge eingeschlafen . ' Als er ivieder erwachte , war sei »
Freund fort und ebenfalls seine Uhr . Nur der Angeklagte konnte
feiner Meinung »ach der Thäter sein . Der Bestohlene inachte
bei der Kriiniiialpalizei Anzeige uiid diese erinittelte schon aw
iolgendcn Tage , daß Borau die Uhr gleich » ach dem Diebstahl
vei einem Restauratenr versetzt Halle . Trotzdem der Angeklagte
die letztere Thatsache eiliräliiiien mußte , legte er sich nach aller
Verbrecherart demnach aufs Lsugiien und versuchte , dem Gerichts -
Hofe das Märchen von dem großen Unbekannten aufziibinden , der
ihn i » jener Nacht getroffen niid gebeten habe , die Uhr zu ver -
fetzen . Ter Präsident lächelte nur . Bei den vielen Vorstrafen
des Angeklaglen konnte von inildernden Umständen keine Rede
sein , « das Aeuglei » " soll ans 2 Jahre ins Ziichlhans .

Sozmle MMevstthf .
Zum Anöfchlnsi der Tabaknrbciter von Hamburg »

Altona ' Ottrnsen - WandSbect . Am Sonntag , den 18. Januar ,
erließ der Zigarrensabrikanten - Verei » vo » 1800 init Fettdruck im
Hamburger Echo folgende Bekanntmachung ;

„ Erklärung . Um ei » für alle Mal allen gegenlheiligen
Berichie » über unser Verhalten gegen die ausgesperrleu
und streikenden Arbeiter zu begegnen , erklären wir , daß
ivir an unseren ursprüngliche » Forderungen festhalte », also
nach wie vor keine Hausarbciter , . Hülssarbeiter und
Sortirer beschäftigen werden , welche dem Uiuerstiitzinigs -
verein deutscher Tabakarbeiter , beziehungsweise dem Freund -
schastsklub der Hamburger Zigarrcnsortircr aiigehören .

Ter Verein der Ziaarrenfqbriknnten von 1890 . "
Arbeiter , Freunde ! Es sind jetzt 8 Weiche » vergangen seit

der Zeit , daß die Tabakarbeiter den Kampf für Agfrechrhaltung
des ihnen gesetzlich gewährleistete » Vereinigungsrechtes emmüthig
Niisgenominen haben . D>e ca. 8000 Arbeiter stehen noch heute
ebeuso fest ivie am erstell Tage . Die größten Opfer sind von ihnen
gebracht worden . Die seit Beginn des Ausschlusses andauernde
strenge itälle , das Verzichlleisteii aus die Weihnachtsfreuden mit
ihren Faniilien , die Aussicht , am I . Februar außer Stande

zn sein , die fällige Miethe zahlen z » können , nichts
veriuochte den heroischen Mnth der Zliisgeschloffenen zn
breche ». Alles das find Beweise , wie heilig den Arbeitern der

Gegenstand des Kampfes — das Koalitionsrecht — ist . Wir
meine » , auch einciii nicht mit der Arbeitersache Sympathisireiideu
müßte dieser Riesciikaiupf Achtung abnöthigen .

Der lange Winter hat eiiien großen Theil Arbeiter brotlos

gemacht , die Geschäfte stocke » ; die Fabrikanten rechnen darauf ,
daß infolge dessen die Uiiterstützungen der übrigen Arbeiter ge-
ring « werden und daß ihre Arbeiter sich ihnen jetzt bald auf
Gnade oder Ungnade ergeben müssen .

Arbeiter Deiilschlaiids ! Wen » Ihr wollt , wird das nicht ein -

trete »; wenn alle Jene , welche Arbeit haben , ihre Schuldigkeit
thil », wird und »» iß den Arbeitern der Sieg iverden . Die Lager
der Fabrikanten sind leer , dieselben haben «ine große Zahl von
Auftragen auf Lieferung von Zigarren ; Streikbrecher stehen den¬
selben nur wenige zur Verfligliiig ; nur die Hoffnung , daß den
' Arbeitern bald die Gelder ausgehen werden und der Stolz , den
Arbeitern gegenüber nachgeben zu müssen , läßt sie noch zusammen -
halten .

Genossen i Vcrgeßt keinen Augenblick , die ausgeschlossenen
tabakarbeiter kämpfen für die Sache der Arbeiter ganz Deutsch -
lands — was ihiien jetzt geschieht , wird den orgaiüsirteii Ar
beitern der übrige » Branchen ebenfalls geschehen , wenn die Fabrik
kanten den Sieg davontragen . Wir erftichen Euch deshalb
allerorts , uns durch thatkrästige Unterstützung mit der nöthigen
Munition im Kampfe zu versorgen .

Sammellisten für die ailsgeschlossenen Tabakarbeiter sind von
W. Stromberg , Hamburg , St . Georg , An der Koppel 40 I . zn
beziehen : darauf gezeichnete freiwillige Beiträge ersuchen wir an
diesen oder a » die Adresse der Kommission — bei Franz Kahns ,
Hamburg , St . Pauli , 1. Fricdrichstr . 88 , eiiizliscndeii .

Von Gewerkschaften oder von Streif - Kontrollkommissionen
gesammelte Gelder ersuchen wir an den Kassirer der General -
Kommission der Gewerkschaften Deutschlands , A. Dammann , Ham¬
burg , Fürstenplatz 2, 1, einznschickcn .

Mit kollegialische », Gruß : Die ' Lohnkommission der Tabak -
arbeiter . — Alle Arbciterblätter werden um Abdruck gebeten .

Bochum , 20 . Januar . Von der Belegschaft der Zeche „ Ein -
tracht Tiefbau " bei Steele sind heute 800 Mann nicht angesahreii .
iveil die Direktion de » Telegirten Hohmann , der gegen die Ver
waltiing beleidigende Aenßerungen hat fallen lassen , zur Rede
stellte .

Dvvl ' nmmUmgim .
r r®je sogenannte Ordnung war das Thema , über

welche » Herr PduS in einer starkbesnchten Versaillinlnng für
Männer und Frauen bei Krüger , Frankfurterstr . 09 , rescrirtc .

pp
N' rent führte ans , nichts sei weniger berechtigt , als die heutigen

Zustand « „ Ordnung " zn nennen und die Sozialdemokratie alL den
Inbegriff der Ord>,l »,gssci »dlichkeit hinzustellen . Ordnung sei
da wirklich vorhanden , wo die Menschen alle ihre natürlichen
Bedürfnisse befriedigen können , sich gut zn ernähre,, , gut zu
kleiden , gesund zu wohnen , mit ihrer Familie in Glück und
Friede » zn leben , an de » höheren Genüssen von Kunst und Wiffen -
schast theilznmhmcn , die Freude » der Gesellchaft zu genießen ii »d im
Staate an der Wahrung der Interessen der Allgemeinheit mitzu -
wirken im Stande seien . Alles dies sei für alle möglich , die
Erde sei groß genug , um alle zu nähre » , Läden und Magazine
seien alle uberfüllt , nur fehle es der Masse am Geld , um zu kaufen ;
das Kapstal habe die Massen in der ' Abhängigkeit von sich .
Dazu lägen weite Ländcrstrccken wüst , weil sie Einzelnen gehörten .
weil sie Privateigenthiiin seien und den Privateigeiithttmerii theils
die Lust , theils die Fähigkeit , die Kapitalkraft fehle , um die
Ländereien für da3 Wohl der Gesammtheit z » bebauen ;
andere Strecken Landes müßten ihren Besitzern als Jagd -
revier dienen , kurz die ohnehin reichlichst vorhandenen
Lebensmittel könnten »och ins Unermeßliche vermehrt werde » .

Auch um Häuser z » baue » fehle es weder an Platz , noch an
Steinen , noch an Holz ?«. , noch endlich an Arbeitern . Berlin
könnte allenthalben so gebaut sein , wie das Thiergartenviertel ,
die Natur lege kein Hinderniß in den Weg , n » r das Privat -
eigenthuw , das Kapital verhindere diese Bessoruiig . Statt dessen
hätte » wir fünfstöckige Häuser mit 500 tzinivohnern , oft so ge
drängt wohnende Familien , daß Vater , Mutter und Kinder in
einem Zimmer oder wohl gar in einem Bett schlafen müßten und auf
jeden a » Wohnrailm nngesähr der Rani » einer großen Kiste
komme . Und was die Kleidung anbetreffe , so könnten diejenigen ,
die da Hunderte und Tausende von Mänteln oder Schuhen her -



stellten , sich selber kaum einen ordentlichen Mantel oder ein paar
ordentliche Schuhe kaufe ». An den höheren Freuden der Kunst
und Wissenschaft aber nehmen die Massen fast keinen Antheil ,
za heute , Ivo die Reichen nicht unter der Kritik und Zucht der
ganzen Gesellschaft ständen , verkämen diese meist so sehr , daß
c' uch sie für diese höheren Genüsse kein eigentliches Verständniß
hatten . Zu dem Mangel der Massen trete nun noch das Elend
der Krankheiten , welche ihrerseits wieder so und soviel Aerzte
und Pfleger nothwendig machte . Die Armuth treibe ferner
die Menschen zum Verbrechen , wodurch wieder eine Unzahl von
Richtern , Polizisten , Gefängnißwärtern u. s. w. nöthig würden ,
das wüste Geschäftsleben erfordere die Schlichtung zahlloser
Streitigkeiten , Millionen Aktenstöße müßten voll

'
geschrieben

werden , alles unproduktive Arbeit ; die Herrschaft der Wenigen
endlich in den einzelnen Ländern sei die Ursache der Kriege , an
denen die Massen ganz und gar kein Interesse hätten ; kurz ,
überall sei die Ordnung höchstens eine mit allen Mitteln der
Gewalt künstlich aufrecht erhaltene , aber keine natürliche , ganz
ebenso wie der heutige sogenannte Friede , der sich auf Millionen
Bajonette stütze , gar keine Aehnlichkeit habe mit dem Frieden , den
der Nazarener der Welt bringen wollte . Blicke man nun aber
gar noch in das eigentliche Geschästsleben , so hätte man ein
greuliches Bild der allerwüstesten Unordnung vor sich , was auch
dem Blödesten klar sein dürfte . Aus alledem gehe hervor , daß
in Wahrheit die Sozialdemokratie eine Feindin der Unordnung
sei und gerade nach nichts mehr strebe als nach wirklicher Ord -
nnng . Sie werde es auch allein sein , die diese nolhwendige Ord -
nung schaffe , nicht nur , weil sie Recht habe , sondern weil ihr alle
Tage mehr die Macht in . die Finger wachse . ( Lebhafter Beifall . )
An der Diskussion betheiligte sich Herr C. Klein und Frau Kolbe .

Der Gauverein Berliner Bildhauer hielt am 13. Januar
seine diesjährige Jahres - Generalversammlung ab . Kollege Hagen -
stein gab den Rechenschaftsbericht vom 1. Januar bis 31 . De -
zember 1890 . I . Vom Un t e r stn tz n n gs - V erein der
Bildhauer Deutschlands . Verwaltungsstelle
�krlin , nnt der dazu gehörigen Vewegungsstatistik . 2. Von
der Lokalkasse des Gauvereins Berliner Bild -
Hauer . Diese Berichte waren von den Revisoren geprüft und
,n Ordnung gefunden und es wurde den Kassirern Decharge er -
theilt . Der Mitgliederstand belief sich am Ende des Jahres
aiif 742 . Durch die Lokalkasse wurden unterstützt 182 Kollegen

24�4,M M. Die Ko » , misston der Bildhauer Berlins
8340 M. Gewerstchaften außerhalb 1030 M. Summa II 794,80 M.
Hierauf gelangten die Berichte über die Thätigkeit der Kom -
Missionen und des Vorstandes zur Verlesung und Debatte .
Kollege Meyer gab den Bericht der Uuterrichtskommission : Es
fanden im letzten Halbjahr statt : «; Bibliotheks - Abende , 6 Vor -
ttags - Abenbe und 2 Exkursionen . Kollege Rubbert berichtet über
die Arbeiten des Vergnügungskomitees . welches im Jahre 1390
4 Vergnügungen veranstaltete : eine Matinee , ein Sommer -
fest , ein Kommers und Weihnachtsfest . Kollege Trautvetter
beuchtet über Inhalt und Benutzung der Bibliothek . Sie wurde

• �Q' benutzt und wurden meist sachliche und sozial¬
politische Werke entliehen , so daß die Bibliothek Dienstag , Donnerstag
und Sonnabend geöffnet werden mußte . Kollege Wächter giebl
eine statistische Ueberflcht von der Beiiuyung der Stellenvermitt -
Imig . Tieselbe wurde im letzten Halbjahr von 917 '

Kollegen
und zwar von 739 Mitgliedsr » und von 119 NichtMitgliedern
in Anspruch genommen . Alsdann giebt der Vorsitzende einen
detaillirtcn Bericht über die Thätigkeit des Vorstandes im ver¬
flossenen Jahr . Dieselbe war eine äußerst mühevolle , und es
wurde dies vom Verein anerkannt . Im 2. Punkt der Tages -
ordnllng wurde die Neuwahl des Vorstandes vorgenommen .
Durch Stimmzettel wurden geivählt zum 1. Borsitzenden Kollege
Meyer , zum 2. Vorsitzenden . Kollege Winkler , zum Kassirer
Kollege K ü h l i n g , zu Schriftführern B r ü s s o w und Berg -
mann , zu Beisitzern B a r d u h n , I a c o b y , Scher und

Wolf , zu Revisoren Hagen stein , Seiffert , Ei ke¬
in eye r und M u l lsi ng er . Zum Verwalter wurde Kollege
S t ö tz e r per Akklamation wiedergewählt . Stachdcm noch einige
geschäftliche Angelegenheiten debat' tirt , wurde ein Antrag dahin -
gehend aiigenomnien , in Ziikuiijt bei Generalversammlungen
schärfere Kontrolle zu üben .

Der Juteresscuvereiu der Buchdruckerei - Hilssarbeiter
hielt am Sonntag , den 11. Januar , eine außerordentliche General -

Versammlung ab . Es wurde bekannt gegeben , daß der Unter -

stützuugsvereln deutscher Buchdrucker , Gauverein Berlin , den

streikenden Hilfsarbeitern von Mosse ( Berliner Tageblatt ) 100 M.

bewilligt have . Ferner wurde folgender Antrag angenommen :
Alle vorhandenen Baurmittel des Vereins werden dem Vorstand
zur Unterstützung der streikenden Kollegen zur Verfügung gestellt .
Sodann wurden 2 Mitglieder , die sich als Streikbrecher ge¬
brauchen ließen , ausgeschlossen und demnächst t! neue Mitglieder
aufgenonimen . Unter Verschiedenem wurde folgende Resolution
angenoinnien : „ Die außerordentliche Generalversammlung erkennt
a », daji es für die Zukunft eine unumgängliche Nothwendigkeit
ist , da » alle im graphischen Gewerbe beschäftigten Arbeiter zu -
sammen gehen , um vor allen Dingen die Verkürznng der Arbeits -
zeit und sonstige gewerbliche Lohn - und andere Fragen zu regeln .
Sie verpflichtet sich , alle -noch fernstehenden Kollegen zu der be-
stehenden Organisation heran zu ziehen . " Mit einem dreifachen
Hoch auf die allgcnicine Arbeiterbewegung wurde die gut besuchte
Versammlung geschlossen .

Tegeler Chaussee . Einen recht stürmischen Verlauf nahm
eine öffentliche Versammlung der hiesigen Eiiuvohncr aller Partei -
richtungen , �welche am Montag Abend im Schühenhause unter
Vorsitz des Steinmetzen Hoffmann stattfand . Die Tagesordnung ,
ivelche etwas sehr reichhaltig war , behandelte neben den örtlichen
Verhältnissen in ihrer Hauptsache die in einigen Tagen statt -
sindende Gemeindevertreter - Ersatzwahl und hatte fast alle Be -
wohner des westlichen Reinickendorfs auf die Beine gebracht .
In seinem Referat kritisirte Herr Paul Schilling den Gemeinde -
Etat , welcher im vorigen Jahre um das Dreifache gestiegen
ist . Tie Wahlkandidaten seien bereits in öffentlicher Ver -
sammlung bestimmt , aber , nachdem man erfahren haben will ,
daß einer derselben aus dem Arbeiterstande hervorgegangen
ist und obendrein auch noch Sozialdemokrat sein sott , werde jetzt
eine Schiebung vollzogen , um die Kandidatur des Herrn Siering
rückgängig zu machen . An dem Versammlungsbeschluß müsse fest¬
gehalten werden , da besonders durch diese Wahl die Amtsperiodc
des Amtsvorstehers Wilcke in Frage kommt . Unsere Ortsverwal -

kung tostet zu viel Geld ; bei cuicui Etat von 112 000 M. könnte

sehr wohl für Wegeverbesserung etwas gethan werden . ( Beifall . )

Herr Hoffmann ging nun aus die örtlichen Verhältnisse näher
ein . Auch dem Zustand der ffskalischen Chaussee bei schlechtem
Wetter müsse abgeholfen werden . Ter See auf dieser Chaussee
heiße im Vollsinuiide Riedel - See , auch Schariiweber - see , gewiß
ein schöner Name . An die Chaussesverivallung muffen Proteste

und Beschwerden gesendet werden , wieder und immer wieder .

Den Ausführungen der Referenten schloffen sich saunntliche übrige

Redner an , und das Bureau wurde beauftragt , die geeigneten

Schritte zu thun . Die anwesenden Herrn Geineindevertreter

Zander und Lange erklärten ebenfalls Hiersur Sorge tragen zu

wollen . Es wurdennun die hiesigen Schulverhältniffe besprochen und

Herr Hoffmann führte aus : Die kleinen sechs - » nd siebenfahrigen

Kinder niüsseu , wenn sie vor der bestimniten Stunde kommen , in

dieser Kälte und auch bei nassem Wetter auf dem Hausflur

warten , bis die Klassenzimmer geleert sind , und da brauche man

sich nicht zu wundern , wenn Krankheiten entstehen . Der Haupt -

lehrer habe seine Wohnung im Schulhause und andere Zimmer
sind nicht mehr vorhanden . Wenn sich Lehrer chuamren , so

dürfen sie das nicht die Schulkinder sehen lassen , denn das wirke

demoralisirend aus die Erziehung derselben . Hier brach der Beifall -

stürm los . Nachdem die Ruhe wieder hergestelli war , erhielt der Herr

Oberlehrer dasWortund erwiderte , das Warten auf demHausflur

bei kalter Witterung sei für die Kinder gesund ( heftiger Widerspruch
und Unruhe , die sich noch steiaerte , als der Redner die Bersamm -
luiig eine „Sippe " nannte ) , lii . ie Entschuldigung für sein Auf -
treten hatte der Herr aber nicht . Tie Debatte wurde nun eine
sehr erregte , namentlich da einige Redner für den Lehrer Partei
nahmen . Es wurde nun nochmals auf die Bedeutung der Kom -
nuinalwahlen hingewiesen und auf Anregung des Herrn Woijak
( Berlin ) beschlossen , einen Verein zu gründen , welcher speziell auf
kommunalem Gebiet thätig sein soll . Die neue Landgemeinde -
Ordnung gebe auch dem Nichteigenthümer ( Miether ) das Recht ,
an solchen Wahlen theilzuiiehinen . Lange nach Mitternacht erst
wurde die Versammlung , welche für unseren Ort und Umgegend
sehr wichtig war , geschloffen .

Der Lehrkursus der Berliner Arbeiter und Arbei -
tcriiine » zur erste » Hilfe bei Unglücksfälle », männliche
Abtheilung , tagte am 12. Januar . Derr Dr . V e r » st e i n
setzte auseinander , ivie Verbrennungen und Erfrierungen zu
Stande kommen . Daran knüpfte er die Belehrung , wie man sich
im alltäglichen Leben in solchen Fällen verhalten soll . Alle , die
es interessirt , sich über diese wichtigen Dinge zu unterrichten ,
finden reichlich Gelegenheit im Lehrkursus . Die Lehrstunde der

weiblichen Abtheilung fällt Montag aus , dafür tagen Miitivoch ,

den 21 . Januar , beide Abtheilungen . Tagesordnung : Vortrag .

Antrag betr . Stiftungsfest . Mittheilungen vom Reichs - Verfiche -
rungsamt . Gäste willkommen .

Literarisches .
Soeben erschien bei Wörlein u. Co. , Nürnberg , das 3. Htst

der Bibliothek politischer Rede » .

Dasselbe enthält :

Rede von Joseph Görres über : Die Uebergabe von

Mainz an die Franzosen , gehalten in der „Patriotischen
Gesellschaft " zu Koblenz am 12. Nivose des Jahres VI der

„ Fränkischen Republik " ( l . Januar 1797 ) .
I . G. Fichte ' s Rede über : Ausführung einer

deutschen N a t i o n a l e r z i e h u n g , gehalten in Berlin im

Jahre 1803 .
Macaulay ' s Rede über : Jud e n - Em a n zip a ti o n ,

gehalten im englischen llnterhaiise am 17. April 1333 .

Biographische Notizen über Fichte , Görres , Macaul ay .
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